Die Danziger 
Kaiſerzuſammenkunft. 


Der Zar wohnte mit dem Kaiſer, dem 
Grafen Bülow und dem Staatsſekretär von 
Tirpitz am Donnerſtag Vormittag an Bord 
des Kriegsſchiffs „Kaiſer Wilhelm II.“ dem 
Angriff eines aus 5 Linienfchiffen zuſammen⸗ 
geſetzten Geſchwaders (der rothen Partei) 
unter Admiral v. Arnim auf die Danziger 
Küſte bei, welche unter dem Schuß der Küſten⸗ 
befeſtigungen von zwei aus 8 Linienſchiffen 
zuſammengeſetzten Geſchwadern (der blauen 
Partei) unter dem Prinzen Heinrich ver⸗ 
theidigt wurde. Nach zweiſtündigem Kampf 
wurde von der Oberleitung eutſchieden, daß 
der Angriff des rothen Geſchwaders abge⸗ 

lagen und zwei Schiffe deſſelben auf drei 
Stunden außer Gefecht geſetzt ſeien. Nach⸗ 
mittags entſpaun ſich ein neuer Kampf, der 
diesmal mit der Niederlage des blauen Ge⸗ 
ſchwaders (Prinz Heinrich) endete, welches 
ſeine Vereinigung mit dem Danziger Ge⸗ 
ſchwader anſtrebte. Die Küſtenpanzer ver⸗ 
ſuchten vergebens zur rechten Zeit heranzu⸗ 
kommen. Ein Nahgefecht, bei welchem auch 
die Torpedoboote eingriffen, brachte die Eut⸗ 
ſcheidung und damit die Beendigung des 
Manövers. Das Signal des Kaiſers „Sehr 
gutes Manöver“ belohnte die Flotte für ihre 
Reiftungen. Am Schluß der Manöverübungen 
erſuchte der Zar den Kaiſer Wilhelm, der 
deutſchen Flotte den Ausdruck ſeiner hohen 
Befriedigung über die Leiſtungen der Flotte 
zu ſigualiſiren. Der Kaiſer geleitete ſeinen 
Saft an Bord des „Standart“ und kehrte 
dann an Bord der „Hohenzollern“ zurück. 
Au der Abendtafel an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ nahm der Zar mit dem Großfürſten 
Alexis theil. Er verblieb bis 11 Uhr an 
Bord der „Hohenzollern“ und begab ſich als⸗ 
dann nach dem „Standart“ zurück. — Von 
anderer Seile wird noch über das Flotten⸗ 
mauöver vom Donnerſtag berichtet: Nachdem 
die Schiffe der blauen Partei bereits geſtern 
Abend die Rhede verlaſſen hatten, dampften 
die Schiffe der rothen Partei heute früh 
westwärts. Um 9 Uhr begaben Ihre Majeſtäten 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Nikolaus ſich an 
Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“, der alsbald 
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Svante Ohlſen. 
Roman von Franz Roſen. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
Drittes Kapitel. 

Kunt Ohlſen war kein ſchlechter Mann. 

Er beſchützte allewege das Gute und 
wehrte dem Böſen, wo er konnte. Er war 
gerecht, ehrlich und mutig. Er war ein 
thätiger Mann, und nur die täglich ſich er⸗ 
leuernde, augeſpanute Arbeit befriedigte ihn. 

ie er ſelbſt viel leiſtete, jo verlangte er 
auch von andern viel, tadelte ſtreug und 
lobte ſelten. Er war ein harter Mann; er 
hätte vielleicht nicht ſo viel vor ſich gebracht 
IM Leben, wenn er es nicht geweſen wäre. 

r ging rückſichtslos hinweg über alles, was 
einem Wollen und Wirken im Wege war. 
r war unnachſichtig gegen Faulheit, Lüge, 
au Feigheit, überhaupt gegen die Schwäche 
nieder Geſtalt. Das erſte blieb ihm immer 
der Pflicht und das kühle Denken, und über 
Tag bat kam die Ruhe oft zu kurz in ſeinen 
waren; Das Gefühl und die Weichheit 
Männer ſeinen Augen nur Weiberſache; die 
zu thun. 2,10 meinte er — hätten genug 
ein Allzuvi leder gut zu machen, was durch 
wurde. arin angerichtet und verdorben 


Er leit 
ſtand, Kraft asien großen Beſitz mit Ver⸗ 
am Selböſee blüg rfolg. Seine Auſiedelung 
Nidthal war diese: Sein Pachthof im oberen 
und unfähige Bi nt verwallet; nachläfjige 
und auch die beſten duldete er nicht darauf, 


ee gepflegt; i 
fette Rütcer uud olatthanzige, Kenia Füllen 
arkt von Trondjem und wußte 


Fonntag den 15. 


in See ging; die ruſſiſchen Schiffe fenerten 
einen Salut von 21 Schüſſen. Es war herr⸗ 
liches Manöverwetter. Bald fielen die erſten 
Schüſſe. Das rothe Geſchwader, die „Baden“ 
und die Brandenburgklaſſe griff die Küſten⸗ 
panzer der blauen Partei, die mit den Bat⸗ 
terien von Neufahrwaſſer Danzig vertheidigen, 
an. Der Führer des rothen Geſchwaders war 
Vizeadmiral v. Arnim, der Führer des blauen 
von Weſten kommenden Geſchwaders Prinz 
Heinrich mit den Panzerſchiffen „Wilhelm 
der Große“, „Barbaroſſa“, „Sachſen“ und 
„Württemberg“. Um 11 Uhr nimmt der 
blaue Kreuzer Fühlung mit der rothen Partei. 
Der Angriff der rothen Partei wurde von 
den Küſtenpanzern und Küſtenbefeſtigungen, 
wenn auch unter Verluſt, abgeſchlagen. Die 
rothe Partei dampft aus der Bucht. Die 
„Württemberg“ ſchleppt die durch das feind⸗ 
liche Feuer als ſchwer beſchädigt angeſehene 
„Baden“. Von der blauen Partei wird 
„Hagen“ außer Gefecht geſetzt. Um 3 Uhr 
nachmittags kam es von neuem zum Kampf 
zwiſchen dem Weſtgeſchwader und der rothen 
Partei. Um 6 Uhr ankerte die Flotte anf 
der Hela⸗Rhede. 


Am Freitag Vormittag beſuchten die beiden 
Kaiſer zunächſt den Kreuzer „Varjak“, dann 
begab ſich Kaiſer Wilhelm, in ruſſiſcher Marine⸗ 
uniform, zwiſchen 10 und 10% Uhr vormittags 
auf das Flaggſchiff und empfing dort den 
Kaiſer von Rußland, der deutſche Uniform 
trug. Kaiſer Wilhelm erließ an Bord des 
Kreuzers „Varjak“ eine Kabinetsordre, 
in der er infolge der lebhaften Anerkennung, 
welche der Kaiſer von Rußland den hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen der deutſchen Flotte ge⸗ 
zollt hat, und zur Erinnerung daran, daß er 
während des Zuſammenſeins bei den Flotten⸗ 
manddern ruſſiſche Marinenniform mit dem 
Dolch getragen hat, beſtimmt, daß die See⸗ 
offiziere der deutſchen Marine in 
gleicher Weiſe, wie die ruſſiſchen Seeoffiziere, 
den Dolch der Fähnrichs zur See mit 
ſchwarzem Bandkoppel als Interimswaffe 
tragen. Auch das letzte Flottenmanöver 
vor den beiden Majeſtäten am Freitag ver- 
lief vortrefflich. Die Evolutionen der Flotte 
gelangen vorzüglich und boten ein intereſſautes 
Gefechtsbild, in welchem das zweite Geſchwader 
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den Reichtum an Fiſchen, den der See barg, 
zu heben und zu verwerthen; die Fiſchge⸗ 
rechtigkeit im Selböſee war ein uraltes Vor⸗ 
recht der Ohlſens und vom Selböſeehof un⸗ 
zertrennlich. In den waldigen Theilen der 
Felsberge, die zu ſeinem Gut gehörten, lebten 
Füchſe, Dachſe und Fjellfraße, deren Felle 
ein gut Stück Geld einbrachten, und deren 
Fleiſch zum Theil einen ſchmackhaften Braten, 
zum Theil ein werthvolles Fiſchfutter lieferte. 
In den Lüften kreiſte allerhand Gevögel, 
deſſen weicher Balg eine koſtbare Waare 
bildete. 

Er hatte im Hafen von Trondjem ein 
ſtattliches Segelſchiff liegen; das trug jedes 
Jahr, wenn der kurze Sommer zu Ende ging, 
eigene und fremde Ladung hinüber nach 
Deutſchlands und Englands Küſten und kehrte 
noch vor den Winterſtürmen oder, wenn 
niedrige Winde es im Lauf gehemmt, erſt 
im neuen Frühjahr waarenbeſchwert wieder 
heim. Mit eiſerner Energie führte Kunt 
Ohlſen alljährkich ſelber ſein reichbefrachtetes 
Schiff durch die Wellen. 


So hielt er über allem ſeine feſte, ſichere 
Hand, die nicht gewohnt war, loszulaſſen, 
was ſie einmal gefaßt hatte. Er mußte auch 
feſt nud ſtreng ſein, weun die Zucht, die er 
ausübte, ſolange er daheim war, vorhalten 
ſollte für die laugen Monde, in denen er 
fort blieb. 


In ſolcher Zeit übernahm Frau Borg⸗ 
hilde das Regiment. Sie hatte im Gegen⸗ 
ſatz zu ihrem Manne eine linde Hand und 
ein weiches Herz — zu weich manchmal für 
das rauhe Leben. Die Leute bätten ſi 
wohl manchmal an ihr Regiment nicht viel 
gekehrt, wenn ſie nicht von allen ſo geliebt 
worden wäre, und wenn nicht die Furcht 
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unter Admiral v. Arnim in Kiellinie die 
Linie des erſten Geſchwaders unter Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit dem Prinzen Heinrich durch⸗ 
brach. Um 1 Uhr wurde das Gefecht abge⸗ 
brochen; um 2 Uhr auferte die Flotte bei 
Hela. 

Am Freitag Mittag hat der Zar die 
Rhede von Danzig verlaſſen und iſt 
zur Abholung ſeiner Gemahlin nach Kiel in 
See gegangen. Bei der Abfahrt wurde der 
„Standart“ von der „Hohenzollern“ und dem 
deutſchen Geſchwader geleitet. Der Abſchied 
der beiden Kaiſer war äußerſt herzlich. 

Vom Freitag Vormittag meldet die „Danz. 
Ztg.“ folgenden Zwifchenfall von der Danziger 
Rhede: „Der Zar brachte den Kaiſer an 
Bord ſeiner Yacht und fuhr nach der Verab⸗ 
ſchiedung zum „Standart“ zurück. Aber nur 
wenige Längen vom Schiff entfernt, machte 
die ruſſiſche Pinaſſe kehrt. Der Kaiſer wartete 
unten am Fallrepp und erhielt vom Zaren 
den röthlichen Admiralsſtab überreicht, den 
er an Bord der Pinaſſe vergeſſen hatte. Der 
Kaiſer ſalutirte verbindlichſt, und der Zar 
entfernte ſich grüßend.“ 


Nach der „Danz. Ztg.“ find am Donnerſtag 
Abend bei dem Mahl an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ Trinkſprüche gehalten worden, die 
einen ſehr herzlichen Charakter trugen. Der 
Kaiſer ſprach deutſch, der Zar franzöſiſch. 

Dem Admiral Walderſee, Bruder des Feld⸗ 
marſchalls, iſt der ruſſiſche Adlerorden erſter 
Klaſſe verliehen worden. 

Auch das Wiener „Fremdeublatt“ be⸗ 
ſpricht heute die Entrevue in Danzig und 
ſagt, die Welt erfahre nun, daß die Interefjen 
Deutſchlauds und Rußlands nirgends unver⸗ 
einbar ſeien, daß alſo ein Konflikt zwiſchen 
den beiden mächtigen Nachbarſtaaten immer 
vermieden werden könne. Der perſönlichen 
Freundſchaft der beiden Monarchen ſchließe 
ſich auch die politiſche Freundſchaft der 
Staaten an, zu gleicher Zeit ſtehe aber auch 
Deutſchland in den allerbeſten Beziehungen 
zum britiſchen Reiche, auch der Draht nach 
London brauche alſo nicht zerſchnitten zu 
werden, damit der Draht nach Petersburg 
wieder feſter gekniſpft werden könne, und 
Deutſchland habe gleichzeitig die vortrefflich⸗ 
ſten Beziehungen zu allen Mächten. Es ſtehe 
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vor des Herrn Heimkehr im Hintergrund ge⸗ 
ſtanden hätte. 

Borghilde war auf einem Landgut weiter 
ſüdlich in der Ebene groß geworden; ſie 
war wohlvertraut mit allen Verrichtungen 
einer guten Hausfrau, und was ihr an 
Kenutniffen fehlte, als fie auf den Selböſee 
kam, lernte fie dort bald dazu. Ihre Vorrats⸗ 
kammern und Leinentruhen waren mit guten 
Dingen gefüllt. Sie baute alljährlich ein 
Stückchen Flachs weiter hinten im Thalgrund, 
und die Mägde mußten ihn ernten, brechen, 
ſpinnen und weben. Sie räucherte Fleiſch 
und Fiſche für den langen Winter und 
backte die dünnen Haferbrote, die ſich monate⸗ 
lang halten. Aber auch für alles, was 
außerhalb ihrer häuslichen Thätigkeit lag, 
hatte ſie Sinn und Intereſſe. Sie vertrat 
den abweſenden Gatten mit Umſicht und 
Geſchick. Sie führte ſeine Rechnungsbücher 
an langen einſamen, dunklen Tagen und 
Abenden. Sie beanfjichtigte die Hirten, daß 
ſie zur rechten Zeit ihre Hürden abbrachen, 
wenn es zu rauh wurde im Freien für 
Schafe, Füllen und Rinder; die Arbeiter, 
daß ſie zur rechten Zeit das ſpäte Heu und 
den mühſam gewonnenen Hafer einbrachten ; 
die Fiſcher, daß ſie den Faug und das Ein⸗ 
ſalzen pünktlich beſorgten; die Waldarbeiter, 
das ſie im Holzſchlag thätig waren, die 
gewaltigen Stämme ſchälten und für die 
Frühjahrsflößerei fertig machten und das 
Kleinholz für den Hausbedarf richtig ab⸗ 
ieferten. 

Vet war an der Arbeit von früh bis ſpät, 
mit ſtillem Eifer, mit ſauftem Walten, mit 


ch unermüdlicher Treue; und wenn Kunt Ohlſen 


nach Hauſe kam und fie erntete als Dank 
für ihre Mühen ein kurzes Wort der Auer⸗ 
kennung, ſo galt ihr das mehr als andern 
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im innigen Bundesverhältniß mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien und ſelbſt in Frankreich 
ſei eine Abſchwächung der Revancheidee deut⸗ 
lich zu konſtatiren. Die deutſche Politik möge 
auf dieſen großen Erfolg mit Recht ſtolz ſein. 
Die Floftenmandver bei Danzig gäben der 
Welt zu wiſſen, daß Rußland entſchloſſen ſei, 
auch mit der Weltmacht Deutſchland Frieden 
und Freundſchaft zu halten. — Das Pariſer 
„Journal des Débats“ ſchreibt über die 
Danziger Kaiſerzuſammenkunft: Kaiſer Niko⸗ 
laus habe die Einladung des Kaiſers Wilhelm 
umſo lieber angenommen, als er, ſobald die 
Welt an die Exiſtenz des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Bündniſſes erinnert wurde, niemals ermangelte, 
kundzuthun, daß dieſe politiſche Kombination 
keinerlei Aenderung in den Beziehungen Ruß⸗ 
lands zu ſeinen weſtlichen Nachbarn zur 
Folge hätte. Frankreich habe keine Urſache, 
hieraus irgend welche Beunruhigung zu 
ſchöpfen; man könne ſogar ſagen, daß beim 
gegenwärtigen Stand der internationalen 
Politik Fraukreich nichts zu gewinnen hätte, 
wenn der Zweibund eine unfreundliche und 
aggreſſive Haltung gegen Deutſchland beob⸗ 
achten würde. Es könne gelegentlich garnicht 
ſchlecht ſein, wenn die Beziehungen des Zaren 
zu Kaiſer Wilhelm die Beziehungen zwiſchen 
den drei Mächten erleichtern würden. 

Mae Kinley's Tod. 

Im Laufe des heutigen Vormittags geht 
uns das Wolff'ſche Telegramm zu, daß 
Präſident Mae Kinley heute, Sonnabend früh 
um 2 Uhr verſtorben iſt. 

Wir nehmen dieſe Depeſche an die Spitze 
der heutigen Nachrichten aus Buffalo, die 
wir bereits wie folgt zuſammengeſtellt hatten: 

Eine bedenkliche Verſchlimmerung im Be⸗ 
finden Mac Kinley's iſt im Laufe des Donners⸗ 
tags eingetreten. Aus den letzten Bulletins 
der behandelnden Aerzte ergiebt ſich, daß der 
Präſident zwiſchen Tod und Leben ſchwebt. 
Zwar haben die Aerzte die Hoffuung auf Er⸗ 
haltung des Lebens noch nicht aufgegeben, 
allein der ganze Fall liegt ſo ſchlimm, daß 
wohl ſtündlich die Nachricht vom Ableben 
des Präſidenten erwartet werden kaun. 
Mediziniſche Autoritäten hatten gleich ver⸗ 


Frauen Küſſe und Liebkoſungen, und ihre 
blaſſen, ſchmalen Wangen rötheten ſich dabei 
vor Freude. 

Die Liebe zu dieſer Frau hatte uur für 
eine kleine Weile das eiſerne Schaffen des 
Mannes unterbrechen können. Daun war 
er von der Blume am Wege zu dieſem Wege 
ſelber zurückgekehrt, und ſie folgte ihm in 
ſeiner Arbeit als aufopfernde Handlangerin. 
Sie führte ihr beſcheidenes Dajein in Treue 
und Züchten und verlangte nichts andres 
davon, als das es ihm nützlich ſei. Denn 
fie liebte ihn mit der ſelbſtloſen, anbetenden 
Liebe, die Schwache, aber ausdauernde Frauen⸗ 
naturen für kräftige, ſtürmiſche Mäuner⸗ 
charaktere empfinden. Kunt Ohlſen war 
wild, aufbrauſend und heftig; ſie zitterte 
vor ſeinem Zorn, und doch erſchien er ihr 
anbetungswürdig in ſeiner entfeſſelten Leiden⸗ 
ſchaft ſowohl als in ſeiner rückſichtsloſen 
Härte. Sie vergötterte ihn als das Urbild 
männlicher Kraft und hätte ſich noch glücklich 
geſchätzt, wenn fie als ein Nichts in feiner 
Fülle hätte aufgehen dürfen. 

Als Svaute geboren wurde, freute fie 
ſich, daß Kunt Ohlſens nun einen Sohn hatte, 
und daß ſie ſeine Mutter ſein durfte; daun 
war ſie traurig, daß er ihm ſo wenig 
ähnlich ſah. In der Geſtalt zwar ſchien er 
dem Vater nachzuſchlagen — er war groß, 
kräftig und ſtark. Aber das Geſicht war 
ganz das ihre, uur entſchiedener und charakter⸗ 
voller. Und das Herz war auch ganz das 
ihre — weich, warm, empfindensſtark. Nur 
den Mut hatte er vom Vater, mit dem er 
keine Gefahr anerkennen wollte, und das 
impulſive Ungeſtüm, das er in allem ent⸗ 
wickelte. Er war auch gerade und ehrlich 
— und das mochte er wohl von beiden 
haben. (Fortſetzung folgt.) 
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jichert, daß eine Verletzung, wie ſie Mac 
Kinley erlitten, ſelbſt bei der ſorgjältigſt aus⸗ 
geführten Operation meiſt zum Tode führen 
müſſe. Die robuſte Natur Mac Kinley ſcheint 
die Kriſis ſo lange hingehalten zu haben. 
Vom Freitag früh 4 Uhr wird aus Buffalo 
gemeldet: Die Aerzte Dr. Mann und Dr. 
Mynter haben ſoeben das Haus des Präſi⸗ 
denten Mae Kinley verlaſſen; ſie ſagen, der 
Präſident befinde ſich beſſer als vor einer 
Stunde, er habe ſich etwas erholt, ſie hätten 
die Hoffnung nicht aufgegeben. Ein aus 
Buffalo vom Freitag 4 Uhr 15 Min. vor⸗ 
mittags datirtes Telegramm des „Renter⸗ 
ſchen Bureaus“ beſagt, die Erholung, die ſich 
um 4 Uhr im Befinden des Präſidenten zeigte, 
war gering. Der Privatſekretär des Präſi⸗ 
deuten, Cortelyon, hat ſoeben deſſen Wohnung 
verlaſſen. Er ſagte, der Präſident ruhe jetzt. 
Vier Aerzte ſeien im Krankenzimmer. Cortelyon 
gab wenig Hoffnung. Nicht ganz ſo hoff⸗ 
nungslos lautet ein „Wolff'ſches Telegramm 
aus Waſhington vom Freitag 7 Uhr 15 Min. 
vormittags: „Im Weißen Hauſe iſt ſoeben 
aus Buffalo die telegraphiſche Meldung 
Cortelyous eingegangen, daß ſeit dem letzten 
Bulletin einige Beſſerung im Befinden des 
Präſidenten Mae Kinley eingetreten iſt.“ 
Allem Anſchein nach trifft das Richtigſte eine 
in London um 11 Uhr vormittags am Freitag 
aus Buffalo eingegangene Privatdepeſche, wo⸗ 
nach die Aerzte Mac Kinley als letztes Reiz⸗ 
mittel eine Kochſalzlöſung injizirten. Das 
Herz iſt unſtet, der Patient iſt ohne Bewußt⸗ 
ſein. Sein Tod wird ſtündlich erwartet. Die 
Familie iſt an das Krankenlager berufen. 

Ein perſönlicher Feind Mae Kinley's, der 
Senator Wellington, welcher Mac Kinley aus 
Veranlaſſung verſönlicher Streitigkeiten des 
republikaniſchen Parteilebens haßt, hat ſich 
zu einer Gemeinheit hinreißen laſſen, für die 
ihn bereits die Strafe ereilte. Die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes der „Union League“ 
von Maryland hielten zu Baltimore am 
Mittwoch Abend eine Verſammlung ab, in 
der ſie beſchloſſen, den Senator Wellington 
aus der Liga auszuſtoßen, weil er wieder⸗ 
holt öffentlich die That Czolgosz's gutge⸗ 
heißen hat. 

Die Polizei von Montreal (Kanada) hat 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ankunft 
des Herzogs und der Herzogin von Cornwall 
und Nork eine Reihe von umfaſſenden Sicher⸗ 
heitsmaßregeln getroffen. Binnen 24 Stunden 
ſollen etwa 100 verdächtige Perſonen ſich 
hinter Schloß und Riegel befinden. 

Eine neue Erſchwerung der Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten dürfte die 
Folge des Attentats ſein. In der „N. Fr. Pr.“ 
äußert ſich der auf Urlaub befindliche öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte in Waſhington 
Freiherr von Hengelmüller folgendermaßen: 
Man beſtraft in Amerika nicht die Meinung, 
ſondern die That. Freilich machen auch die 
bisherigen Geſetze die Beſtrafung des Anarchis⸗ 
mus nicht unmöglich, wie aus wiederholtem 
Einſchreiten gegen Abſkönitäten in Wort und 
Schrift erhellt, daß auch die Meinungs⸗ 
äußerung nicht unbedingt frei iſt. Unter 
dem Eindruck der That verlangt man Aus⸗ 
nahmegeſetze, wie es im Jahre 1881 nach 
der Ermordung des Zaren Alexander II. in 
Eugland der Fall war, aber dieſe Bewegung 
wird ebenfalls verſanden, und bleiben wird 
nur das Beſtreben, die Einwanderung von 
Europäern zu erſchweren, insbeſondere die 
Einwanderung von Italienern, gegen die 
ſchon vor dem Mordanſchlag eine ſehr ge⸗ 
reizte Stimmung herrſchte, und der Slovaken, 
welche die amerikaniſche Preſſe ſpottweiſe 
„Huns“ (Hnunen) nennt. — Mr. T. 
Powdermy, der Generalkommiſſar für Ein⸗ 
wanderung, ſagte denn auch nach der „Frkf. 
Ztg.“ in einem Interview, er werde eine 
Abänderung der Einwanderungsgeſetze bean⸗ 
tragen, dahingehend, daß kein Einwanderer 
in den Vereinigten Staaten zugelaſſen werden 
ſolle, der nicht durch ein Zengniß aus ſeinem 
Heimatsorte ſich als friedfertig, unbeſcholten 
und dem Anarchismus fernſtehend ausweiſen 
könne. Bundesagenten ſollten in allen 
Ländern beſtellt werden, um danach zu ſehen, 
daß die Zengniſſe in gehöriger Form ansge⸗ 
fertigt werden. 

Die amerikaniſche Botſchaft zu Berlin 
hat im amtlichen Auftrag Dankdepeſchen 
Mae Kinley's und der amerikanischen Re⸗ 
gierung für die Kundgebungen des Kaiſers 
und des Reichstagspräſidenten den zuſtändigen 
Stellen übermittelt. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ theilt den Wortlaut dieſer Depeſchen 
mit. In der an den Kaiſer gerichteten 
Depeſche wird der Ausdruck tiefer Erkennt⸗ 
lichkeit für die freundliche Kundgebung über⸗ 
mittelt, welche durch die Art, wie ſie dem 
Gefühl Sr. Majeſtät und des ganzen deutſchen 
Volkes Ausdruck giebt, den Präſidenten und 
ſeine Landsleute zu beſonderem Dank ver⸗ 
pflichte. 

Die letzten Meldungen aus Buffalo vom 
Freitag lauten: Weber den Umſchlag im 
Befinden des Präſidenten wird folgende 


begaunen die Kräfte zu ſinken. Die Aenderung 
im Befinden trat geſtern Nachmittag ein, 
als die Verdauungsorgane verſagten, während 
eine Nahrungsaufnahme dringend nothwendig 
war. Da die ihm einige Tage lang auf 
künſtlichem Wege zugeführte Nahrung nur 
theilweiſe genügte, ſchritt man zur Er⸗ 
nährung auf natürlichem Wege, wahrſchein⸗ 
lich war aber der Magen noch nicht ge⸗ 
nügend zur Nahrungsaufnahme geeignet. 
Obwohl der Fleiſchſaft, der dem Patienten 
durch den Mund zugeführt wurde, ihm das 
erſte und zweite Mal gut bekam, ſtellte ſich 
geſtern Vormittag heraus, daß ihm dieſe 
Nahrung nicht weiter zuſagte, und es ent⸗ 
ſtand zum erſten Mal wirkliche Beſorgniß. 
Der Puls war enorm hoch, er hatte 126 
Schläge, die Temperatur betrug 100,2 Grad. 
Die Herzſchwäche nahm bedenklich zu und 
der Zuſtand des Präſidenten verſchlimmerte 
ſich ſtändig. Um Mitternacht wurde die 
Lage kritiſch. Es wurde dem Kranken 
Calomel-Del gegeben, um die Eingeweide 
geſchmeidiger zu machen, und Digitalis, um 
das Herz zu beruhigen. Kurz nach 2 Uhr 
wurde konſtatirt, daß das Herz immer 
ſchwächer wurde. Der Puls ſchlug fieberhaft. 
Der Präſident brach zuſammen und das Ende 
ſchien nahe. Es wurden nochmals Digitalis 
und Strychnin gegeben und als letztes Mal 
eine Salzlöſung eingeſpritzt, ohne unmittel⸗ 
baren Erfolg. Man machte ſich mit dem 
Gedanken vertraut, daß ſein Zuſtand äußerſt 
kritiſch ſei. 

Frau Mac Kinley iſt bisher noch nicht 
von der Verſchlimmerung im Befinden des 
Präſidenten in Kenntuiß geſetzt worden. Die 
Aerzte beſchloſſen, ihr den Zutritt zu ihrem 
Gemahl zu verſagen. Ein Sonderzug iſt von 
Albany abgegangen, um den Vizepräſidenten 
Rooſevelt hierher zu führen. Kurz nach 
9 Uhr erklärte einer der Aerzte, daß es dem 
Präſidenten beſſer gehe, als am frühen 
Morgen. Er und ſeine Kollegen ſeien zwar 
ſehr beſorgt, hätten aber nicht alle Hoff⸗ 
nung aufgegeben. Ein Spezialiſt für Herz⸗ 
krankheiten iſt hierher berufen worden. 

Der Zuſtand des Präſidenten hatte ſich 
um 9 Uhr früh gebeſſert. Die anregenden 
Mittel haben auf die Herzthätigkeit ihre 
Wirkung ausgeübt. Mae Kinley iſt bei 
Bewußtſein, er hat keine Schmerzen. Puls 
128, Temperatur etwas über 37 Grad 
Celſins. 

1 Uhr nachmittags. Präſident Mac Kinley 
iſt nicht imſtande, die durch Injektion einge⸗ 
führte Nahrung zu behalten, da die Schleim⸗ 
haut ſehr gereizt iſt. Es beſteht die beun⸗ 
ruhigende Gefahr eines plötzlichen Nachlaſſens 
der Kräfte und vollkommenen Kollapſes. Die 
Aerzte ſind der Meinung, wenn der Präſident 
die Nacht überlebe, beſtehe weitere Hoffnung. 
Die Aerzte ſind über die Veränderung in 
der Herzthätigkeit im Unklaren; ſie vermögen 
die Urſache der plötzlichen Herzſchwäche nicht 
feſtzuſtellen. 

Der Anarchiſt Johann Moſt, Herausgeber 
der „Freiheit“, iſt in Newyork verhaftet 
worden. 

Dem tragiſchen Ausgang der verhängniß⸗ 
vollen Wendung im Zuſtande Mae Kinley's 
meldet nun bereits das obige Todestele⸗ 
aramm. 


Politiſche Tagesſchau. 
Betreffs der Kanalvorlage iſt von der 
„Münchener Allg. Ztg.“ berichtet worden, daß 
dieſelbe in der nächſten Landtagsſeſſion noch 
nicht wieder eingebracht werden ſoll. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ hat Grund, dieſe Mittheilung für 


V. zutreffend zu halten. 


Einen nachahmenswerthen Beſchluß hat die 
Stadtverordnetenverſammlung von Walden⸗ 
burg in Schleſien kürzlich gefaßt. Sie hat 
nämlich, wie die „Schleſiſche Ztg.“ berichtet, 
beſchloſſen, daß der geſammte Ertrag der 
ſtädtiſchen Warenhausſteuer (3750 Mk.) 
den Gewerbeſteuerzahlern in Klaſſe 3 und 4 
zugute kommen ſoll und zwar ſo, daß ihnen 
die Steuer für das letzte Quartal des Jahres 
erlaſſen wird. 

Der bevorſtehende Beſuch des Zaren⸗ 
paares in Frankreich hält die Bevölke⸗ 
rung und die Regierung der Republik in 
Athem. Paris hofft noch immer, den Kaiſer 
von Rußland in ſeinen Mauern begrüßen zu 
können, die amtlichen Kreiſe ſcheinen aber 
dieſe Erwartung nicht mehr zu theilen und 
haben Mittwoch Abend daher eine offiziöſe 
Mittheilung verbreitet, wonach die Regierung 
bisher keine Mittheilung Hinfichtlich der Mög⸗ 
lichkeit eines Beſuches des Kaiſers von Ruß⸗ 
land in Paris erhalten haben will. Die 
Miniſter haben jetzt die Hauptſorge, für die 
Sicherheit der kommenden Gäſte die beſten 
Vorkehrungen zu treffen. Alle ſonſtigen 
politiſchen Angelegenheiten treten einſtweilen 
in den Hintergrund. Der am Donnerſtag 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Lonbet im 
Elyſéee abgehaltene Miniſterrath beſchäftigte 
ſich mit den letzten für den Empfang des 
Kaiſers von Rußland zu treffenden Einzel⸗ 


Darlegung gegeben: Kurz nach 2 Uhr früh! heiten. 


Der Ausſtand in den Kohlengruben von 
Vielle Maryhaye in Seraing hat ſich auf 
fünf andere Gruben der Geſellſchaft ausge⸗ 
dehnt. 1500 Arbeiter find ausſtändig; es 
herrſcht vollkommene Ruhe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. September 1901. 

— Auch vom Kaiſer von Oeſterreich iſt 
dem Grafen Walderſee jetzt eine hohe Ordens⸗ 
auszeichnung zutheil geworden. Die „Mün⸗ 
chener Neueſten Nachrichten“ melden aus 
Berechtesgaden; Der Oeſterreichiſch⸗ungariſche 
Militärbevollmächtigte in Berlin Oberſt 
Graf Stürgk hat geſtern dem Feldmarſchall 
Grafen Walderſee das Großkreuz des Stefaus⸗ 
ordens in Brillanten überreicht, welches 
demſelben vom Kaiſer Franz Joſef verliehen 
worden iſt. 

— Der dentſche Kronprinz hat ſich geſtern 
von Bonn nach Aachen begeben. Es Handelt 
ſich um eine Reiſe zu Studienzwecken, die 
ihn bis Belgien führen ſoll. Anfaugs Oktober 
wird der Kronprinz einer Einladung des 
Herzogs Karl Theodor in Bayern zu den 
Jagden in Bad Krauth Folge leiſten. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt 
dem deutſchen Konſul in Prag Freiherrn von 
Seckendorff der Krouenorden 2. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

— Der verſtorbene Staatsminiſter Dr. 
v. Miquel hatte beabſichtigt, ſeine parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit wieder aufzunehmen, ihm 
war die Hildesheimer Reichskandidatur für die 
nächſten Wochen angeboten worden und er 
hatte auch die Uebernahme der Kandidatur 
zugeſagt. Nun hat der Tod ſeiner politiſchen 
Thätigkeit definitiv ein Ende geſetzt. 

— Handelsminiſter Möller empfäugt am 
Dienſtag eine Abordnung des Bundes der 
Induſtriellen. Am Tage vorher tritt der 
Geſammtvorſtand des Bundes in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Bundesſtelle zur Vorbereitung 
von Handelsverträgen zur Berathung über 
den Zolltarifentwurf zuſammen. 

— In den hohen und höchſten Stellen 
der Armee ſollen nach der „Tägl. Rundſchau“ 
in nächſter Zeit Veränderungen bevorſtehen. 
Inſonderheit ſollen ſowohl der Großherherzog 
von Baden wie der Prinzregent Albrecht von 
Braunſchweig geſonnen fein, von ihren Stellen 
als Armee⸗Inſpekteure aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten zurückzutreten. Generaloberſt Graf von 
Häſeler, der das Kommando des 16. Armee⸗ 
korps beibehielt, ſoll Nachfolger des Groß⸗ 
herzogs von Baden werden. Der Standort 
der Generalinſpektion würde Metz werden. 
Die Juſpektioun des Prinzen Albrecht ſoll Ge⸗ 
neral von Lentze erhalten, kommandirender 
General des 17. Korps in Danzig. Der 
Stab dieſer Inſpektion würde in Berlin ver⸗ 
bleiben. 

— Auf dem deutſchen Bergmannstag in 


Dortmund hat der preußiſche Handelsminiſter hr 


Möller eine Rede gehalten. Er hob die Be⸗ 
deutung des Kohlenbergbaues hervor, als 
Grundlage der modernen Entwickelung, Kraft⸗ 
erzeugung und des neuen Verkehrsweſens. 
Das heutige Zeitalter könne man als Zeit⸗ 
alter der Kohle bezeichnen. Hauptaufgabe 
ſei es, den Verkehr immer weiter auszu⸗ 
dehnen. 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ machen gegen⸗ 
wärtig alle Staatslotterien, die preußiſche 
ebenſo wie die ſächſiſche, meckleuburgiſche u. ſ. w., 
keine glänzenden Geſchäfte, weil ihnen viele 
Loſe unverkauft liegen bleiben. Seitdem der 
Lotterieſtempel von 10 auf 20 Prozent des 
Nennwerthes erhöht worden iſt zur theil⸗ 
weiſen Deckung der Koſten des neuen Flotten⸗ 
geſetzes, hat die Spielluft des Publikums und 
der Abſatz der Lotterieloſe erheblich nachge⸗ 
laſſen. Auch die „Poſt“ ſchreibt, daß der 
preußiſchen Staatslotterie durch den Nicht⸗ 
verkauf zahlreicher Lotterieloſe namhafter 
Schaden erwachſen iſt und die Vereinnahmung 
des nicht abgehobenen Gewinns aus dem 
großen Los von 500000 Mk. ſeitens der 
Lotterieverwaltung (2) umſo lieber erfolgen 
werde. 

— An der Berliner Börſe verlantete heute, 
der Direktor Schostag von der Rhederei ver⸗ 
einigter Schiffer zu Breslau, der Selbſtmord 
begangen hat, hätte Unterſchlagungen in Höhe 
von 1½ bis 1¾ Millionen in der Weiſe be⸗ 
gangen, daß er gefälſchte Konnoſſemente lom⸗ 
bardirte. 8 

— Verſchiedene Blätter haben ſich da⸗ 
rüber aufgeregt, daß die Inſtrumente der 
alten Pekinger Jeſuiten⸗Sternwarte, die tı 
Potsdam Aufſtellung gefunden haben, den 
Chineſen als Kriegsbeute entwendet worden 
ſeien. Wie jetzt bekannt wird, ſind dieſe 
Juſtrumeute von der Reichsregierung durch 
den Geſaudten in Peking angekauft worden. 

— Aus dem Berliner ſtädtiſchen Obdach⸗ 
loſen⸗Inſtitut geprügelt wurde — wie der 
„Vorwärts“ mittheilt — am Montag Abend 
ein ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter mit 
einem auderen „Genoſſen“, die beabſichtigt 
hatten, dort zu nächtigen, „um ſo perſöulich 
die Annehmlichkeiten, ſowie die ganze Haud⸗ 
habung in dieſem ſtädtiſchen Inſtitut kennen 


= 


zu lernen“. Auf „Schnüffler“ ift ſonſt am 
die Sozialdemokratie nicht gut zu ſprechen, 
ſie darf ſich darum auch nicht wundern, wenn 
einmal andere Leute den ſozialdemokratiſchen 
„Schnüffeleien“ gegenüber nach ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Rezepte verfahren. 

Kiel, 12. September. Der Großherzog 
Friedrich Auguſt von Oldenburg iſt hier ein⸗ 
getroffen und begab ſich mit einer Pinaſſe 
auf die Howaldtswerke zur Beſichtigung ſeiner 
neuerbauten Dampfyacht „Lenſahn“, mit der 
er morgen eine Probefahrt unternimmt. — 
Generalmajor Hoepfner hat Befehl erhalten, 
zum Ehrendienſt beim Prinzen Tſchun nach 
Berlin zurückzukehren. 

Hannover, 12. Sept. Trotz des Dementis 
der „Natioualzeitung“ verſichert das hieſige 
Bureau der New Yorker Lebeusverſicherung, 
daß Dr. v. Miquel mit einer Million ver⸗ 
ſichert war, und das der Betrag bereits an 
die Familie ausgezahlt ſei. 

Stuttgart, 13. September. Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Walderſee nahm heute früh 
auf der Durchreiſe von Berchtesgaden hier 
im „Hotel Marquardt“ einen kurzen Aufent⸗ 
halt und begab ſich daun zum Beſuch ſeiner 
Schwägerin, der Freifrau v. Wächter, nach 
Schloß Lautenbach bei Neckarſulm. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 12. September. (Die Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Dubielno) ſchloß ihr Geſchäftsjahr in Aktiva 
und Paſſiva mit je 64627 Mk. ab. Die Zahl der 
Geuoſſen beträgt 67 mit 730 Geſchäftsantheilen 
und einer Haftſumme von 146000 Mk. 

Marienburg, 11. September. (Die Stadtver⸗ 
ordueten) beſchloſſen heute, die Waſſerleitung auf 
die noch zum Stadtgebiet gehörige, entfernt liegende 
Ziegelſtraße (ſogenauntes Außentheil) auszudehnen, 
wodurch Koſten in Höhe von 5000 Mk. entſtehen. 
Die Eröffnung des Waſſerwerkes, die bereits am 
1. d. Mts. ftattfinden ſollte, wird vorausſichtlich 
erſt im Oktober erfolgen. Im Schlachthauſe ſoll 
auf Wunſch der Schlächter eine Kühlhausaulage 
errichtet werden; der Magiſtrat ſoll die bereits 
vorliegenden Auſchläge und Pläne prüfen und über 
ſtelen Lafer Lage des Baues Erhebungen an⸗ 

ellen laſſen. 2 

Elbing, 13. September. (Aus Cadinen.) An 
läßlich des heutigen Geburtstages der Prinzeſſin 
Luiſe, die ihr neuntes Lebensjahr heute vollendet, 
wurden die Kinder des Gutsperſonals bewirthet 
und neun Kauonenſchüſſe gelöſt. Nachmittags findet 
ein Kinderfeſt ſtatt. 

Dirſchau, 11. September (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen heute, der Aulage einer ſtädtiſchen 
Waſſerleitung nebſt Kanaliſation der Stadt Dirſchan 
baldigſt näher zu treten. 5 

Danzig, 13. September. (Verſchiedenes.) Ein 
Torpedoboot traf geſtern Mittag mit der Nachrich 
ein, daß der Zar wahrſcheinlich nicht nach Dauzit 
oder Neufahrwaſſer kommt. Nachdem der Kaiſei 
gabe d Die e e rn 

nausgeleitet, ge rem 
diten Standort bei Sela“ Später läuft Die Kalſer. 
Yacht in den Hafen von Neufahrwaſſer ein, wo fir 
an der alten Anlegeſtelle anlegt. Kaiſer Wilhelm 
übernachtet auf der „Hohenzollern“. Sonnabend 
früh 10 Uhr wird ſich unſer Kaiſer im Sonderzuge 
nach Danzig begeben. — Nach dem Flottenmandver 
am Donuerſtag veranſtaltete man am Laude noch 
chtangriff. Die Truppen lagerten bei 
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poſtenkompagnien, Feldwachen 

auf, um jede Annäherung des Feindes ———— 
melden. Es entwickelte ſich ein lebhaftes mili⸗ 
täriſches Treiben in den Abendſtunden in und um 
Neufahrwaſſer. Dieſes Jahr iſt ein wahres 
Bilzenjahr, jo wird von der Elbinger Höhe mit⸗ 
getheilt. Namentlich ſind es die Steinpilze, die 
in großer Zahl anzutreffen ſind. In einer halben 
Stunde kann man einen ganzen Kartoffelkorb voll 
haben. Ausnahmsweiſe zeigen ſie in dieſem Jahre 
eine bedentende Größe, ſodaß ſolche mit einer 
Kopfbreite von 20 Zentimetern nicht ſelten zu finden 

U 


nd. 

Putzig, 11. September. (Ein eigenthümlicher 
Fall von Fingerbildung) wurde heute einem hieſigen 
Arzt vorgeführt. Ein drei Monate altes Kind aus 
der Umgegend von Putzig hatte an der einen Hand 
ſechs Finger; der überflüſſige Finger wurde durch 
Operation entfernt. 

Neuſtadt, 9. September. (Zu dem filr Nenftadt 
in Ausſicht genommenen evaugeliſchen Schullehrer⸗ 
ſeminar) nebſt Präparandenanſtalt will die Stadt 
den erforderlichen Grund und Boden, etwa 3 ¼ 
Hektar, unentgeltlich hergeben. Die Gebäude läßt 
die Regierung errichten. Die Eröffnung toll am 
1. April 1902 vorläufig in dezu gemietheten 
Räumen ftattfinden. Die Skadtſchule giebt 150 
Schüler an die Seminar Uebungsſchule ab; der 
Stadt werden dadurch mehrere Lehrkräfte eripart, 
Vom Jahre 1904 ab leiſtet die Stadt eine jühr« 
liche Zahlung von 1600 Mk. an die Staatskaſſe. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 11. September. (Einen 
eigenartigen Tod) fand in Brückendorf ein dreißig⸗ 
jähriges erblindetes Pferd des Beſitzers F. das 
ſein Gnadenbrot erhielt. Als es auf einer 
weidete, wendete es ſich plötzlich nach der in vollem 
Gange befindlichen Windmühle und wurde durch 
wuchtige Schläge der Windmihlenflügel erſchlagen. 
Die Fliigel der Mühle find zerborſten. 

Königsberg, 13. September. (Der komman⸗ 
dirende General Graf Finck von Fiuckenſtein) if, 
begleitet von dem Stabe des 1. Armeekorps, heute 
12 Uhr 4 Min. mittags nach Dirſchan ins Ma⸗ 
növergelände abgefahren. In ſeiner Begleitung 
Ki ſich 5 a — ger General » Oberarzt, 

iviſionsarzt Dr. Bobrik. 

Memel, 9. September. (Streit und Schlägerei) 
fand Sonntag Nacht zwiſchen Arbeitern in der 
Schlewießſtraße ſtatt. Der 18 jährige Jurkeit er⸗ 
hielt drei Stiche. Einer derſelben durchſchnitt die 
5 und verurſachte den ſofortigen Tod. 

in anderer Arbeiter wurde durch einen Stich er 
heblich verletzt. Die Thäter ſind verhaftet. 

Tremeſſen, 13. September. (Ertrunken.) Einem 
— — — 1 — 2 1 3 

öchterchen auf dem Hofe in einem kleinen 
ertrunken. Es war in eine Schubkarre geſtiegen 


und mit dieſer in den Teich gerathen. 
ler.) Der 
u 0 Ser) che 


z, 11. September. (Gräber 
raumeiſter Adolf Grünberg von hier 


Danzig, 14. September. Der Kaiſer begab ſich Buffalo, 13. September, 10 Uhr 59 Min. 
hente Vormittag 10 Uhr mittelſt Sonderzuges von abends. Die Gliedmaßen Mae Kinley's ſind 


Neufahrwaſſer nach dem Danziger Hauptbahnhof, = 
o 2 Uupfang ue und Militärbehörhen | bereits ſelt geraumer Zeit kalt. Der Prüft 


ſtatkfand. Auf dem Bahuſteige hatte eine Ehren- dent liegt ſeit mehr als 2 Stunden bewußt⸗ 
wache vom Greuadier⸗Regiment König Friedrich l. los da. 11 Uhr 7 Min. abends. Ein Arzt 
Aufſtellung genommen. In der Feſtſtraße bewegen erklärte, der Patient könne noch mehrere 


* a ee e n haar 4 Stunden leben, obwohl er kaum noch athmet. 


Spalier. Das Wetter iſt trübe. 11 Uhr 45 Min. abends. Bisher iſt keine 
Danzig, 14. September. Nach Eingang] Veränderung eingetreten. 8 

der Nachricht von dem Tode des Präſidenten Waſhington, 14. September. Eine amt⸗ 

Mae Kinley befahl der Kaiſer, daß die Flotte] liche Meldung über das Ableben des Präſi⸗ 

die Flaggen Halbſtock zu führen und die] denten Mae Kinley giebt als Zeitpunkt 3 Uhr 

amerikaniſche Flagge am Großtopp auf Halb-|15 Min. morgens an. 

maſt zu ſetzen habe. Yokohama, 13. September. Der chineſiſche 
Neufahrwaſſer, 13. September. Raich Beendigung] Sühnegeſandte Natung wurde heute vom Kaiſer 

a 


der Flottenübungen fand Mittagstafel an Bord] in Audienz empfaugen. Er verlas eine Note, in 
der 818 hen oller ſtatt. Kalſer Wilhelm ſaß] welcher der Zweck feiner Entſendung klargelegt 


9 Newyork, um dort, eine Brauerei zur Her⸗ einen höheren Lohn erzielt. Am Montag ſtellten 
ng von Gräber Bier einzurichten. G. _ift | die Maurer wieder die Arbeit ein, um noch höheren 


fle 
e 
biele Fahre in der hieſigen Brauerei von Th.] Lohn zu ſerlangen. 
Griſuberg thätig geweſen. — (Ein ſehr großer Weißkohlkopf) 
Poſen, 12. September. (Bebauungsplan,) Bro: wurde in der letzten Verſammlung des Garteubau⸗ 
fefior Nußbaum, der wohl als erſte Autorität auf vereins vorgelegt. Der Kopf it auf dem Garten 
dem Gebiete des modernen Städtebaues gelten grundſtück des Kunſtgärtners Herrn Guderiau in 
kaun, wird morgen (Freitag) in einem Vortrage] Mocker gewachſen und wog gegen f Zeutner. Er 


den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden feine |twirrde einem Mitgliede als Geſchenk verehrt. 
Auſichten über den Bebauungsplan für das Terrain — (Großer Unfug in Mocker.) Ju der 
der Vorſtädte und des durch die Entfeſtigung für] vergangenen Nacht find in Mocker in der Thorner 
die Bebauung frei werdenden Geländes entwickeln. und Lindenftraße viele Schaufeuſter, Gartenzäune 
Wie man hört, theilt Profeſſor Nußbaum die An⸗ und Straßeuſchilder ꝛc. von ruchloſen Händen mit 
icht derer, welche im Intereſſe der hygieniſchen] Salzſäure in rother Farbe beſudelt worden. Den 
Geſundung unſerer Stadt für die Vorſtädte eine] Thätern iſt man bereits auf der Spur. 
offene Banweiſe (möglichſt une Villenſtil) für un. — (Hundeſperre aufgehoben.) Die unter 
erläßlich halten. dem 18. Juni d. Is. für den Stadtkreis Thorn 
Poſen, 12. September. (Die Ferienſtrafkammer) angeordnete Hundeſperre iſt nunmehr nach drei⸗ 
verurtheilte den Kaufmann Otto Jentzſch, der als] monatiger Dauer mit dem heutigen Tage aufge⸗ 
Vertreter einer hieſigen großen Mühle gegen 16000 boben. 


Feen . alsbann dem Sailer eien 
eines gleichen Vergehens empfindlich beitrait worden] — (Gefunden) am Bromberger Thor eine n 15 ai er Wilhelm des Kanzler der japauiſchen Geſandſchaft in Ber 
— 5 ßßrßrvtvßvrvr - VNVolle Satinbaud, in der Gerechteſtraße ein Paar ſprach dem Grafen Lambsdorff ſeine Freude ans, king ausgeſprochen und Dank Ja 00 wird für die 
Lokalnachrichten aloe. n fin er en ‚gu Eöunen, Der Bar weiche m gellnann det Frieder Int Ofen oeleifet babe 

+ retariat. 7 7 nt 1 altung e rieden geleiſte E. 

Thorn, 14. September 1901. — Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 9 Wurzen RE de nn Der Kaiſer nahm die Entſchuldigung für die Mord⸗ 


— szeich nungen!) Aus Anlaß der An- Weichſel bei Thorn am 14. September früh 
een Mojeſtat des Kaſſers in Weſtpreußen] 0.38 Mtr. über 0. 
ud folgende Auszeichnungen erfolgt: Verliehen - 
em Oberlandesgerichkspräſidenten Haſſenſtein zu Mannigfaltiges 
Maxienwerder der Rothe Adlerorden zweiter 8 3 
lau ddallanpkages Rittergutsbeſitzer v. Graß⸗ Frage wird ſicherlich weite Kreiſe der königlich 
An anin der Stern zum Kronenorden 2. Kl., dem | preußischen Lotterieſpieler intereſſiren, wenn 


egterungspräſidenten v. Holwede in Danzig der rann ; 
3 1 BUT Best: 9 — dae Bienne . welche e 8 
. itcener n arienwerder, 7 5 
Faudrath Seuft v. Pilſach in Marjenburg, ſowie den 500 000 Mark gefallen iſt, verſchwunden 
Muscate Fabrikbeſſtzern in Dirſchan und Danzig lift und daß infolge deſſen der hübſche Ge⸗ 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe. Der Landrath winn noch nicht ausgezahlt werden konnte 
Graf Kayſerlingk in Nenftadt iſt zum Kammer⸗ Um dieſes Los hat ſich ſchon ein gan ur 
eren ernannt. Dem Rittergutsbeſitzer Peterſen ieſe 0 at ſich ganz 
a ber in. ‚ber Zitel als De antrag 82 Bu Basen 8 (10 5 u 
erliehen. — en Olzarbeiter ankra a 5 uin er vierten ane 5 
bei dev 18 al. Bortifikation in Thorn if ers preußiſchen Klaſſenlotterie der Haupt n 
Anlaß der Auweſenheit Sr. Mafeſtät des Kaiſers auf die Nr. 19 894 fiel ! 9 
in der Provinz Weſtpreußen das Allgemeine Ehren⸗ uf die Nr. fiel, wurde alsbald ge⸗ 
zeichen verliehen worden, welches demſelben geftern | meldet, daß das große Los nach Oels in 
in feierlicher Weiſe überreicht wurde. Schleſien gefallen ſei und daß an dem 


ee 2 a no baB Hauptgewinn viele kleine Leute, Handwerker 


artillerie⸗Regts. Nr. 15 nach Danzig ausgerückt, und Arbeiter, betheiligt ſeien. Das angeb⸗ 


Kaiſer Wilhelm verlebten Tage Ausdruck. Der that der chineſiſchen Soldaten an und ſprach die 
Kaifer geleitete den Zaren an Bord des „Stau⸗ die Hoffunng aus, daß — — ae den 
dart“ und verabſchiedete ſich tu, beralic, Die 4 im Oſten aufrechtzuerhalten, andauern 
Flotte gab den Kaiſerſalut ab. Auf der Höhe von : 

. : “ Shanghai, 13. September. Wegen der im letz⸗ 
ine ee De nd en 19 5 1 ten Sommer in Tſchutſchau vorgekommenen Metze⸗ 
folgenden „Hohenz hr ſchlug der] ke! . der 
Standart” den Kurs nach Kiel ein. leien wurden 4 hohe Staatsbeamte, unter denen 
Breslau, 13. September. Die „Bresl 5 5 den ae 1 rap | a 

u „ 5 1 befand, ihres Amtes entſetzt und verbannt. 
ötg.” meldet: Der Aufſichtsrath der Rhede⸗ bereits geſtorbene Kommandeur der Bürgerwehr 
rei der vereinigten — iſt 1 ert nachträglich u. der unden belegt. 11 

d e morgen Vormittag 10 r hervorragende Bewohner wurden degradirt, 
5 g Der Status konnte 7 7 thatſächliche Mörder wurden hingerichtet, 9 Mit⸗ 
nicht vollſtändig aufgeſtellt werden; doch ben e Mien g cdel e 7 an⸗ 

x > 7 ere erhielten 5 Jahre Gefängniß. 
dürfte das Ergebniß jo ungünſtig ſein, daß] peking, 13. September. Der nene ruſſiſche Ge⸗ 
der Konkurs kaum vermeidbar Fr ſandte Leſſar iſt eingetroffen. 

Berlin, 14. September. Bei der Vormittags⸗[ Tune für den Inhalt: Helur, Wartmann In Thor. 
giehung her preußiſchen Klaffenlotterie wurden Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
olgende Gewinne gezogen: . auf Nr. Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
80926, 15 000 Mk. auf Nr. 178 111, 3000 Mk. auf 14. Sept. 13. Sept. 

erlin (New⸗Hampſbire), 13. September. Der börſe: — 

Chef der hieſigen Polizei brachte in Erfahrung, | Ted. fonds ee ” 22 
daß ein Maun, der von hier nach Newvork abge e ae v. fRafla ce en 


ſodaß jetzt unſere Garniſon abiwejend iſt. liche Glück der kleinen Leute in Oels war veiſt ift, ich geäußert habe er gehe nach Waſbingtdn. reichlich Banfitot 85-30 | 85-30 

Fm ſere gande lan er keinen Leute in Oels Warum den Vizepräſidenten Moofevelt zu tödten. Die] Zeſterfeichiſche Baußigten . 9 

Herr Kinisigiäbrige® lea he aber nur eine Mythe, ebenſo wie es die Newborker Pole wurde darauf aufmerkſam ge⸗ Freu ide ee u OR 1 br 
ann 998 konſervativem Charakter, feiert jetzige Meldung der „Kölniſchen Zeitung“] macht, den Mann zu Überwachen. e Konſols 3½ % . 100 40 100 —25 


Hamburg, 13. September. Prinz Tſchun ent ce Neſchsauleihe /. . | 90-30 90 —30 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen und auf] Dentiche Neichsanlei ge K. 10060 100 — 40 
dem Bahnhöfe von einem Vertreter des Beiter, ande ment, I. Br 87-25 
Senats empfangen worden. Der Prinz iſt 475 der Npandbriche 30/20,” 9710 8 
im „Hamburger Hof“ abgeſtiegen, wo der : 8 9% A 
Senat für ihn 20 Zimmer gemiethet hat. Im olnifehe andbriete 4, [98-00 — 
Hotel wurde der Prinz von mehreren Sena⸗ ürk. 1% Anleihe CC, . . — — 
toren begrüßt. Stalieniice Rente 490. „ 5 Be 
Kiel, 13. September. Die Kaiferin von Ruß⸗ 1 Dar et ö 17770 (17790 
land empfing heute den Kommandanten und das Gr. Be ‚Yiner- Straßenb „Akt. 119600 13550 
Olſizterkorpe des raſſiſchen Kreuzern „Askold, arpener Bergw Aktien. 15050 1150-50 
3 ar gaemaliaen 1 een Sande aurahülkte⸗Aktien. r 
in Darmſta rafen Pleſſen ne emahlin. g Ei 5 er — 
Kaen von interuabmen. Jbre, Wajeität die Verde elbe . 10725 10700 
aiſerin von Rußland und Ihre königliche Hohei — ade 35 - 7 
die Prinzeſſin Heinrich eine Wagenfahrt nach e ER ine 2 Sa 75 


am 15. d. Mts. das den Beamten ſelten beſchiedene iſt, daß der Gewinner des großen Loſes ein 
Soläbrige Dienſtinbiläum. Herr Richardi trat am] Großgrunddeſitzer aus Rußland, aber nirgends 
2. Januar 1851 bei dem damaligen königl. Kreis⸗ aufzufinden ſei, daß der Hauptgewinn nicht 


gericht in Flatow ein und wurde am 1. Mai 1883 : d d deshalb 
nach T 5 rechtzeitig beanfprucht worden und desha 
Fer Ko ae nen Bir wünlchen — an die Lotteriekaſſe zurückgefallen ſei. That⸗ 


„Jubilare eine noch recht lange Thätigkeit bei der ſächlich verhält ſich die Ssche ganz anders. 


bisherigen geiſtigen und körperlichen Friſch di 8 
berigen geiigen m f riſche. Nach den Erkundigungen der „Nat.⸗Ztg.“ iſt 
et Schadenerſacpflicht der Lehrer nab nicht der Beſizer des Glücksloſes ver⸗ 


dem Bürgerlichen Geſetzbuch iſt von amtlicher ſchwunden, ſondern das Los ſelbſt iſt ver- 
egebelt worden: folgende Gxlänterung neuerdings ſchwunden; auch ist das Anrecht auf den 
er Wanen die Vorſchriften des Bürge — Hauptgewinn nicht wegen Verſtreichens der 
Geſetzbuches über die Schadenerſatzpflicht bei jahr. neunzigtägigen Friſt verloren gegaugen, viel⸗ 
läfligen Beſchädigungen (88 823 ff) keinen hin⸗ mehr wurde noch vor Ablauf dieſer Friſt 
reichenden Anlaß bieten. 8 839 wiederholt nur die von mehreren Seiten der Anſpruch auf die 


im preußiſchen Beamtenrechten 
ach 8 88 ff. des all-| halbe Milli hoben. Infolge dieſer anne 14. 5 an 2 1275 

gemeinen Lan illion erhoben. Infolge dieſer mehr⸗ Preetz, welches die Kaiſerin bei ihren früheren 1 i 9-50 160 — 
Vorſchrift, daß der Beamte fi en debe ee fachen Reklamationen wurde die Auszahlung Aufenthalten öfter beſucht hat. Heute Abend findet Weizen 3 8285 . 10-28 16100 
geſchäften begangenes Verſehen ſcha —— ich⸗[des Hauptgewinnez inhibirt und die Sache] Familientafel im Schloß ftatt. er „ — 8 
kla iſt, wenn der Verletzte nicht . terſucht. Danach iſt das Los Nr. 19 894, H. Frankfurt a. M., 14. „September. In einer] Roggen S uber: : „ „ 28 
Erſatz zu verlangen Auch auf andere Weiſe untersucht. > = r. 19 Ca, Drogenhandlung erfolgte heute Morgen eine große] Roggen Sehtember . rn 2 

mag. Auch die Bedeutung der auf welches ſpäter der Hauptgewinn fiel, ober » 0 13700 183—28 


Benzinerplofton, durch welche das Haus arg be „ Dezember — 114025 
, Dät,; Soniberatusfub 4% Dat 
fördert. Ein Vorübergehender wurde durch die Wa ee e, 
loi t i önig rg, 14. r. a 
1 über die Straße geſchleudert und ſofort] Zufuhr 65 inländiſche, 38 ruſſiſche Waggons. 
Velten " meldet aug Wecgeamen? JJ , Her 14, Gebtbr, (Gtäbtiiger Sentralvieh- 
Schacht Grinsberg der Zeche Monopol fand 45 auf er 4854 Rinder 1374 Kälber, 12735 
auf Flötz Nummer 6 eine Exploſion ſchlagen⸗ Schafe, 8520 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
der Wetter ſtatt, wobei 8 Perſonen getödtet | Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
vi ae Au 
Stuttgart, 13. September. Der König verlieh wert ö { dee alt z die 10 
mehreren Marineofftzieren Ordensauszeichnungen. Sung Nele d e 3 
Liverpool, 14. September. Der Baum⸗ ai 1 50 bis 65; 3. mäßi ährte j 
„ ausgemäſtete 59 bis 65; 3. mäßig genährte junge 
wollen⸗Markt iſt wegen des Todes des 10 gut — 1 5 1 410 15 
Präſidenten Mae Kinley geſchloſſen. nährte jeden Alter ‚— Oullen: 1. voll⸗ 
zufall fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 60 bis 62; 2. 
Kopenhagen, 13. September. Der König mäßig gewährte jningere und gut genährte ältere 


und die Königin von England empfingen 54 bis 59; 3, gering, enährte 46 bis 51. eh en 


Beſtimmung in $ 832, wor 
Geſetzes „zur Mn wonach beriemine, ber Kraft als ein ganzes Los von einem ausländischen 


derjährige Perſon verpflichtet I”, zum Erſatz des Loſehändler in der königl. Lotteriekollekte zu 
unter anderen zugeführten Schadens stets ver⸗ Oels gekauft worden. Dieſer hat ſich nicht 
= wenn er den ihm obliegenden Beweis als Beſitzer des Loſes gemeldet, offenbar 


ft 
nicht zu führen ver 
655 b A autspfliht bat er es längft weiterverkauft. Dafür 
ler 


ch 

erigen Recht u j meldeten ſich aber andere Perſonen als Be⸗ 
vote nag ben dae des Lehrern deren Rerr|fiber des Glücksloſes, ohne daß fie das 
ſtimmun eu angeführten laudrechtlichen Be- Originallos vorlegen konnten. Ob das Los 
daun iſt es nicht unzweifelhaft 99 die Aufſicht, noch in legaler Weiſe durch andere Hände 
gun, eie Jo umfaß nde , daß ie den Ren ob es weiter verkauft oder ver⸗ 

Üben, eine To umfaſſende iſt, daß fie den Zweck ſchenkt worden iſt und der rechtmäßige 
bat, „dritte gegen Beſchädigungen“, und nicht viel⸗ Eigenthümer es — hat, iſt 5 8 


mehr anderen, lediglich unterri . : 8 r 
disziplinaren sr ae 1 genügend aufgeklärt. Thatſächlich iſt das 


biicht des Geſetzgebers die Anwendbarkeit dieſer Los ſelbſt nicht beigebracht worden. Die 
Minde aus rt die Sorge um die Perſon der | General » Lotteriedireftion hat deshalb den 
5 gen voll verantwortlichen Eltern, Vor⸗ Reklamanten aufgegeben, ihren Streitfall 
vor den ordentlichen Gerichten zum Austrag 
die Lehrer aus dieſem Paragraphen wegen Hand⸗ zu bringen, da im Zweifelsfalle nach den 
Lungen der Schüler in Unfpruch genommen werden geſetzlichen Beſtimmungen ein Lotteriegewinn 
\ ten, gereicht ihnen die in dem Bürgerlichen Ge⸗ nur an den rechtmäßigen Beſitzer des Loſes 
ausgezahlt werden kann. Daraus folgt 
Weiglaft nicht weſentlich zum Nachtheil, da im ſchon, daß der Gewinn nicht der Lotterie⸗ 
Aufe des Prozeſſes nach dem Geſetz vom 13. Se: kaſſe verbleiben kaun, ſondern an den aus⸗ 
deuar 1854 durch Erhebung des Kouflets ſeitens gezahlt werden muß, dem durch das Gericht 


er vo . . 18 
fen e e A ehen dae der teitmähige Aeipruch auerfannt warden 
1 udlung ſich schuldig gemacht hat, vorab zur bes iſt. Derartige Prozeſſe um Lotteriegewinne 
ncht gebracht weiden kann . 8, ſind keineswegs fo ſelten, wie man vielleicht 
; m. Erſt wenn dDiefer anzunehmen geneigt iſt. Vor zehn Jahren 
erichtshof das V d > Ber Dez 
ber en Borhen a gerichtliche wurde um das Viertel des großen Loſes ein 
allege gegen den Lehrer feftgeftellt werden. In ähnlicher Prozeß geführt, der in ver⸗ 
Fang oder Denen e gg u > ſchiedenen Juſtanzen über fünf Jahre lang 
klaſſung einer . 
auge aefühet werben fol, f en dem geſchwebt hat, ehe der Gewinn zur Aus 
zu ändige he eh a en zahlung gelangen konnte. 
deer gen Provinzial ⸗Schulkollegieum Anzeige 
2 Nit damit ſich daſſelbe wegen Erhebung (Eine beſondere Ueberraſchung 
Berus 8 Bang 0 „machen kann. [für den Zaren) bereitet der frauzöſiſche 


heute im Schloß Amalienburg eine zahl⸗ und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete ffärſen 
reiche, däniſche Vereine vertretende Depu⸗ ane mäß h. e b deen 3 N 
tation zwecks Entgegennahme einer Adreſſehöchfkeus Heben Jahre alt 53 big 6455 Aker an 
aus Aulaß der Thronbeſteigung des Königs] gemäſtete Kiihe und wenjger aut entwickele 
Eduard. 2 “IE und gie — E 4 mäßig 
> „genährte e u. Färſen j 5. gering 

London, 14. September. Auf die Nach enährte süße und Färſen 40 bis 43. 
richt von dem Tode des Präſidenten Mac Kälber: 1. feinſte Maitkälber (Vollmilchmaſt) 
Kinley ſind die Börſen geſchloſſen. und beſte Saugkälber 66 bis 69; 2. mittlere 
London, 14. September. General Puller iſt zum] Maſt⸗ und gute Saugkälber 62 bis 64; 3. geringe 
Kommandeur des nach dem neuen Reformplan in] Saugkälber 54 bis 58; 4. ältere, gering ger 
Adlershof gebildeten Armeekorps ernannt worden. nährte Kälber (Freſſer) 35 bis 45. — Schafe: 
London, 14. September. Der „Daily Mail“ 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65 
Mts. gemeldet: bis 68; 2. ältere Maſthammel 60 bis 64; 3, 

Heute begann hier der Prozeß gegen den früheren 1 genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
51 bis 57; 4. Holſteiner Niederungsſchafe Lebend 

ſt. gewicht) 24 bis 32. — Schweine für 100 Pfund 
Buffalo, 13. September. Das Bewußtſein des] mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Präſidenten ſcheint endgiltig geſchwunden zu ſein.] Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
In dem erſten Augenblicke tröſtete Mac Kinley 1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 60.—61 
Mk.; 2. ſchwere, 290 Pfund und darüber (Käfer) 

bekannt, Mae Kinley verfärbe ſich allmählich. 63— 00 Mk.; 3. fleiſchige 57—59; — 9 Ber⸗ 


bündelehen Prozeß) Dem Luftſchiffer Oberſt Renard vor. Zu der] Der Körper wird kalt, er kaun jedoch noch bis wickelte 5456; 5. Sauen 57 bis 
d ei. nach beabſichtigen mehrere im Geheim⸗ i : : 12 Uhr leben. Is k 5 d des Marktes: Das Rinder⸗ 
as Uniparozeh Verurtheilte Revision gegen Truppenſchan in Bethenv will er Zwei Buffalo“ ee ße Menſchen⸗ lt war auger für beſte Waare gedrückt und 


nochn Nor pinzulegen. Ballons ſteigen laſſen, au denen drahtloſe Tele⸗ 
Norddels Aa eittiche Sänger.) Wir weiſen ] graphen Apparate befeftiat find. Beide find 
m Schlee er n e 5 mit Geber⸗ und Empfänuger⸗Vorrichtungen 
Bestens befanaiile berauftalten Die auch hier schon verſehen und werden auf eine weite Ente 


Beliebtheit, te Truppe erfreut ſich überall größter ferunng hin alle Telegramme austanjchen, 
Son (Am mor die man Renard anvertrauen will. 
ton Soudergngen Sonntag) fährt der 
ce diesem Jar nach Oktlotſchin zum letzten 


Die M 5 Neueſte Nachrichten. 


Umwehrung des Viededelten) welche an der iſeri 
einmal vor 1 iehbafes de ten Elbing, 14. September. Die Kaiſerin 
auf Akkord anspaßen bie Arbeit eingeſtellt, dle fie traf hier von Cadinen ein und fuhr um 


Damals haben fie auch! 11,20 Uhr vormittags nach Danzig weiter. 


mengen find in den Straßen angeſammelt, beſon⸗ ſchleppend, es bleibt großer Ueberſtand. Der 
ders in der Nähe der Polizeihauptwache, wo] Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend, es wird 
Czolgosz in Haft iſt. Der Zutritt iſt jedoch ver⸗ kaum ausverkauft. Schafhandel ruhig, es bleibt 
boten. Ein großes Polizeiaufgebot bewacht das viel Ueberſtand. Schweinemarkt langſam und 
Haus. Zwei Regimenter find in Bereitſchaft ge⸗ wird vorausſichtlich geräumt. 


halten, falls die Menge die Polizeihanptwache . :.. 


15 
Buffalo, 13. September. Der Gebrauch des] Meteorologiſche Beobachtungen zu Tho 
1 iſt für einige Zeit eingeſtellt. Bevor vom Sonnabend den 14. n 7 
Mae Kinley endgiltig das Bewußtſein verlor, Lufttemperatur: +13 Grad Celf. Wetter 
ſagte er zu ſeiner Frau „lebe wohl“. Es wurden] bewölkt. Wind: Nordoſt. 5 

dann leiſe Worte gehört, die Näherſtehenden ver⸗ Vom 13. mittags bis 14. mittags höchſte Tem⸗ 


ftanden: „mein Gott, Dir“. Kurz vorher 3 
er die Doktoren gebeten, ihn ſerben Pr en 5 Geis + 18 Gad Geil, niebelane +10 Grab 


e 


905 und Urgroßmutter 


Kirchhofes aus ſtatt. 


denntniß, daß Herr Landmeſſer 
Böhmer beauftragt iſt, die Bebau. 
ungspläne der Vorſtädte zu vervoll⸗ 
ſtändigen. 

Die Hausbeſitzer der Vorſtädte er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, Herrn Böhmer 
und ſeinem Perſonal das Betreten 
ihrer Grundſtücke zu geſtatten. 

Thorn den 9. September 1901. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
gas Vermögen des Bäckermeiſters 
Albert Wohltelt und deſſen Ehe 
fran Selma geb. Riepke in Thorn 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderung Termin 
und infolge eines von den Ge⸗ 
meinſchuldnern gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangaver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf den 


10. Oktober 1901, 


vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht 
in — Zimmer Nr. 22, anbe⸗ 
raumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchrelberei des Konkursgerichts zur 
Einſicht der Betheiligten nieder⸗ 
gelegt. 

Thorn den 7. September 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Oeffenlliche Verffeigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 


werde ich vor dem Königl. Gerichts⸗ 5 . 


gefängniß, Kloſterſtraße: 


Pianino 


zwangsweiſe, meiſtbietend; 
desgleichen daran anſchließend: 


1 Wagenpferd, 
1 Spazierwagen 


meiſtbietend verſteigern. 


Bendrik, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Unterricht 


in der feinen Damenſchneiderei 8 


ertheilt Flora v. Szydlowska, 
Baderſtr. 2, II. 


Alberläſſges Münden, 


in Küche u. Hausarbeit bewandert, zum 
20. d. Mts. nach Berlin geſucht. 
Fran Hauptmann Crohn, 
Brombergerſtr. 52, II. 


Gin Finmerpolier 


für Akkordarbeit kann fich bei mir 
Sonntag den 15. Septbr. bis 10 
Uhr vormittags melden. 


Hinz, Maurermeiſter, 8 


Brombergerſtr. 46. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 


paul Schiller, Malermeiſter, as 


Hundeſtraße 9. 
inen jüngeren 


Hausdiener 


erlangt 0. Scharf. Breiteſtr. 5. 


Zwei Lehrlinge 


ſucht R Max Lange, Uhrmacher. 
6000 Dart 


auf ein ländl. Grundſtück, ca. 140 Mrg. 
groß, Taxwerth 18 000 Mk., zur 1. 
Stelle ſofort geſucht. Angeb. unter 
M. 60 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Mark 5000 u. 9000 nur auf 
ſich. Hypothek zum 1. Oktober zu ver⸗ 
geben. Näheres T. Schröter, 


— Thorn, Windſtraße 75 
Die ganze 
Hotel⸗Einrichtung 


des Hotels „Thorner Hof“, be⸗ 
ſtehend in Möbeln, Betten, Wäſche zc., 
wird vou heute zu den billigſten, aber 
jeften Preiſen von mir verkauft. 
Carl Picht. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute 8 Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem Kr 


Leiden im faſt vollendeten 88. Lebensjahre unſere theure, 2 8 
unpergeßliche Mutter, Schwiegermutter, Großmutter Bi 


Fran Friederike Wendland 


geb. Schmidt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker den 14. September 1901. 


Die Beerdigung findet am Dieuſtag den 17. d. M., 
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt 


Bekanntmachung. |Guter Kleiderschrank 


Wir bringen hiermit zur öffenklichen zu verkaufen. 


Die Danziger Künstler- Vereinigung (Davidsohn und Gen.“), 
welche sich im März d. Js. den hiesigen Musikfreunden vorgestellt und 
allseitig gefallen hat, beabsichtigt auch in dieser Saison 


> Kammermusik-Abende 


zu veranstalten, und zwar anfangs November d. Js. und anfangs 
ara n. Js, falls genügende Zeichnungen bis Mitte Oktober für 
den Besuch des einen oder für beide Concerte stattgefunden haben, 
Karten à 3 Mk. (Familienkarten für 3 Pers, 7 Mk.) 
für beide Abende & 5 Mk. ( 5 0 10 Mk.) 
Liste zur Einzeichnung oder Vorausbestellung liegt aus in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Schützenhaus, Thorn. | 
Dienstag, 17. Septbr. 1901, abends 8'/, Uhr: 


Einmalige Soirde 


des berühmten Suggestors E. Mielke 


über reine Suggestion (Schwester-Ersch, der Hypnose.) 
Prakt. Vorführungen an sich freiwillig meldenden Personen. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn F. Duszynski, $ 
Breitestr. 43: Nummer. Platz 1 Mark, nichtnummer. Platz 75 Pfg. 
An der Abendkasse erhöht Entree 50 Pfg. Schüler und Militär 
40 Pfg. (nur an der Abendkasse.) 


Wir haben der Firma A. Kirmes 
den Verkauf unſerer Butter ent- 
zogen. 


*: 


Gerechteitr. 18 20, III, I. 
Ungarwein, ſüß a Fl. „00 Al. 
Ungarwein, herb, „ 150 „ 


kiwein 5 „ 00 „ . x 
ns Molkerei Grenbolſchin, e. ©. 
Rothwein „„ 00 „ 
Lohnt „„ 125 „ 
Rum Ref 751 * 7 


Paul Walke, 


Neuſtädtiſcher Markt 17. 


Schwediſche 


Preiselbeeren 


wieder eingetroffen. 
R. Rütz. 


Kälte- u. Zugluftahschliesser 


für = 
Fenſter und Thüren 
empfiehlt 


0 
J. Sellner, Znpetenandlung. | 


U Schaft 
sofort kräftige * 
Bouillon. 


Verbessefrf Wi 
$uppen,Saucen, KR 
Gemüse elo, 


Fleisch- 
Extracl. 


G. Wolkenhauer, Stettin. 
Hof-Pianofortefahrik. 


= errichtet 185335. 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg- Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


Spezialität: Wolkenhauer’s Lehrer-Instrumente. 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik 
eine besondere, auch für ungünstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere An- 
forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 
Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber- 
troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönheit, 
Erstklassiges Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel 


in allen Preislagen und Holzarten. 


== 20 Jahre Garantie. ——= 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 
= Theilzahlung gestattet.. 


Illustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


785 


IL een eee 


Nachener-Badeöfen 


oH Uber 0000 im Gebraucd 0. fl. p. 


Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Oe rtreie f an fast allen Pla ſzen . 


JG. Bouben Sohn Car! Hachen. m. 
| Eine Wohnnn 


von 6 Zimmern u. i — 


Teltower Rübchen, 

ff. Räucherlachs, 
Kieler Bücklinge, 
Rügenwalder Wurſt, 
Spickbruſt | 

sr, E. Adolph. 


9 


Etage, 


5 hüringer f 

Obst- U. Streusel-Kuchen: 
Karlsbader⸗, Kefir⸗, Dominik: per ſogleich vermiethet 
und ff. hieſigen Zwieback empfiehlt A. Stephan. 


__Paul Seibicke, Baderſtr. 22. &" fein möbl. Part. Zimmer ii 

Wohnung, 2. Etg., 3 Zimm., Küche W mit auch ohne Penſton vom 1. Ok⸗ 
und Zubehör vom 1/10. zu verm. tober zu vermiethen. Näheres bei 

Neuſt. Markt 9, C. Tausch. M. Kolasinski, Gerſtenſtraße 9. 


3 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Restaurant „Zum Pilsener“ 
Baderſtraße 28. 


wir 
Frische Flaki, Eisbein, Sauerkohl, 
Zrazy poln. 


Guter Mittagstisch, 
ſowie Ausſchank diverſer Biere. 
M. Kowski. 


Viktoria-Gar ten. 
Sonntag, 15. Septbr. 1901: 


Familienkränzchen. 


Aufang 5 Uhr. 


Restaurant „Grünhof“ 


empfiehlt Sonntag 


ar 


Jeden Sonntag x 


Extrazug nach Ottlotschin, 


Abfahrt v. Thorn Stadt 3,00 Uhr. 
U} " * Hau tbah. 3,19 * 
Rückfahrt von Ottlotſchin 8,30 „ 

Hans de Comin. 


Warme 
Wiener Würſtchen u. 
Knoblauchwurſt 


ſind jeden Vormittag zu haben bei 


a W. Romann. 
Shriil.Berein junger Männer, 


Jeden Sonntag Abend: 
Verſammlung Tag 
Tuchmacherſtraße Nr. 1, I. 
Jeder junge Mann wird freundlichſt 
eingeladen. 


Theater- 


Dekorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt. * 
Gebäude- und Dekorations- 

fahnen, Wappenschilder, 


Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko, 


Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 
Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


— [nn — — 


Uniformen 


Alu. Zivilbekleidung 


von 


Reimann, 
22 Schuhmacherſtraße 22, 


oom Septbr. d. Is. Gerechteſtr. 16. 


Prämiirt: Berlin, Dresden. 


2 08008388888 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des dentschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Ditpr, Saatroggen, 


Probſteier und Petkuſer Abſaat. 
Direkte Abladung von Produzenten. 


Heſundes 5 


offerirt äußerſt preiswerth 


H. Safian, Thorn. 
Schulſtraße 22 


(Bromb. Vorſt.) find 2 Wohnungen, 
die eine hochpart. (3 Stuben, heizb. 
Kammer, Veranda, Vorgärtchen ꝛc. ) 
die andere zwei Treppen (4 kleinere 
Zimmer nebſt Zubehör) vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
eine Treppe, rechts. 
Wohnung von 3 Zimmern, Enkree, 
und Zubehör zu vermiethen. 
Jakobsſtraße 9. 
in Laden, Thorn III, Mellienſtr. 
Nr. 90 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Schillerſtr. 12, part., links. 


Junger Gaſt⸗ und Landwirth 


ſucht in Ermangelung an Damenbe⸗ 
kanntſchaft auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Gefl. Auerbieten 
nebſt Photographie unter R. A. 143 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


E 


BEER 


Sonntag den 15. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr. 
Vollzähliges Erſcheinen 
dringend nöthig. 


Freitag, 18. Oktober: 


Erstes 


Künstler - Concert. 


E. F. Schwartz. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 15. und Montag 
den 16. September 1901: 


Humoristische Soirten 


der altrenommirten 
und in Berlin ſeit Jahren beftens 
acereditirten, und jetzt auf Gaſtſpiel⸗ 
Tonense ſich befindenden 


Norddeniselen Ninger. 


Auftreten des 
vorzüglichſt. Damen⸗Darſtellers 
Herrn Walder. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf., nummer. Platz 
Mk. Im Vorverkauf in der Bis 
garreuhandlung des Herrn Duszynski 
50 Pf., unmm. Platz 75 Pf. 
finden uur dieſe beiden 
humoriſt. Soirsen ſtatt. 
Täglich neues, komiſch originelles, 
dezentes Programm. 


Molel Museum. 


Sountag den 15. September, 
von 5 Uhr ab: 


Gr. Tanzbergnügen 


für Zivil u. Militär nur mit Charge. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
A. Osmialowski. 


\ehützenhans, ocker. 


Heute, Sonntag: 


Euten⸗Ausſchießen. 
Wiener Cafe, Mocker. 


Sountag, 15. September er.: 
nachmittags 4 Uhr: 


(rosses harten-Coneert, 


Von 7 Uhr abends ab: 


Kränzchen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


Germanin-Snal. 


Bromb. Vorſt., Mellienftr. 106. 

e — 5 5 — — des Mies 
= : 

geehrten Gäſte und Fenitien an; — 


Sonntag, 15. Sepibr., 
nachm. von 5 Uhr ab, ein 
si Familienkränzehen 


ftatt, wozu ergebenſt einladet 
Carl Höhne. 


Shlüſſelmühle. 


Sonntag den 15. Septbr.: 


Enten-Auskegeln. 


Für guten Kaffee und Pfanne 
kuchen ift geſorgt. Krüger. 


Restaurant „Altona“, 
Kaſernenſtraße 46. ug 
Jeden Snzehi 


Tanzkränzehen, 


wozu ergebenſt einladet 
Otto Hoch. 


8 Der heutigen Auflage 
dieſer Zeitung hat die bes 
kaunte Tuchfirma Otto Jaenicke, 
Leipzig ihren Proſpekt beigefügt, 
den fie den Leſeru, um ihren Be⸗ 
darf in Kleiderſtoffen für den Herbſt zu 
decken, beſonderen Beachtung empfiehlt. 
— —— — —. — 


Täglicher Kalender. 


1901. 


Dienſtag 
Donnerſtag 


Septbr. 


8 
2 — 
2 


2 
* 
— 
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Hierzu 2 Beilagen u. illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 


Oktober. — — 


1 


Novbr. — 
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D 
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1. Beilage zu Nr. 217 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 15. 


September 1901. 


Deutſcher Handwerker⸗ und 
Junungstag. 


Gotha, 10. September. 
(Schluß.) 

Die Verhandlungen wurden heute unter dem 
Vorſitz des Obermeiſters Bernard (Berlin) und 
in Gegenwart der Vertreter des preußiſchen Hau⸗ 
delsminiſterinms fortgeſetzt. Tiſchlermeiſter Richt 
(Berlin) berichtete über die gewerbliche Stellung 
und Bedeutung der Innungs beauftragten 
gemäß 8 94% der R.⸗G.⸗O. und beantragt: „Das 
Juſtitut der Beauftragten als Eorporative Organe 
der Innungen reſp. Handwerkskammern gemäß 
§ 94e der R.⸗G.⸗O. ift derart auszubauen, daß die⸗ 
ſelben ſich nach und nach zu Organen der Gewerbe⸗ 
aufſichtsbeamten entwickeln und dadurch die be⸗ 
fondere Kontrole durch Polizeibeamte überflüſſig 
machen. Nach kurzer Debatte wurde dieſer Antrag 
einſtimmig angenommen. — Gehört der Hand⸗ 
werker ius Haudelsregiſter? Dieſe Frage 
behandelte Handwerkskammer⸗Vorſi tzender Roſen⸗ 
baum (Oldenburg). Er führte Klage darüber, 
daß jeder halbwegs gutſituirte Handwerker heute 
zur Eintragung in das Handelsregiſter gezwungen 
werde und daß jo dem Handwerk die beiten und 
leiſtungsfähigſten Glieder entzogen werden. Von 
dieſer Bevormundung durch den Handel müſſe das 
Handwerk ſich losmachen? (Lebhafter Beifall.) 
Darum beantrage er: „Der Innungstag wolle 
den Standpunkt der fälſchlichen Anwendung des 

2 des Handelsgeſetzbuches bei der Beurtheilung 
der Eintragungspflicht von Handwerkern in das 
Haudelsregiſter vertreten und an zuſtändiger Stelle 

'orſtellig werden, daß entgegen der kammergericht⸗ 
lichen Eutſcheidung die Anwendung des vorgenaun⸗ 
ten Paragraphen ausgeſchloſſen werde. — Der Ju⸗ 
nungstag wolle ferner die Nothwendigkeit der Re⸗ 
gſtexeintragung von handwerklichen Mittel⸗ und 
Großbetrieben erkennen und an zuſtändiger Stelle 
um die Einführung von Handwerker ⸗Regiſtern 
porſtellig werden. — Der Junungstag wolle end⸗ 
lich die Abänderung des 8 126 des Geſetzes der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit befürworten, in der 
Form: „Die Organe der gewerblichen Berufsſtände 
find verpflichtet ...“ ꝛc. Damit die Hand⸗ 
werkskammern voll und ganz in ihre Rechte ein⸗ 
geſetzt werden.“ — Zimmermeiſter Herzog⸗ 
Teide wies auf die Schwierigkeiten der Unter⸗ 
ſcheibung von Handwerks- und Handelsbetrieb, 
wenigſtens in vielen Fällen, hin, fo z. B. im Bau⸗ 
gewerbe. In Fällen, wo die Eutſcheidung ſchwierig 
it und wo Handwerker zur Eintragung in das 
Handelsregiſter gezwungen werden, ſollen Junungs⸗ 
verbände und Handwerkskammern die Frage bis 
in die letzten Juſtanzen treiben, damit ſich eine 
ſeſte Praxis herausbilde. Reichstagsabgeordneter 
Jakobskötter⸗Erfurt erklärte, die Reſolution 
nicht annehmen zu können, well ſich ihre Trag⸗ 
weite in dieſem Augenblicke nicht abſehen laſſe. 
Reine Handwerksbetriebe gehören zweifellos nicht 
118 Handelsregiſter. Aber oft iſt es jo zweifelhaft, 
daß die Handels. und die Handwerkskammer gleich⸗ 
zeitig den Betreffenden in Anſpruch nehmen könne, 
und daß dann eine Doppelbeſteuerung eintrete, die 
unter allen Umftänden vermieden werden müßte. — 
Der Referent zieht daher ſeine Reſolution 
Zabr ücck.— Gegen den Maximalarbeitstagim 
Bäckergewerbe äußerte ſich eingehend Ober⸗ 
meiſter Bliuckmann⸗Hamburg. Die betreffende 
8 habe auf das Bäckergewerbe außer⸗ 
ordentlich ſchädigend gewirkt, und es wäre noch 
ſchlimmer geweſen, wenn die Polizei nicht 
23 er: nennt ehanbeit, hätte, wohl 
; l e etwas Unprak⸗ 
tiiches auszuführen batte. (Lebhafter Beifall) 


Die Berordinmg ſei ja einfach nicht durchzuführen, 


Berliner Wochenplauderei. 
5 (Nachdruck veiboten.) 
PR Große Ereiguifje feſſelten in den letzten 
Tagen das allgemeine Intereſſe und gaben 
dem Verkehr und dem Straßenleben der 
Reichshauptſtadt ein ganz eigenartiges Ge⸗ 
präge, ein lebhaftes Kolorit, und zeigten ſo 
recht, wie der Deutſche ein echt meuſchliches 
Empfinden und Verſtehen anderen Nationen 
entgegenbringt. Extrablätter, Extrablätter, 
mit lauter Stimme ausgerufen, mitten in 
das ſiunbetäubende Geraſſel und Gedröhne 
der belebteſten Straßen; es regte dies die 
Aufmerkſamkeit und feſſelte den Schritt der 
eilig dahin Haſtenden. Noch feucht vom Druck 
ogen die Blätter von Hand zu Hand, über⸗ 
all Ausrufe der Empörung, der ehrlichſten 
cheilnahme hervorrufend. Wieder die That 
eines wahuſinnigen Auarchiſten, einen Mord⸗ 
auſchlag auf den amerikaniſchen Präſidenten 
Sr Kinley in Buffalo. Gott ſei Dank, die 
* urderiſche Kugel brachte noch nicht den 
aber ſchweres Leiden; angſtvoll wird 
heuenune Seidenfaden beobachtet, der das 
auptes hchen des amerikaniſchen Volksober⸗ 
erhalten. h boffentlich bleibt der Präſident 
en Grauen vor den Auſchlägen 
heimen, au rübreten Welt verzweigten ge⸗ 
reizter, leidenſchaiſchen Verbindungen über⸗ 
ich in aftlich bethörter Menſchen 
alle Herzen und legt die 
auſtaltungen, alle 850 alle glänzenden Ver⸗ 
Te die zu Ehren der 
und Höchſtſtehenden ge⸗ 
anſammlung bedingen. Die ſerhroße Meuſchen⸗ 
drangen in das glänzende ſaltrarden Schatten 
ga in Königsberg und faßten Fog ee 
ernen Seineſtadt, wo fieberiſch für den groß⸗ 


artigen Empfang des ruſſiſchen galſers oe. 


wenigſtens in beſtimmten Punkten. Zugegeben 
muß werden, daß wirklich vereinzelte Fälle Aulaß 
zu berechtigtem Einſchreiten gegeben haben. Aber 
dieſe Fälle ſeien in unverautwortlicher Weiſe auf: 
gebauſcht und verallgemeinert worden. Er bitte 
um einmüthige Annahme folgender Reſolution: 
Der Junungstag ſchließt ſich den früheren Be⸗ 
ſchlüſſen der Handwerkertage in Halle vom 25. 
April 1895 und Berlin vom 27. April 1897 betr. 
den Maximalarbeitstag im Bäckereigewerbe durch- 
aus an und erkennt in der Verordnung des 
Bundesraths vom 4. März 1896 eine Maßregel, 
welche einerſeits nach der Kranken- und Sterbe⸗ 
ſtatiſtik im Bäckergewerbe durchaus nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheint, andererſeits aber geeignet iſt, 
obiges Gewerbe ſchwer zu ſchädigen, durch Stö 
rung des guten Verhältniſſes zwiſchen Meiſter 
und Geſellen, Vernichtung des Kleinbetriebes uſw. 
Wenn danach der Iunüngstag, wie auch feine 
Vorgänger im Prinzip für eine gänzliche Auf⸗ 
hebung der Verordnung plaidiren muß, ſo erkennt 
derſelbe doch an, daß es eine bedeutende Erleich⸗ 
terung für das Bäckergewerbe bedeuten würde, 
wenn zunächſt die den Einzel regierungen zur Be⸗ 
autachtung vorgelegte beabſichtigte ? . 
wonach der Maximalarbeitstag in eine Maximal- 
ruhezeit umgewandelt werden ſoll, wobei die un⸗ 
unterbrochene Ruhezeit jedoch höchſtens auf 9 
Stunden feſtgeſetzt werden darf, Geſetzeskraft er⸗ 
hielte. Der Junungstag richtet daher an den 
Bundesrath das Erſuchen, die Verordnung vom 
4. März 1896 in angegebenem Siune baldigſt ab⸗ 
ändern zu wollen. Mit großer Entſchiedenheit 
wendet ſich jedoch der Junungstag gegen die in 
Ausſicht genommenen nenen „Beſtimmungen über 
die Einrichtungen von Bäckereien und ſolchen 
Konditoreien, in welchen neben den Konditor⸗ auch 
Backwaaren hergeſtellt werden“ in der Form, wie 
dieſelben zugleich mit den Ahäuderungsvorſchlägen 
betr. Maximalarbeitstag bekaunt geworden ſind. 
Die in dieſem Entwurf enthaltenen Beſtimmungen 
würden, wenn dieſelben Geſetz werden, zahlreiche 
Exiſteuzen des Bäckergewerbes vernichten und auch 
andere Perſonen, Hausbeſitzer uſw. enorm ſchädi⸗ 
gen zugunſten des Großbetriebes. Deshalb er⸗ 
ſucht der Junungstag den Bundesrath, bei Erlaß 
obiger Verorduung beſtehende Verhältuiſſe in 
weiteſtem Umfange zu berückſichtigen. In der 
Debatte ſprach nur Obermeiſter Gemeinhardt 
(Berlin) heftig gegen die Verordunng, worauf die 
Reſolution unter lautem Händeklatſchen einſtim⸗ 
mig augenommen wurde. Au Stelle der vorhin 
zurückgezogenen Erklärung fiber die Hand- 
werker und Handelsregiſter wurde nunmehr 
eine andere Reſolntion angenommen, die dahin 
geht: daß eine endgiltige Eutſcheidung herbeige⸗ 
führt und in zweifelhaften Fällen die Handwerks⸗ 
kammern ebenſo gehört werden ſollen, wie die 
Handelskammern. Eineweitere Reſolution empfiehlt 
die Gründung von Innungsansſchfſſen. 
— Rings Köln befürwortete dringend die Eiurich 
tung von Arbeitgeberſchutzverbänden in 
Anlehnung an die deutſchen Junungsverbände. Er 
beantragte folgende Rejolution: „In Erwägung, 
daß der Arbeiterausſtand ſowohl den Arbeitnehmer 
wie den Arbeitgeber ſchädigt, und die durch den⸗ 
ſelben entſtandenen Verluſte oft in längerer Zeit 
nicht wieder eingebracht werden können — in 
weiterer Erwägung, daß die Löhne nicht willkür⸗ 
lich erhöht werden können, da ſonſt der ausläu⸗ 
diſche Wettbewerb der nationalen Arbeit das Brod 
entzieht: beſchließt der Innungstag, daß mit aller 
Energie an die Errichtung von Arbeitgeber⸗Schutz⸗ 
verbänden gegangen wird, deren Träger die In⸗ 
nungsverbände fein ſollen und deren Hauptaufgabe 
es ſein muß, die Ausſtände zu verhindern und einen 
wirkſamen Schutz gegen frivole Arbeitseinſtellungen 
zu begründen, weiter bei der Geſetzgebung dahin 
reer er 
arbeitet wird, und Zweifel erwachen, ob der 
Zar auch kommen wird. — Am dänischen 
Königshofe, wo die kaiſerlich ruſſiſche Fa⸗ 
milie weilte, iſt tiefe Trauer eingekehrt; der 
Todesengel hat nach kurzer Krankheit den 
blühenden Enkel, den Prinzen Chriſtian von 
Cumberland dahingerafft. — Faſt zur ſelben 
Zeit iſt in Frankfurt a. M. der Staats⸗ 
miniſter Johannes von Miquel plötlich vers 
ſchieden; ein arbeitsreiches Leben fand ſeinen 
Abſchluß, eine hervorragende Perſönlichkeit, 
die viele, viele Jahre hindurch das Finanz⸗ 
weſen beeinflußte, die Wellen des „Fürs“ 
und „Widers“ in ſtärkſte Bewegung brachte, 
ruht nun für immer. Vor wenigen Mo⸗ 
naten zog ſich der greiſe Staatsminiſter, 
durch zunehmendes körperliches Leiden ge⸗ 
zwungen, von ſeiner anſtreugenden Thätigkeit 
für das Vaterland zurück und ſagte der 
Reichshauptſtadt Lebewohl. Mit Intereſſe 
und Staunen beobachteten die Berliner die 


endloſen Möbelwagen, die Unter den Linden 


ſtauden, um die große, glänzende Häuslichkeit 
des Miniſters wohl verpackt nach rauf: 
furt a. M. zu überführen und dort ein Ruhe⸗ 
heim für ſeinen Lebensabend einzurichten, — 
ſo dachte Herr von Miquel, aber in den 
Sternen war es anders beſchloſſen, die Parze 
zerſchnitt ſchnell den Lebenspfaden. — In 
Berlin herrſcht jetzt ein enormer Fremden⸗ 
verkehr, in den Hotels iſt ohne Vorausbe⸗ 
ſtellung ſchwer ein Uuterkommen zu finden. 
Bis hoch zum Dach hinauf ſind die Zimmer 
in den großen wie in den beſcheidenen Gaſt⸗ 
häuſern beſetzt. Die Theater ſind ausver⸗ 
kauft, der Verkehr auf den Straßen ſo leb⸗ 
haft, wie kaum je. Der Taxameter ſteht auf 
der Höhe der Saiſon, mit Geſchick windet 
ſich der Weißlackirte durch das Wirrſal der 
Straßen und ſetzt mit Würde ſeine fremd⸗ 


vorſtellig zuwerden, daß der Ausſtand als „höhere 
Gewalt“ wie Waſſersnoth oder Feuersbrunſt, er⸗ 
klärt werde. Dem Zentralausſchuß der vereinig⸗ 
ten Junnugsverbäude Dentſchlands wird aufge⸗ 
geben, die entſtehenden Schutzverbäude unter einer 
Form zu vereinigen, um fo eine völlige Solidari⸗ 
tät und möglichſt geringe Belaſtung herbeizuführen; 
denn in der Einigkeit liegt die Macht des Erfolges. 
— Schneider Berlin wandte ſich gegen die Au⸗ 
gliederung au die Junungsverbände. Man nimmt 
die Reſolution mit allen gegen eine Stimme an 
und beauftragt nach einem Referat von Woll⸗ 
ichläger-Berlin den Zeutralausſchuß mit der 
Schaffung einer Alter s⸗ und Invaliditäts⸗ 
kaſſe für Handwerker, bezw. mit den Vorarbeiten 
dazu. Gleichzeitig gab man dem Vertrauen auf 
Unterſtützung durch die Staatsregierung Ausdruck. 
Ferner wurde beſchloſſen, zu verlangen: die Ge⸗ 
währung eines gleichen Anſpruches auf Erſtat⸗ 
tung von Juvalidenverſicherungsbei⸗ 
trägen an männliche Perſonen, die durch Selbit- 
ſtändigwerden aus der Verſicherungspflicht aus⸗ 
ſcheiden, wie ſolcher durch 8 42 des Juvalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes weiblichen Perſonen, welche eine 
Ehe eingehen eingeräumt iſt.“ — Ueber die Be⸗ 
deutung des 8 616 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches für den deutſchen Handwerkerſtaud ſprach 
kurz Reichstagsabgeordneter Pauli⸗Potsdam. 
Im Auſchluß daran empfahl der Junungstag ein⸗ 
ſtimmig als beſten Schutz gegen die den Hand⸗ 
werksmeiſter ſchädigenden Beſtimmungen des 8 
616 des B. G.⸗B. die Einführung von Arbeits⸗ 
vertragsbüchern, Berechnung des auszuzahlenden 
Lohnes nach Stunden für die wirklich geleiſtete 
Arbeitszeit. — Zum Punkte Errichtung von 
Inunugsſchiedsgerichten beſchloß man 
endlich: „Der Innungstag ſteht auf dem Stand⸗ 
punkte, daß Innungsansſchüſſe in Deutſchland ge⸗ 
kräftigt werden, wenn ihnen die Ausübung der 
Junungsſchiedsgerichte übertragen wird, und daß 
an Plätzen, wo noch kein Junungsausſchuß exiſtirt, 
für die Gründung eingetreten werden muß, daß 
ferner die Innungsausſchuß Schiedsgerichte fo 
ausgebaut werden miſſſen, daß ſie als Einigungs⸗ 
ämter bei Streikfällen öffentlich 

werden.“ 


Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen vefe- 
rirten Veit⸗Berlin und Simon⸗ Leipzig fiber 
die Lage der Inunnugsgeſellen⸗Kranken⸗ 
kaſſen. Im Hinblick auf die Agitation be⸗ 
ſtimmter Zeitungen: die Innungskrankenkaſſen zu 
beſeitigen (gelegentlich der bevorſtehenden Ab⸗ 
änderungen des Krankenverſicherungsgeſetzes) be⸗ 
chloß der Junungstag folgende Erklärung: Die 
Junungskrankenkaſſen haben ſich gut bewährt und 
ud bei den einſichtigen Arbeitern beliebt, weil ſie 
im allgemeinen höhere Unterſtützungen als die 
Ortskrankenkaſſen gewähren und objektiver ver⸗ 
waltet werden. Sie bilden kein Feld für di 
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, ſondern ſind 
ein Bindeglied zwiſchen Arbeitgebern und Neh⸗ 
mern, wohl geeignet, ein beſſeres Verhältniß 
zwiſchen dieſen herbeizuführen. Aus dieſem 
Grunde find die Kaſſen bei den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führern der Arbeiter verhaßt und werden 
mit allen Mitteln bekämpft. Den Innungen iſt 
die Einrichtung ſolcher Kaſſen, wo ſie noch nicht 
beſtehen, dringend zu empfehlen. Der Inungstag 
beſchließt, in Berückſichtigung dieſer Thatſachen, 
die Reichsregierung zu erſuchen, bei der geplanten 
Geſetzesänderung darauf Bedacht zu nehmen, daß 
die Jnnungsgeſellen⸗Krankenkaſſen in ihrer naten 
nicht gefährdet und die Gründung nener Kaſſen 
nicht erſchwert werde. Der Vorſtand des Zentral- 
ausſchuſſes wird beauftragt, Schritte beim Bundes⸗ 
rath zu unternehmen, daß den Innungskranken⸗ 
kaſſen die Rechte des 8 50 des Kraukenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes zutheil werden.“ — Zu den Schäden 
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auerkannt 
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des ſtaatlichen und kommunalen Sub⸗ 
miſſiousweſens ſprach Obermeiſter Schuare⸗ 
Berlin. Auf ſeinen Antrag hin wurde der Zeutral⸗ 
ausſchuß beauftragt, ſich mit ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Behörden in Verbindung zu ſetzen, um 
eine einheitliche Regelung des Submiſſions⸗ 
weſens zu erzielen, dahingehend, daß von dem jetzt 
beſtehenden Modus, daß der Mindeſtfordernde den 
Zuſchlag erhält, abgeſehen und augeſtrebt werde, 
daß der dem Durchſchnittspreis am nächſten 
ſtehende Submittent den Zuschlag erhält“ Ein⸗ 
gehende Debatten entwickelten ſich wieder über die 
Bekämpfung des Hauſier handels. Berg⸗ 
maun⸗Berlin legte dar, daß nach den bisherigen 
Erfahrungen der 8 42b Abſatz 1 der R.⸗G.⸗O. in 
ſeiner jetzigen Faſſung nicht ausreiche, um die vor⸗ 
handenen Auswüchſe im Hauſterhaudel zu beſeiti⸗ 
nen. Der Junungstag richtet daher an den Bene 
tralauſchuß das Erſuchen, an den Reichstag um 
geſetzliche Abſtellung der vorhandenen Mißſtände 
zu petitioniven, damit jedenfalls schon jetzt im 
Verordunngswege der den ſelbſtändigen Hand. 
werker ſchwer ſchädigende Hauſirhandel mittelſt 
Wagen verboten werde. — Ueber die Kon⸗ 
kurrenz der Militärwerkſtätten ſprach 
unter großem Beifall Reichstagsabgeordneter 
Jakobskötter⸗Erfurt, der im Parlament be⸗ 
reits mehrfach dieſe Frage behandelt hat. Es ber 
ſteht bekanntlich die Beſtimmung, daß im Frieden 
die Arbeiten an Großunternehmer vergeben und 
daß nur im Kriege auch Handwerker herangezogen 
werden. Auf eine Anfrage autwortete die Militär⸗ 
behörde, daß ſich wohl auch Handwerker bethei⸗ 
ligen köunen au Kleiderlieferungen; aber nur zu 
— Zuchthauslöhnen. Zwar werden nur einige 
Kategorien der Handwerker davon betroffen; als 
Beweis der Solidarität bitte er aber einſtimmig 
folgende Erklärung anzunehmen, was denn auch 
geſchieht: „In Anerkennung des hohen Werthes 
unſerer Heeresorganiſation und in daukbarer 
Würdigung der großen Verdieuſte unſerer Armee 
um Volt und Vaterland wünſchen wir deren 
Schlagfertigkeit unvermindert aufrecht erhalten zu 
ſehen; aber wir glauben, daß dieſe nicht im ge⸗ 
ringſten beeinträchtigt wird, durch unſere Forde⸗ 
rungen, die wir im Namen der Gerechtigkeit und 
im Intereſſe des Handwerkerſtandes immer guf's 
neue erheben müſſen: „1. Abſchaffung des Juſtituts 
der „Oekonomie Handwerker ohne Waffe“ und Er⸗ 
ſatz derſelben durch freie Arbeiter. 2, Ein⸗ 
ſchränkung, wenn möglich gänzliche Beſeitigung 
jeder Art von Konkurrenz durch militäriiche An⸗ 
ſtalten und Werkſtätten, bezw. deren Leiter und 
Beamte. 3. Vergebung militäriſcher Lieferungen 
nicht nur an Großunternehmer, ſondern auch und 
zwar in erſter Linie an Handwerker unter thun⸗ 
licher Berückſichtigung der Innungen. 4. Bes 
ſchäftigung der Strafgefaugenen für Zwecke des 
Staates und der Armee mehr als bisher, um die 
Konkurrenz der Zuchthaus⸗ und Gefäugnißarbeit 
einzuſchränken, wenn möglich ganz zu beſeitigen.“ 
— Auf Ausführungen von Krauſe⸗Berlin wurde 
weiter der Zeutralausſchuß erſucht, bei allen bes 
theiligten Behörden dahin vorſtellig zu werden, 
daß zu vergebende Arbeiten nicht an Nichtfachleute 
vergeben werden. — Einen langen Antrag über 
die Sicherung von Bauhandwerkerforde⸗ 
rungen brachte Obermeiſter Zimmer (Dresden) 
ein. Er fragt darin, was denn aus dem betr. 
Geſetzentwurf geworden und ob er etwa zurück⸗ 
geſtellt worden ſei auf die Stimme der Juriſten. 
Hierzu erklärte der Vertreter des Handels⸗ und 
Gewerbeminiſteriums Geh. Regierungsrath Dr. 


Hofmann, daß die Entwürfe iiber das betreffende 


Geſetz jeden Tag erſcheinen mi d der öffent⸗ 
lichen Kritik ER lezen. Ye habe Fear 


dieſen Entwürfen gearbeitet, die ſeit dem April 
fertig liegen. Zimmer⸗ Dresden zog darauf mit 


ländiſchen Paſſagiere vor den Theatern, 
Waarenhäuſern und Ausſtellungen ab, voll 
Freude den guten Verdienſt einheimſend, — 
es iſt ja nicht immer ſo goldene Zeit! — 
Ein reges Jutereſſe, aber in höchſt gehaltener 
Form wird den Chineſen vom Publikum zu⸗ 
theil; Prinz Tſchun mit feiner Sühuegeſandt⸗ 
ſchaft befindet ſich ſeit mehreren Tagen in 
Berlin und logirt im Hotel Bellevue, dort 
treten die Chineſen ſehr ruhig und beſcheiden 
auf, leben ganz europäiſch, ſprechen vielfach 
deutſch und zeigen für alles das eingehendſte 
Jutereſſe. — Uuſer Kaiſer hat mit der rechten 
Würde und Energie die Chineſen zur Sühne 
gezwungen, nachdem dieſe aber erfolgt, das 
Beiſpiel gegeben, wie eine ziviliſirte Nation 
dem beſiegten Feinde gegenüber handeln muß. 
Prinz Tſchun iſt jetzt Gaſt des deutſchen 
Reiches, alle Ehre wird ſeiner Stellung ge⸗ 
währt und die Hauptſtadt folgt dem kaiſer⸗ 
lichen Beiſpiel. Die Chinefen ſcheinen wie 
erlöſt, die ſchwere Miſſion hinter ſich zu 
haben und genießen nun höchſt vergnügt die 
europäiſchen Vergnügungen, gondeln überall 
umher und ſcheinen ſich auf das beſte zu 
unterhalten. Der Zoologiſche Garten war 
ihnen äußerſt anziehend, die ſchönen, neuen 
Bauten erregten ihre Bewunderung; die 
ganzen Anlagen, die reiche Thierwelt wurden 
eingehend beſichtigt. Zum Erſtaunen und ger 
heimen Jubel der angeſammelten Maſſen be⸗ 
ſuchten die Chineſen auch das Waarenhaus 
von Wertheim, lange Zeit darin verweilend. 
Natürlich, die liebe Berliner Neugier hatte 
da reiche Gelegenheit zu beobachten und treff⸗ 
liche Witze zu machen. Die Männer des 
Schutzes hatten genung Arbeit, das Drängelu 
ſo ziviliſirt wie möglich zu geſtalten, um den 
Chineſen einen vortheilhaften Eindruck zu 
hinterlaſſen. In Charlottenburg, in der 


würdigkeiten erſcheinen die bezopften Herren; 
lange iſt ja nicht ihres Bleibens hier, ſie 
folgen der Einladung des deutſchen Kaiſers 
nach Norden, um der großen Truppenſchan 
beizuwohnen, die ihnen jedenfalls imponiren 
muß! — Bei der letzten, kurzen Anweſenheit 
des Kaiſerpaares iſt den Künſtlern wieder 
eingehende Beachtung zutheil geworden, ver⸗ 
ſchiedene Ateliers wurden beſucht und die ent⸗ 
ſtehenden Werke in Augenschein genommen. Be⸗ 
ſonders bewegt und befriedigt hat ſich der 
Kaiſer über den Sarkophag der verewigten 
Kaiſerin Friedrich vom Meiſter Reinhold 
Begas ausgeſprochen und nur ganz un⸗ 
weſentliche Veränderungen vorgeſchlagen. — 
Die Pläne zur Neuregulirung des Königs⸗ 
platzes ſind auch dem Kaiſer vorgelegt und 
lebhaft erörtert worden. Danach ſoll das in 
vielleicht zwei Jahren erſt fertig zu ſtellende 
Marmordenkmal des Generalfeldmarſchalls 
Moltke vom Profeſſor Uphues auf der anderen 
Seite des Reichstagsgebäudes aufgeſtellt 
werden; es fordert dies aber eine vollftändige 
Umänderung der Anlagen des Königsplatzes, 
um alles zur rechten Geltung zu bringen. — 
Im weißen Saal des Hohenzollernſchloſſes 
wird eifrigſt gearbeitet. Profeſſor von Uechtritz 
hat den Auftrag erhalten, eine neue Figur 
Kaiſer Wilhelms I. herzuſtellen. Die Schloß⸗ 
terraſſen werden bepflanzt mit Gruppen hoch⸗ 
ſtämmiger, grüner Blattpflanzen, dazwiſchen 
wird Raſen geſät, im Frühjahr ſollen ſie 
mit Blumen beſetzt werden. — Im rothen 
Hauſe iſt man zur Arbeit zuſammengetreten, 
die Stadtverordnetenſitzungen haben begonnen 
und ein reiches Arbeitsprogramm liegt vor, 
mit Spannung blickt man auf die neue Wahl 
des zweiten Bürgermeiſters. Ungeachtet der 
Nichtbeſtätigung der Wahl des Stadtraths 
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platz wurde vernichtet, 


Rückſicht auf die Mittheilungen des Regierungs⸗ 
vertreters ſeine Reſolntion zurück. — Nach längeren 
Verhandlungen beſchloß der Innungstag, zum 
Schutze des gewerblichen Mittelſtandes 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen I. dem 
Reichstage Geſetzentwürfe zu unterbreiten, durch 
welche 1. das Geſetz über den unlauteren Wett⸗ 
bewerb entſprechend erweitert, 2. das Auskunfts⸗ 
weſen geregelt, 3. die Vereinigung von Beamten 
des Reichs, des Heeres, der Marine und des 
Staates, ſowie von Offizieren zum Betriebe von 
Waarenhäuſern unterſagt wird; II. eine Eugnete 
über die Wirkungen der gewerblichen Kartelle, 
Shudikate und Ringe zu veranſtalten.“ — Ober⸗ 
meiſter Fiſcher (Berlin) empfahl in längerem 
Vortrage die Pflege des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens beſonders durch Handwerkskammern, 
Junnngsausſchüſſe und Junungen. Die Anregung 
faud beifälligſte Aufnahme. Namens der Kölner 
Tiſchlerinuung befürwortete Männe (Köln) die 
Einrichtung von Kammern für Handwerkerſachen 
bei den Landgerichten, wie ſolche für Haudels⸗ 
ſachen bei deuſelben Gerichten ſchon beſtehen. 
Man beſchloß demgemäß. — Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Weitere nachträgliche Anträge 
wurden abgelehnt bezw. nicht mehr verhandelt. 
Obermeiſter Bernard ſchloß darauf den Innungs⸗ 
tag mit Hochrufen auf den Kaiſer, den Regenten, 
das deutſche Handwerk, die Herren Regierungs⸗ 
vertreter. Ein anderer Theilnehmer brachte ein 
Hoch auf die Preſſe aus. 
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Der Krieg in Südafrika. 


Zum Befinden des Präſidenten Krüger ent⸗ 
nimmt der Brüſſeler Korreſpondent der „Rhein. 
Weſtf.⸗ Zig.“ einer perjönlichen Unterhaltung mit 
Dr. Hehmaus, dem Leibarzt Krügers, daß es dem 
ehrwürdigen alten Manne gut geht und zwar ſo 
zut, daß ſein Arzt ihn verlaſſen und einen drei⸗ 
Söchigen Urlaub antreten konnte. Geiſtig und 
körperlich, verſicherte Dr. Heymans, ſei Krüger 
immer friſch und fein feſtes, unerſchütterliches 
Vertrauen in den für die Buren günſtigen Aus⸗ 
1 des entſetzlichen Krieges ſei noch unge⸗ 
chwächt. g a 

Ein Telegramm der „Times“ ans Prätoria 
beſagt: Die Buren find in der vergangenen Woche 
in Oſt⸗Transvaal ſehr thätig geweſen. Sie kon⸗ 
zeutriren ſich am Chriſſie⸗See und um Amſterdam, 
offenbar, um in Natal einzufallen. 

Die Portugieſen an der Delagoabahn fahnden 
nenerdings, einem engliſchen Kommando folgend, 
eifrig auf Kriegskontrebande. Wie neuerdings das 
Bureau Reuter meldet, wurde der portugieſiſche 
Küſftendampfer „Limpopo“, der den Fluß Limpopo 
befährt, angehalten unter Verdacht, daß er Kriegs⸗ 
kontrebande mit ſich führe, doch wurde ihm nach 
einer Durchſuchung ſeitens der portugieſiſchen Be- 
hörden geftattet, weiterzufahren. — Das war aljo 
ein Reinfall! 

Die „Southafrican News“ in Kapſtadt, ein 
Organ der Afrikanderpartei, ſagen in einer Be⸗ 
Teng der Proklamation Kitcheners vom 7. 

uguſt, die Bürger der beiden Republiken kämpften 
noch heute um ihre Unabhängigkeit, wie ſie das 
23 Monate hindurch gethan hätten; der Kampf 


ſei indeſſen, ſoweit das Auge in die Zukunft = 


dringen könne, hoffnungslos; ein Erfolg ihrer 
Waffen ſei unmöglich und eine Intervention des 
Auslandes ausgeſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


5 Culmſee, 12. September. (Eine muſikaliſch⸗ 
dramatische Soiré) verauſtaltet Herr Otto Kirch⸗ 
hoff aus Thorn am nächſten Sonutag in der Villa 
Dont Mitwirkung des Herrn Kantors 

— 13. September. (Verſchiedenes.) Ju 
der heutigen Stadtverorduetenſitzung wurden 
Mk. bewilligt zur Errichtung eines Vierer⸗Retorten⸗ 
ofens und Dampfkeſſels in der ſtädtiſchen Gas⸗ 
ouftalt. Um den nuhaltbaren Zuſtänden bei der 
Verpachtung des Viehmarktes ein Ende zu bereiten, 
wurde beſchloſſen, vom Januar 1902 auf dem 
ſtädtiſchen St. Georgenacker einen eigenen Vieh; 
markt zu errichten und mit dem bisherigen Pächter 
den Pachtvertrag zu löſen. Nach den Beſchwerden 
des Garniſonlazareths und des Kloſters entſpricht 
DD 
Kauffmann ſoll die Wahl für ihn erneuert 
werden; ſie ſteht ohne Ausſchußberathung auf 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung und 
dürfte inzwiſchen erfolgt ſein. — End⸗ 
lich ſcheint in den Aerztekreiſen 
Berlins eine Einigung angeſtrebt zu werden, 
hervorgerufen durch die mißliche pekuniäre 
Lage der vielen Aerzte, die hier in Berlin 
ihr Glück zu machen gedenken. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis für Behandlung der Kaſſen⸗ 
mitglieder beträgt 3 Mark pro Kopf 
und Jahr. Der größte Berliner Aerztever⸗ 
ein hat an die Krankenkaſſen mit freier 
Arztwahl eine Eingabe gerichtet, worin er 
mittheilt, daß die Aerzte vom 1. Januar 1902 
ab nicht mehr für 3 Mark praktiziren können 
und 4 Mark pro Kopf und Jahr im Anſatz 
zu bringen, verlangen. Hoffentlich bewahr⸗ 
heitet ſich hier das Sprichwort: Einigkeit 
macht ſtark! und die Aerzte dringen mit 
ihren gerechten Auſprüchen durch. — Große 
Feuer haben unſere Feuerwehr in den letzten 
Tagen unausgeſetzt in Athem gehalten. Die 
ſechs großen Eisſchuppen der „Norddentjchen 
Eiswerke“ wurden ein Raub der Flammen, 
eine Million Schaden verurſachend, ein Lagers 
und viele kleinere 
Brände riefen nach der braven Wehr. — 
Der Sommer geht zur Neige, die Blätter 
fallen ab, der Wind weht kalt. Da locken 
die verſchiedenſten Genüſſe, Licht, Wärme, 
Geſang und Tanz. — Die Premieren jagen 
ſich noch immer mit und ohne Erfolg, die 
Voranzeigen der muſikaliſchen Genüſſe ſchwellen 
zu beänſtigender Fülle; Sterne werfen ihren 
Schein voraus, Aupreiſen und Reklame ſchwirrt 
durch die Luft, das Saiſonmenn iſt wohl be⸗ 
reitet, unn guten Appetit dazu! 

H. H. 
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die Obduktion der Leichen in der Leichenkammer 
des Kloſters nicht den ſanitätspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften, da die Kranken durch die geſundheits⸗ 
ſchädlichen Gerüche ꝛc. beläſtigt werden. Die Ob⸗ 
duktion fand nun in letzter Zeit im Spritzenhauſe 
(Zeutrum der Stadt) ſtatt, was viele Bürger eben⸗ 
falls zu Beſchwerden veranlaßte. Auf Vorſchla 

des Magiſtrats wird die Pacht des vom königl. 
Gymnaſium zu botauiſchen Zwecken benutzten 
ſtädtiſchen Gartens gelöſt und dortſelbſt ein zweck⸗ 
entſprechendes Leichenbaus erbaut werden. Die 
Verſammlung beſchloß ferner die Aufhebung eines 
mit dem Geiſte der heutigen Geſetzgebung ſich nicht 
mehr vereinbarenden alten Erlaſſes, die Erhebung 
des Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeldes. Bisher 
mußte jeder Neuanziehende, je nach dem Steuer⸗ 
ſoll, drei, ſechs und zehn Thaler Bürgerrechtsgeld 
entrichten, ſonſt durfte er an den Kommunalwahlen 
nicht theilnehmen. Zu unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitgliedern wurden die ausſcheidenden Herren 
Branereidirektor Geiger und Kaufmann Grzeſinski 
einſtimmig wiedergewählt, während Herr Rentier 
Herzberg erſt im zweiten Wahlgange wiedergewählt 
wurde, da die poluiſchen Stadtverordneten Herrn 
Rechtsanwalt Nawrocki aufſtellten. Im erſten 
Wahlgange erhielt Herr Herzberg 8, Nawrocki 6; 
3 leere Zettel, 5 zerſplittert. Dem Magiſtrat iſt 
zum Schluſſe ein Antrag zugegangen, den Zinsfuß 
der aus ſtädtiſchen Kaſſen entliehenen Hypotheken 
von 4½ auf 4 Proz. herabzuſetzen. — Dem Haus⸗ 
beſitzer Jeſchke ſind 400 Mk. bares Geld geſtohlen; 
der Dieh iſt noch nicht entdeckt. — Ein bedauer⸗ 
licher, plötzlicher Tod ereilte geſtern hierſelbſt die 
verw. Frau Rentiere Boldt ans Schwetz. Dieſelbe 
hatte mit anderen Damen eine Spazierfahrt hier⸗ 
her unternommen. In dem Jooſt'ſchen Caffs am 
Markte beſtellte Fran Boldt Kaffee und ging als⸗ 
dann an's Buffet, um Gebäck auszuſuchen. Dort⸗ 
ſelbſt brach ſie plötzlich todt zuſammen. Der Arzt 
ſtellte Herzſchlag feſt. Der im Bad befindliche 
Sohn, Dr. Boldt⸗Schwetz, iſt telegraphiſch von dem 
bedauerlichen Vorfall in Kenutniß geſetzt worden. 

Culm, 12. September. (Die Arbeiten an der 
großen Eiſenbahnbrücke) ſchreiten rüſtig fort. Der 
erſte Pfeiler iſt bereits in ziemlich beträchtlicher 
Höhe aufgeführt. Auf der Bauſtelle des zweiten 
Pfeilers ſind die Rammpfähle auch bereits in die 
Erde getrieben. Die Betonſchicht wird nunmehr 
geſchüttet. An der Aufſchüttung des hohen Bahn⸗ 
dammes wird mit einem Kleinbahnzuge ge⸗ 
arbeitet. 

Konitz, 11. September. (Wegen fahrläſſiger 
Tödtung) iſt der Arbeiter Franz Wyſocki aus 
Mockran bei Czersk von der hieſigen Strafkammer 
zu der geringen Strafe von einem Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Als er den tanb- 
ſtummen Arbeiter Moſchack aus Mockrau ſcherz⸗ 
weiſe auf die Schulter hob, fiel dieſer zur Erde 
und brach das Genick. 

Stuhm, 11. September. (Ein großes Schaden⸗ 
fener) wüthete geſtern in Altmark. Fünf kleinere 
Wohunhäuſer nebſt Stallgebäuden ꝛc., die faſt nur 
von Eigenkäthnern und Arbeitern bewohnt waren, 
wurden ein Raub der Flammen. Die Leute haben 
zumeiſt ihre ganze Habe verloren, da faſt nichts 
gerettet werden kounte, auch nichts verſichert war. 
Heute früh 4 Uhr brannten in Altmark drei dem 
Pfarrhufenpächter Nalenz gehörige Strohſtaken 
Die Eutſtehungsurſache beider Brände iſt 
noch unbekannt. 

Dirſchau, 11. September. (Die Zuckerfabriken 
unſerer Gegend) ſten za zur diesjährigen 
Kampagne. Die Aktien⸗Zuckerfabrit Ließau gedenkt 
am 19. September den Betrieb zu eröffnen, die 
Zuckerfabrik Tiegenhof am 23. d. Mis. Die 
übrigen Fabriken in Dirſchan, Neuteich, Pelplin, 
Gr.⸗Zünder ꝛc. werden mit der Arbeit ebenfalls 
bald beginnen. 

Danzig, 13. September. (Verſchiedenes.) Se. 
kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Alexis von Ruß⸗ 
laud wird heute Nachmittag auf dem kaiſerlichen 
Ep 8 he 
hinauffahren und der kaiſerlichen Werft einen 
Beſuch abſtatten. Der Großfürſt wird ſich ſodann 
nach dem Hotel „Danziger Hof“ begeben, woſelbſt 
für ihn Zimmer beſtellt ſind, und am Abend die 
Abreiſe nach Paris autreten. — Die Einquar⸗ 
tierung iſt nunmehr hier eingetroffen. Die vielen 
bunten Regimentsuniformen geben dem Danziger 
Straßenbild, das ohnehin in Ausſicht auf die 
Kaiſertage ſchon ein ſehr belebtes iſt, einen ganz 
beſonderen Reiz. Nachdem geſtern die Fouriere 
der betr. Regimenter hier eingetroffen, brachte 
heute früh und Vormittag Sonderzug auf Sonder: 
zug die meiſten weſt⸗ u. oſtpreußiſchen Regimenter 
unjeres Armeekorps und die der 19. Jufanterie⸗ 
brigade (Regimenter 6 und 46) hierher. Ein 
Theil der Truppen wird erſt morgen Vormittag 
hier eintreffen, ſodaß ſpäteſtens Morgen alle 
Quartierwirthe Danzigs und der Vororte ihre 
Einquartierungen begrüßen können. Eine Ein⸗ 
ladung durch den Kaiſer wurde dem 92fährigen 
Oberſtlentnant a. D. von Tiedemann zu Köslin 
i. P., dem älteſten ehemaligen Leibhuſaren⸗ Offizier 
zutheil. Der Veteran wurde zur Theilnahme an 
der am 16. d. Mts. bei Danzig ſtattfindenden 
Kaiſerparade und den ſich hieran anschließenden 
Militärfeſtlichkeiten eingeladen. — Unter dem 
Kommando des Herrn Polizei⸗Lentuants Stephan 
iſt ein Kommando von zwei Polizei⸗Lentnauts, 
10 Wachtmeiſtern und 100 Schutzmännern der 
Berliner Schutzmannſchaft hente hier eingetroffen, 
um die hieſige Polizei bei dem Ueberwachungs⸗ 
dienſt während der Kaiſertage zu unterſtützen. 
Mittaas fand Appell auf dem Wallterrain neben 
dem Hohenthor ſtatt, bei dem die Mannſchaften 
den einzelnen Revieren bezw. Strecken zugetheilt 
wurden. Sie marſchirten daun in Trupps von 
16-20 Mann durch die Lauggaſſe, Laugenmarkt ꝛc. 
— Ju Weſterplatte wurde von Soldaten ein ver⸗ 
dächtiger Fremdling, der uur gebrochen dentich 
ſpricht, verhaftet. Er hatte ſich durch auffälliges 
Betragen bemerkbar gemacht und verwickelte fi 
bei ſeiner Vernehmung in allerlei Widerſprüche. 
Er ſcheint ein Südländer zu fein. 

Zoppot, 10. September. (Große Aufregung) 
herrſchte geſtern Abend, als hier plötzlich im ganzen 
Orte die elektriſche Beleuchtung erloſch, beſonder 
im Kurgarten und Kurhauſe, wo eben im ee 
janl das Abendbrot eingenommen wurde, Eilig 
wurden Petroleumlampen beſchafft, bis die Reſerve⸗ 
Gasleitung in Betrieb geſetzt werden konnte; auch 
das unterbrochene Konzert konnte fortgeſetzt 
werden. Bald wurden auch auf den Straßen die 
Reſerve-Gaslaternen augezündet. Gefährlich hätte 
die Sache für den von Hela zurückkehreuden Salon 
dampfer „Drache“ werden können. Dieſer fand in 
der Dunkelheit nicht die Richtung auf den Steg 
zur Landung und ſteuerte auf die Lichter von 
Brauershöhe zu, was ihn der Strandung zutrieb. 
Aufregende Szenen ſollen ſich unter den Paſſa⸗ 


gieren an Bord abgeſpielt haben. Aber am Strande 
war die Noth des Dampfers noch rechtzeitig er⸗ 
kaunt worden, und Laternenſignale und laute Zu⸗ 
rufe brachten ihn noch ungefährdet an das Ziel. 
Als Urſache des Verſagens der elektriſchen Leitung 


iſt ermittelt, daß Herr Kaufmann Ick auf ſeinem D 


Grundſtücke in der Schulſtraße die Fällung einer 
Eiche angeordnet hatte. Die Arbeiter hatten ſie 
angeſägt, da aber der Abend einbrach, ſollte mit 
der Fällung erſt am heutigen Morgen vorgegangen 
werden. Um 8 Uhr abends fiel die Eiche aber 
ſelbſt um und zerriß dabei die elektriſchen Drähte. 

Oſterode, 12. September. (Ein betrübeuder Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich geſtern Nachmittag auf 
dem Hofe des Nachtwächters Weichſel hierſelbſt. 
Seine ſechs Kinder vergnügten ſich damit, Mor⸗ 
rüben in einer mit Waſſer gefüllten Teine abzu⸗ 
waſchen. In einem unbemerkten Augenblick iſt 
dabei die 1½ jährige Tochter Gertrud über den 
Rand der Teine gekippt und kam mit dem Kopfe 
ins Waſſer. Als fie von dem Sjährigen Bruder 
aus der Teine gehoben wurde, war ſie bereits 
leblos und auch die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche hatten keinen Erfolg. 

Pr.⸗Holland, 12. September. (Gerichtlich be⸗ 
ſchlagnahmte Leiche.) Das 3 Jahre alte Kind 
des Bauunternehmers Herrn Döring, der vor 
einiger Zeit von hier nach Hirſchberg bei Oſterode 
verzog, iſt dortſelbſt ertrunken und wurde hier im 
Auguſt d. 38. beerdigt. Geſtern wurde die Leiche 
anf Veranlaſſung des Gerichts ausgegraben und 
vor einer Gerichtskommiſſion ſezirt. 

Tilſit, 11. September. (Kaiſerliches Geſchenk.) 
Der Kaiſer hat dem 1. Dragoner⸗Regiment als 
Zeichen ſeiner Zufriedenheit die Büſte des Prinzen 
Albrecht zum Geſchenk gemacht. 

Inſterburg, 12. September. (Zum Gumbinner 
Mordprozeß] wird berichtet, daß infolge des Anf⸗ 
rufs des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalts 
Horn hierſelbſt, heute, als am erften Tage nach 
dem Bekanntwerden des Aufrufe, zur Unter⸗ 
ſtützung des Sergeanten Hickel und der anderen 
durch die Entlaſſung aus dem Militärverhältniß 
betroffenen Unteroffiziere bereits etwa 1000 Mk. 
direkt und durch die Poſt au Herrn Horn gezahlt 
find. Allein mit dem D-Buge liefen zu dieſem 
Zweck 56 Poſtanweiſungen im Geſammtbetrage 
von 580 ME, bei dem Vertheidiger ein. Mäuner 
aus allen Parteirichtungen und Ständen bethei⸗ 
ligten ſich an der Sammlung. 

Aus Oſtpreußen, 12. September. (Prinz Albrecht 
von Preußen, Regent von Braunſchweig), weilt 
ſeit Montag beim Fürſten Dohua- Schlobitten, 
Er traf dort abends mit dem fahrplanmäßigen 
D- Zuge, von Königsberg kommend, ein und wird 
5 5 Beginn des Kaiſermanövers in Schlobitten 

erbleiben. 

Poſen, 12. September. (Eine ſeltene Aus⸗ 
zeichnung) iſt der 5. Kompagnie des Infanterie ⸗ 
Regiments Nr. 46 zutheil geworden. Sie hat 
unter ihrem jetzigen Chef Hauptmann Cleve zum 
dritten Male innerhalb des 5. Armeekorps das 
Kaiſerabzeichen für die beſten Leiſtungen im Ge⸗ 
fechtsſchießen erhalten. 

Buk, 11. September. (Im Dienſt geſtorben) 
iſt in der vergangenen Nacht der Nachtwächter 
Bialkowski hierſelbſt. Paſſauten fanden den jo 
plötzlich Verſtorbenen heute früh um 5 Uhr todt 
auf der Straße liegen. Bialkowski hinterläßt eine 
Wittwe mit drei noch zum Theil unverſorgten 
Kindern. 

Gneſen, 9. September. (Selbſtmord.) Der Haus⸗ 
eigenthümer Anton Grus us erſelbſt. 
lawyſtraße Nr. 8 wohnhaft. hat fich „Gneſ. 
Ztg.“ zufolge heute Vormittag in einem Stalle 
ſeines Grundſtſſckes erhäugt. Da G. in geord⸗ 
neten Verhältniſſen lebte, ſo wird angenommen, 
daß eine plötzlich eingetretene Geiſtesſtörung Ver⸗ 
aulaſſung zu dieſer That war. 

Schrimm, 10. September. * brauchen keine 
Sozialdemokraten!) Hier fand eine Maurer⸗ und 
Fimmerer⸗Verſammlung ſtatt. Referent war Herr 
Bande aus Breslau, deſſen ſtark ſozialdemokratiſche 
Rede zur Anflöſung der Verſammlung durch Herrn 
Bürgermeiſter Schorſtein führte. Der Vortrag 
muß vielen der Auweſenden wicht gen haben, 
deun als die Verſammlung aufgehoben wurde, er- 
folgte aus vielen Kehlen der Ruf: „Uufer Herr 
Bürgermeiſter lebe hoch! Wir brauchen keine 
Sozialdemokraten!“ 

Strelno, 11. September. (Ein Zwiſchenfall an 
der Grenze.) Ein ruſſiſches Mädchen war heim ⸗ 
lich über die Grenze nach Preußen gelaufen und 
wurde von vier berittenen ruſſiſchen Grenzſoldaten 
des Kordous Liftonki verfolgt und ungefähr 600 
Meter hinter der Grenze auf preußiſchem Gebiete 
eingeholt und feſtgenommen. Der Grundbeſitzer 
Schmidt aus Mariauowo, welcher ſich anf ſeinem 
Felde, auf dem ſich der Vorfall abſpielte, aufhielt, 
proteſtirte gegen die Feſtnahme des Mädchens. 
Er wurde jedoch von einem der Soldaten mit der 
blanken Waffe bedroht und mußte deshalb die 
Feſtuahme geſchehen laſſen. Dem den Thatbeſtand 
feſtſtellenden Gendarm erzählte einer der Sol⸗ 
daten, welcher inzwiſchen anf den neutralen 


Grenzſtreifen gekommen war, daß das Mädchen ſi 


eine Dirne ſei und einem der Soldaten Geld ge⸗ 
ſtohlen habe, ſodaß die Soldaten glaubten, richtig 
gehandelt zu haben, indem ſie das Mädchen bis 
auf preußiſches Gebiet verfolgten und dort feſt⸗ 
nahmen. 
8 eee 15 in 10 ba 
ommerzieurg ronſohn⸗ Bromberg 
Kuj. Boten“ zufolge die Joſef VPinſchewerſche 
Ziegelei in der Zwangsverſte gerung gekauft. 
Bromberg, 11. September. (Herr Regierungs⸗ 
präſident Kruse) iſt, der „Oſtd Preſſe“ zufolge ſeit 
geſtern hier auweſend und hat im Hotel Adler 
vorläufig Wohnung genommen. Dr. Kruſe, der 
im 50. Lebensjahr ſteht, iſt ein Sohn des jetzt in 
Bückeburg lebenden, 1868 mit dem Schillerpreis 


(Befigwecbiel‘) 


ch] gekrönten, bekannten Dichters und früheren kang⸗ 


jährigen Chefredakteurs der „Kölni itung“ 
Heinrich Kruſe (Neffe des Vovinalſchalralhe 
a, D. Dr. Kruſe⸗Dauzig); er war längere Zeit 
hindurch Landrath des weſtfäliſchen Kreiſes 


8 Altena, bevor er vor acht Jahren vortragender 


Rath im Miniſterium des Innern wurde. Er iſt 
auch Mitglied des großen „Waſſerausſchuſſes“. 
Dr. Kruſe iſt Verfaſſer eines weit verbreiteten 
Hilfsbuchs für Staatsbeamte. 

Bromberg, 12. September. (Todesfall.) Ein 
langjähriges Mitglied des Richterkollegiums des 
hieſigen Landgerichts, Herr Landgerichtsrath von 
Münchow, iſt hente Morgen nach längerer Krank⸗ 
heit im Alter von 63 Jahren geſtorben. 

Schneidemühl, 10. September. (Ronkurs.) Ueber 
das Vermögen des Grafen Arnold v. Skorzewski 
in Rzadkowo ift heute von dem hieſigen Amtsge⸗ 
richt das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 


em ſondern das Geld f 


Konkursverwalter wurde der Kaufmann Guſtav 
Dreier ernannt. 5 
Bütow, 10. September. (Eine Mörderin.) die 
das Kindchen ihrer Herrſchaft mit Schwefelſäure 
vergiftet hat, iſt in Berlin verhaftet worden. 
as Mädchen diente bei dem Kaufmaun Roſen 
und befand ſich dort ſehr gut. Als das Kind des 
R. erkrankte, ſchien dem Mädchen deſſen Pflege 
unbeguem geworden zu ſein, denn es miſchte 
heimlich in die dem Kinde verſchriebene Arznei 
Schwefelſäure, worauf das Kind ſtarb. 

Köslin, 11. September. (Ins Gefängniß ein⸗ 
geliefert.) Die wegen Arreſtbruchs ſteckbrieflich 
verfolgte Baronin v. Eickſtädt⸗Krügsdorf iſt in 
Stettin verhaftet und in das bielige Bezirks⸗ 
Felgen e Be. 7 

zautenburg, 8. September. (Dem hieſigen 
Schiitzenverein) hat der Herr Oberpräfiben der 
ron Weſtpreußen eine Beihilfe von 100 Mark 

rt. 


Die Kaiſertage in Danzig. 


Danzig, 13. September. Die Ausſchmückun 
der Stadt für den morgigen Einzug Sr. Maſeſtal 
des Kaiſers iſt beendet. Die Feſtſtraße, die vom 
Bahnhofsplatz durch das Hohe Thor und die Lang⸗ 
gaſſe bis zum Grünen Thor geht, iſt reich dekorirt. 
Die Fronten der ſchönen alterthümlichen Häuser 
kommen dabei voll zur Geltung. Auch die Feſt⸗ 
ſtraße, die nach Langfuhr führt, iſt geſchmückt. 

„Abends bei Dunkelheit lief die „Hohenzollern“ 
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer an Bord in den 
Hafen von Neufahrwaſſer ein und machte an der 
Mole feſt. Der Landungsplatz iſt feſtlich dekorirt. 
Das dort verſammelte Publikum brachte lebhafte 
Hochrufe aus. Die Standbatterien feuerten Salut. 
Der Kaiſer von Rußland mit den ruſſiſchen Schiffen 
war nachmittags in See gegangen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. September 1901. 


— Perſonalien.) Der Staatsanw 
rath Stechow in Kiel ift zum Erſten Cb. 
anwalt in Schneidemühl ernannt worden. Zum 
Erſten Staatsanwalt in Stendal iſt der Staats⸗ 
anwaltſchaftsrath Nonnenberg aus Bromberg be⸗ 
rufen worden. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) Der 
Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die 
Staatsbeihilfe zum Bau einer Kleinbahn von 
Thorn nach Leibitſch mit 40% des auf 476000 Mk. 
erhöhten Bankapitals unter der Bedingung ges 
nehmigt, daß die Provinz mit dem höheren 
Anlagekapital einverſtanden iſt und ihre Beihilfe 
von 91300 Mk. auf 95 200 Mk. erhöht. Stadt und 
Landkreis Thorn haben 25 % von 476000 Mk. 
zu tragen und zwar der Stadtkreis % o und der 
Landkreis 5 von dieſen 25%. Von der Stadt 
iſt die Antheilsſumme bereits bewilligt. 

— (Die königliche Eiſenbahndirektion 
Danzig) macht bekannt, daß infolge großer 
Truppentrausporte gelegentlich der Kaiſermanöver 
in der Zeit vom 17. bis 20. September d. Is. die 
Pünktlichkeit der Beförderung von Frachtgütern 
und Wagenladungen, ſowie der Geſtellung von 
Wagen auf den von den Manövertruppen ſtark in 
Auſpru enommenen Strecken und Stationen 
ſehr zwe ekbaft iſt. Der Verkehr von Elbing uach 
Königsberg, Allenſtein⸗Oſterode, Marienburg⸗Dt.⸗ 
Eylan und Marienburg⸗Graudenz bleibt, ſoweit 
die Verhältniſſe bezügl. der Wagenſtellung es ge⸗ 
ſtatten, aufrecht erhalten. 

— Gerechte Strafe) Für fo viele, die 
aus niedrigem Brotneid ihren Konkurrenten 

eimliche Fallen ſtellen, mag folgender Vorfall zur 


arnung dienen: In Apol 
Strauß fun. einem Denen einen Tale ge⸗ 


e⸗ 

geben, damit er zu einem in derſelben 0 
wohnenden Konkurrenten, namens Schmid es 
um am Sonntag nach Schluß der geſetzlſchen 
Ladenzeit etwas zu kaufen. Dies geſchah auch. 
Und nun brachte Strauß feinen Konkurrenten 
Schmidt wegen Verletzung der Sonntagsruhe 
zur Anzeige. Das Gericht verurtheilte Herrn 
Schmidt auch zu 5 Mk., aber auch der Denunziant 
wurde mit Strafe belegt, da er als Auſtifter zu 

der ſtrafbaren Handlung betrachtet wurde. 

— (Kriegsgericht.) In der letzten Sitzung 
des hieſigen Kriegsgerichts hatte ſich der Vize⸗ 
feldwebel Joſef Klaun von der 5. Kompagnie In⸗ 
fauterie⸗Regiments Nr. 176, der aus Bodenhof 
(Kreis Stuhm) ſtammt und ſeit 1897 Regiments 
ſchreiber war, wegen Unterſchlagung in drei Fällen, 
Beiſeiteſchaffung von Urkunden und Briefen, un⸗ 
erlaubter Entfernung vom Truppentheil, Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu verantworten. Klaun 
wurde am 27. Juni d. Js. flüchtig. Schon nach 
6 Tagen gelang es, ihn in Berlin zu ermitteln 
und zu verhaften. In der dann gegen ihn einge⸗ 
leiteten Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß er 
ch vor der Flucht mehrere ſtrafbare Handlungen 
hatte zu Schulden kommen laſſen. Zuerſt hatt er 
im Oktober v. Js. 25 Mk., weiche ihm vom 2. 
Bataillon Infankerie- Regiments Nr. 176 zur Abe 
führung an die Gerichtskaſſe in Bochum als Theil⸗ 
betrag einer von einem Musketier verwirkten 
Geldſtrafe übergeben waren, nicht abgeſandt, 
für feine eigenen Bedürfniſſe 
verausgabt. Damit dieſe Veruntreuung nicht 
herauskomme, beſeitigte er Urkunden des Amts⸗ 
gerichts Bochum und Briefe, in denen um Zahlung 
des Geldes gemahnt wurde. Eine zweite Unter⸗ 
ſchlagung beging Klaun, indem er 8,65 Mk., welche 
ihm für B zahlung einer Kaſtnorechnung über⸗ 
geben waren, flir ſich behielt. Eine dritte Unter⸗ 
ſchlagung von 12,50 Mk. Wohnungsſervice, welche 
ihm zur Laſt gelegt wurde, konnte durch die Be⸗ 
weisaufnahme nicht überzeugend dargethan werden. 
Als der Angeklagte merkte, daß jeine Veruntreuungen 
nicht länger verborgen bleiben könnten, entfernte 
er ſich heimlich vom Truppentheil. Er ſelbſt be 
gründete aber ſeine Flucht in anderer Weiſe. 
Klaun hatte nämlich im Mai v. Js. das Pech 
gehabt, daß ihm ſeine junge Fran wenige Tage 
nach der Hochzeit mit einem früheren Liebhaber 
durchging. Er leitete ſofort die Eheſcheidungs⸗ 
klage ein. Durch dieſen Vorfall will er gauz kopf⸗ 
los geworden fein. Schon am Pfingſtfonnabend 
des vorigen Jahres hatte er die Abſicht, nach 
Berlin, dem damaligen Aufenthaltsort ſeiner Fran, 
zu fahren, um ſich an ihr zu rächen, zu welchem 
wecke er ſich einen Revolver beſorgte. Sein Plan 
cheiterte aber, da er am Eiſenbahnſchalter, weil 
er ohne Urlanbspaß, keine Fahrkarte erhielt. Im 
Juli d. Js. war Termin in feiner Eheſcheidungs⸗ 


azu ſollte er dem Gericht noch] und ein Bauunternehmer angehören jollen, gebildet 
Das | ur Beſchaffung wird. Aus wieviel Mitgliedern dieſe Geſundheits⸗ 


kalte neunte bern 
n ringen. 
er 0 um A an feiner treuloſen kommiſſion, die auf 6 Jahre zu wählen iſt, beſteht, 


erſelben oder au 
attin zu rächen, fuhr er am 27. 
r hatte ſich einen Urlaubspaß 
und mit einem ſog. Kopfſtempel verſehen. 0 
die Elſenbahufahrkarte löſte, verabfolgte der] Horſt, Bauunternehmer Wykrzykowski, Bürger⸗ 
chalterbeamte ihm dieſelbe, ohne ſich das Schrift | meifter Kühnbaum und Mühlenbeſitzer Weiß in 
üick genau anzuſehen. In Berlin angekommen, n Pie An und hierauf einſtimmig ge⸗ 
and Plann feine Frau nicht mehr vor, da ſie wählt. 3. Die Umzugskoſten des Herrn Haubt- 
inzwiſchen nach Stettin 7 en war. Er logirte] lehrers Spiring im Betrage von 157 Mk. werden 
in einigen Hotels und ſollte in dieſen Zech⸗ zur Zahlung angewieſen. 4. Zuſchlagsertheilung 
prellereien verübt haben, wofür die Beweisauf⸗ Über die Abfuhr des Straßendlüüngers. Zum 
nahme aber nicht genügende Auhaltspunkte ergab. Termin, der am Montag abgehalten wurde, 
Durch die unberechtigte Benutzung einer Militär⸗ hatten ich, wie mitgetheilt, 4 Jutereſſenten ein⸗ 
fahrkarte zur Reiſe nach Berlin ſollte er einen] gefunden die folgende Beträge forderten: Szecz⸗ 
Betrug gegen den Eiſenbahnfiskus verübt haben. manski 250 Mk., Gadzinski 239 Mk., Heunig 235 
Bezüglich dieſer Anſchuldigung, wie auch benüalic Mk. und Nötzelmaun 230 Mk. Im vergangenen 
der Zechprelleret und der einen Unterſchlagung] Jahre koſtete die Abfuhr nur 220 Mk., jetzt iſt die 
erachtete der Gerichtshof die ſtrafbaren Hand-] neugepflaſterte Magiſtratsſtraße ſowie die 
lungen nicht für erwieſen und erkannte auf Frei⸗ Weichſelſtraße hinzugekommen, weshalb für die 
ſprechung. Dagegen verurtheilte er den Ange⸗ Abfuhr höhere Beträge gefordert werden. Der 
klagten wegen der Unterſchlagung in zwei Fällen,] Mindeſtfordernde N. wurde garnicht berückſichtigt, 
unerlaubter Entfernung vom Truppeutheil und weil die Stadt mit ihm, als er vor Jahren die 
eſeitigung von Urkunden zu ſechs Monaten Ge“ Abfuhr beſorgte, keine nlinftigen Erfahrungen ge- 
füngniß und Degradation. macht hat. Den Zuſchlag erhält der Beſitzer 
Hennig. 5. Marktſtandgeld⸗Erhebung. Die Stadt 
Podgorz, 13. September. 


(Aus der Gemeinde | bat probeweiſe das Einziehen durch einen Beamten 
vertretung.) An der geſtrigen Sitzung nahmen 


de die B Beira das Staudgelt elukeinar Vom k. Sieber 
ulverbande die Vertreter der Gemeinde Betrag Da andgeld einbringt. Vom 1. ober 
Waste c emelndeborſteher Derr Werner unbe ] v. 38. bis 1. Auguſt d. Js. find bierflür 361 M. 
Herr Wageumeiſter Werftatt an der Sitzung teil. eingekommen, der Monat September dürfte noch 
1. Die Einrichtung einer Mädchenklaſſe und An⸗ etwa 50 Mk. bringen. Die höchſte Pachtſumme 
ſtellung einer neuen Lehrkraft bei der ev. Schule] betrug in früheren Jahren 305 Mk. Die Ver⸗ 
at die Vertretung ſchon mehrmals beſchäfkigt. tretung beſchließt, die Einziehung des Staudgeldes 
er Autrag der königl. Regierung iſt bereits zwei] noch 1 Jabr durch den Polizeibeamten den 
Mal abgelehnt worden und zwar wegen der un⸗ zu laſſen. 6. Der Vorſitzende macht die Mitthei⸗ 
finftigen Verhältuſſſe, in welchen ſich Podgorz] lung, daß das Magiſtratsgrundſtück Podgorz 
efindet. Das Bedürfniß der Einrichtung ift aber | Nr. 101 nur auf 1 Jahr an Pauſegrau verpachtet 
anerkannt worden. Die Regierung hat nun eine worden iſt. 7. Der Wächter Mauſolf, der eine 
Ueberſicht der Einkommenſteuer, die von den ſechs monatliche Probedienſtzeit hinter ſich hat und 
Zeuſiten in Podgorz, Piaske und Glinke gezahlt ſich während dieſer Zeit zur Zufriedenheit geführt 
werden, eingefordert und nach Einſichtnahme der⸗ hat, wird als Wächter definitiv angeftellt. 8. Drei 
ſelben die Einrichtung der Mädchenklaſſe u. ſ. w. Unterſtützungsgeſuche kommen zur Erledigung. 
nochmals beantragt. Es wird wiederum folgender 9. Die Rechnung des Klempuermeiſters Ullmann 
Beſchluß gefaßt: Die Vertretung ſieht das Be⸗ im Betrage von 29,50 Mk für Theeren der Dächer 
dürfniß des Regierungsantrages ein, iſt aber inder Magiſtratsgebäude, Stallungen u. ſ. w. wird 
dieſem Jahre außer Staude. die Einrichtung vor⸗ zur Zahlung angewieſen, desgleichen die Rechnung 
Auehmen und bittet daher die Regierung, auf des Schmiedemeiſters Voß für Repariren der 

taatskoſten die ev. Schule zu erweitern. Das ſtädtiſchen Pumpen und Feuerſpritzen im Betrage 
Protokoll wird angefertigt, unterſchrieben und von 139 Mik. 2 Sachen wurden in geheimer 

ird demnächſt der egierung unterbreitet] Sitzung erledigt. Schluß der Sitzung 6 Uhr. (P. A.) 
werden. — Die Piasker Vertreter verlaſſen hierauf e Wieſenburg, 13. September. (Seine Stellen- 
den Sitzungsſaal. 2. Im Jahre 1899 iſt ein Gejeß | aufbeſſerung.) Der Schulpatron der Gutsſchule 
e nn, De Lebe net one Ur knng ar 

emein eſun 2 E enſtlande der Lehrerſtelle ohne Anrechnung an 
Ki De (In den Kreiſen haben dieſe] das Grundgehalt weitere 4 Morgen Ackerland ei 


uni nach Berlin. | bleibt Podgorz überlaſſen. Die Vertretung 
elbſt * empfiehlt, daß 4 Hereen der Kommiſſion ange⸗ 


er hören möchten, und es werden die Herren Dr. 


unktionen die Herren Kreisärzte auszuüben.) währen. Die königl. Regierung in Marienwerder 
ie Regierung hat nun verfügt, daß für N hat jedoch die Genehmigung hierzu nicht ertheilt, 
eine Geſundheits⸗Kommiſſion, der u. a. ein Arzt da Herr Neumann die Bedingung geſtellt hatte, 


daß die Regierung auch ihrerſeits das Dienſtein⸗ 
kommen des Lehrers erhöhe und zwar um 100 Mk. 
Die Schulkinder der Schule Wieſenburg find theil⸗“ 
weiſe polnisch, von denen einige die deutſche Sprache 
erſt in der Schule lernen, ſodaß der Lehrer in viel⸗ 
facher Hinſicht unter ſchwierigen Verhältniſſen 
wirkt. Es verbleibt bier alſo auch bei dem Ein⸗ 
kommen von 1000 bis 1900 Mk., letztere zu er⸗ 
reichen in 31 Dienſtiahren. 
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Mannigfaltiges. 


(Entmenſchte Eltern.) Das Land⸗ 
rathsamt in Münſterberg erhielt die Mit⸗ 
theilung, daß in der Ortſchaft Korſchwitz der 
26 Jahre alte geiſteskranke Sohn Emil der 
Stellenbeſitzer Spatzker'ſchen Eheleute von 
ſeinen eigenen Eltern eingeſperrt gehalten 
werde. Bei einer ſofort vorgenommenen 
Durchſuchung des Hauſes fand die Polizei, der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, in einem ganz finſteren 


a 1 
Raum den Emil Spatzker gefeſſelt in einem ü f = 
Bett liegen. Er war nur mit einer Lein⸗ . 
wandjacke bekleidet, ſonſt jedoch völlig nackt 


und unzugedeckt. Beide Unterarme waren 
bis zu den Ellbogen übereinandergelegt und 
durch Betttuch und Strick in dieſer Lage ge 3 
bunden. 17 

(Von einem Blitzſchlag) wurden in 
Corrauo auf Corſika zwei Perſonen getödtet 
und vier verwundet. 


Aerztlich empfohlen für 


Mund- und Zahnpflege 


30 000 Literflaschen in einem Jahr 
in schwedischen Kliniken verbraucht. 


Stomatol,@.m.b. I., Hamburg, Catharinenstr. 1b. 


oflieferant 
Sr. M. des Königs von Schweden u. Norwegen. 


Engros - Vertrieb durch Dr. Schuster & Köhler. 
Danzig, Telephon Nr. 99 u. 296. 
Erhältlich in Apotheken, Drogen- und 
Parfumerie-Geschäften. 


Eine Paſtkarte 


genügt 
um ſofort und franko die diesmal 
wieder überaus dee und preis⸗ 
werthe Muſterſammlung des altbewährten Tuch⸗ 
3 Gustav Abicht, Bromberg, zu 
erhalten. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Die ſeit Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wiſſenſchaftlt 
Autoritäten und prakliſchen Aerzten angewandten: f 2 
“ 


find heute noch in allen Krelſen 
das beltebteſte Hausmittel Mat 


achte darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquette das weiße Kreuz 
in rothem Felde, wle neben- 
ſtehend, trägt. Wo nicht in 

ten erhältlich wende 


5 Beftandtheile find: Extract von 

Sſtige 1,5 gr. Moſchusgarbe, 

Abſhnth, Aloe je 1 gr., Bitter · 

lee, Gentlan je 0,5 gr., dazu 

Gentlan⸗ und Bitterkleepulver 

in gleichen Theilen und im 

Quantum um daraus 50 Mien im Gewicht von 0,12 ar. herauftellem, 


Belanntmachung. 


Für den Monat September haben wir 56. Holzverkaufstermine anberaumt: 


Am Donnerſtag den 26. d. Mts., vormittags 9 Uhr, 


BES“ im Gaſthauſe zu Barbarken. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende Holzſortimente: 


A. Nutzholz: Jag. 89b: ief.-Reifi 
—— 8 g. : 5 rm Kief.⸗Reiſig I. Klaſſe. 
Schütbezirk Barbarken: „ 69a: 2 „ „ Kloben. 
Jag. 46: 11 Stück Kief.⸗Stangen II. Klaſſe. 16 „ „ Reiſig II. Klaſſe. 
S g. r “ ee „ 65b: 1 „ „ Reiſig J. Klaſſe. 
Schu bezirk Guttau: „ 64b: 1 „ „ Spaltknüppel. 
Jag. 95d: 6 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 3,22 fm. 15 „ 9 
„ 10a. 5 ” Erlen: 5 " 15 " 63b: = 1 1 Speiche 4 * 
8 > Brennholz: 8 1 Salle * Kast. 
Schußbezirk Barbarken: 63a: 5 Spaltknüppel. 
gag. 48a: 11 rm Kief.⸗Rundknüppel. . er 
12 „ „ NReifig II. Klaſſe. 6% u „ Reiſig I. Klaſſe. 
3 
„ 53a: 2 „ „ Rundknüppel. „ 80: 1 „ „ Kloben. 
1 „ „ Reiſig II. Klaſſe. 1 „ „ Spaltknüppel. 
FFF * 1, „ Reiſig I. Klaſſe. 
„ 35b: „ Eichen⸗Kloben. 5 85 — e Raalte II. Klaſſe. 
Bi 5 „ Birken, * 0: 1 n oben. 
Schüßvezirk Offer: 5 1 „ „ U Spaltkuuppel. 
N05 Bon: Arm gie -Spalt. Knüppel. ee eee 
RETTEN Kief⸗Rundkpl., 13 rm Reiſig II. Kl. 15 „ Reiſig I. Klaſſe 
0 3 32 8 „Fei Ii. Klaffe 
1 re ” 1 5 — 5 Kine II. Klaſſe 
54a: 6 ” 'n 2 13 Reiſig II. Klaſſe. 
TT. ²˙ A „ D: 3 „ „ Spalttnüppel. 
„ 66a: “07 nn 6 % m Reisig I. Klaſſe. 
„ 67a: W + 5585 + 1 eilig I. Klaſſe. 
„ 59a: 4 l. 1 - „ „ loben. 
A Pe er 2 „ „ Spaltknüppel. 
„ 7öf: 5 2 8 2 „ „G Stubben. 
„ „ Spaltkwiüppel. 3% » Reifig U. Kaffe. 
Rei 2 2 Reiſig II. Klaſſe. 
„ 8d: 6 „ „ Klebe Klaſſe. 5 2 „ „ Reiſig II. Klaſſe. 


„, 88e: 2 
„ „ Spaltknuppel. Schutzbezirk N 


= „ u Reiſig J. Klaſſe. ag. 95 1 rm Eichen⸗Kloben. 
„ bead: „ „ Kloben. ö a 285 „Kiefern ⸗Stubben. 
„ „ U Spaltknüppel. „ 93: 70 „ „ Reiſig I. Klaſſe. 


1 ” Reifig I Klaſſe. 


Schutzbezirk Steiuort: 
„ „ Kloben. J 


ag. 126; En rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 


D do do N g =- toe de 


„ „ Spaltknüppel. 128: 55 Reiſig II. Klaſſe. 
1 1 Reiſig 1 Kae 4 132b: 1 — 5 Saen - N 
„ 88a: „ „ Kloben. eee „ Reiſig II. Klaſſe. 
„ „ Spaltknüppel. . „ Reiſig 1. Klaſſe. 
8e: 1 ee I. Klaſſe. Schutzbezirk Thorn: 
„ 89: 2 „ Hirken-Kloben. r Rusholz: - 
i Thorn: 2 Stück Pappel⸗Nutzholz mit 4,60 fm. 


— 


„ Kief.⸗ z 
Thorn den 9. September 1901. 


lzeiliche Belnuntmahung. | Zwangs versteigerung. Deffentliche Versteigerung. 


D > 
Austen an 18. Juni d. Js. wegen] Donnerftag, 19. Septbr. er 
am 3 der Tollwuth bei einem nachmittags 4 Uhr, ar 17 fember 1901 
Gbdteten deſſelben Monats hier ge- werde ich bei dem Beſitzer Friedrich nn e 2 — . 
werde ich auf dem hieſigen Stadt⸗ 


„ wilde Birnen „ 1,92 „ 


kad keas“regtoſen Hunde für den] Tou, Gumowo einen 


Sicherheig, Thorn angeordneten 1 i Sud 
. bei d d 
. den e en werden ber Dreschkasten mit Rosswark Srsrgtes si gun fe Se 
Die olizei September 1901. und Zubehör öffentlich verſteigern. 1 
Verwaltun Gumowo, 14. September 1901. nagon omnia 7 
W 2 Der Gemeind . 
0 h n un 8 


8 Zimmer, Entre 4 
n 1. Onder der, = 2 1 


ober zu verm. 1. Oktober zu vermiethen. 0 0 6 E n 


Scherſtr.⸗Ecke 14, li. Neuſtädt. Markt 12. für Rechnung derer, die es angeht, 


lift — — — —ä öffentlich, meiſtbieten egen Baar⸗ 
en Serrhänfiiche Wohnung, (ee de 0 7 


5 * 
3. Etage, für 9905 kt 8, zahlung verſteigern. 
2 g y 1. 
tember, zu vermiethen. . Ende Sep 8 Bimmer u. Zubeh., hochpt., Schule like, Gerichtsvellzteher 
Em Golembiewski, trace Sa, vom 1. Oktober zu ver- .. . 
handlung. u Näheres durch G möbl. Wohn. m. Burſcheugel. 
nd, Dom. Bielawy bei Thorn. Mz. v. Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 


; ieth 
Bekanntmachung, Maus-, Strassen. EB e e Seien. 10 
um 1. 8. 108 hier- ale in gut möbl. Zimmer von jogleich 
eee we ee Ill Gesellschafts- Jochen Se 


zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19, J. 

öbl. Zimmer mit Burſchengelaß 

zu verm. Gerſtenſtr. 19, I. 

G. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. ſogf. 

zu verm. Nenſt. Markt 26, I. 

öbl. Zimmer ſofort zu ver 
miethen. Bankſtraße 2, II. 


2 herrschaftl. Wohnungen, 


in der 1. Etage, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Mellieuſtraße 117. 
Wilhelmsplatz 6. 
Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 
Zimmer, Badeftnbe ꝛc., per I. Oktober 
zu vermiethen. August Glogau. 
In meinem Haufe Coppernikusſtr 
iſt eine kleine Stube für eine einzelne 
Perſon per 1. Oktober zu vermiethen. 
N. Zielke, Copperuikusſtr. 22, 
ie von Herrn Laudrath von 


Schwerin bisher bewohnte Wohnun 
beſtehend aus a * 


8 Zimmern 


uebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 


u vermiethen. W. Busse. 
ilhelmsſtadt. 


Friedrichſtr. 10%12, zu verm.: 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
Znbehör im Hinterhauſe; daſelbſt find 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier Donner. 


ſtalt eröffnet werden. Bis jetzt find | werden gutſitzend u. elegant angefertigt. 
erſt Meldungen dazu in geringer Zahl Frau E. Him̃mer, Modiſtin, 
eingegangen, ſodaß die Einrichtung Gerſtenſtraße 19. 
— —.— in Frage Ba — Thorner Sehirmfahrik = 
e diejenigen jungen Leute katho⸗ 
liſcher Konfeſſion, welche ſich dem orner Schirmfahrik 
Lehrerbernf zu widmen geſonnen und 
für ein Lehrerſeminar noch nicht ge⸗ 
nügend vorbereitet find, erſuchen wir = 
darum, ihre Meldungen nunmehr un⸗ dA d N 
green an das königliche Provinzial⸗ 4 | 
ge — ——— 2 ‘ n nn . 
ie unterzeichnete Schuldeputation . u 
' | Rudolf Weissig | 
. Thorn den 10. September 1901. Mal eisöl] 5 
Die Schuldeputation. rr 
IK A 
Bekanntmachung. IN IE 
Die Lieferung der Naturalien 
für das hieſige 8 b . 5 
für den Zeitraum vom 1. No⸗ 
vember 1901 bis 31. Oktober 1902 Brücken und Breiteſtr.⸗Ecke. 
ie) 12 Ad — 13. 2700 8 Stets Leseete h 
8 Rindsnierentalg. onnen- u. Regenschirmen. 
Same pick im 1 Reichhaltige en in 
80 K 0 5000 kg Gebien, | Fächern u. Spazierstöcken. 
400 Ltr. Eſſig, 1500 kg Hafer⸗ Größtes Lager am Plaze. 
grüße, 15 kg Kümmel, 2000 Ltr.] Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
Milch, 10 kg Pfeffer, 50 kg ſchnell, ſauber und billig. 
3 . —.— 1800 Tohnzahlunasbüder 
g Salz, g. Weizengries, | h 
ge, Lohnzahlungöbücher 
g Maren, ür Minderjährige 
200 kg Weißkohl. 120 kg weiße (ois j — af Lebens- 
Seife, 100 kg Schmierſeife, 50 jahres, B. G. B. 8 1,4) Stuben, Küche, Judehör in an⸗ 
1 Thran zu Schuhſchmiere, find zu haben. ſtändigem Hauſe zu miethen ge⸗ 


kg Suppenkränter, 60 k . g „ Angeb . 
Nudeln, 200 Stück Heringe, U. Dombrowski, Buddenterei. P. gane abe 0 en 


2000 kg Sauerkohl wei fein wöbl. Pinmer 
foil im Wege der Submiſton] WEL fein möbl. immer, nungen, 


0 

3. Etage, je 4 u. 2 Zimmer nebſt reich 

vergeben werden. parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. Js. zu 
Ich habe hierzu einen Termin] gelaß, von fofort zu vermiethen ie er 


vermiethen Gerechteſtr. 5, 1. 
auf den 
26. September 1901, 


Brombergerſtraße 104. thari = 
m Wohn., m. od. ohne Burſchen⸗ ee 5 1 a; 1 bog 
vormittags 11 uhr, gelaß, zu verm. Schloßſtr. 10. vom 1. Oltbr. zu berm. Kluge. 
im Sekretariat I der hieſigen bl. Zimmer m. Kab bil. z. verm. immer mit 
Stantsanaltiljait auberanme, | DR @erberfir. 13/15, Di, 1 — ee für 280 
Verſiegelte Offerten uebft| Die bisher von Herrn Zahnarzt | Mark zu vermiethen. 3 
Proben werden bis zum Beginn Dr. Birkenthal inuegehabte Scheer rohe Laden. Jcclg 
des Terminus daſelbſt entgegen zum Seile u. Wurf * a then 
genommen, auch find die Lie⸗ Wo nun Werkſtätte, — Geschnrsgern 
6 dort einzu⸗ N er zu vermiethen. Wo, fagt 
6 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
rn den 9. Septembe 
er Erfe Set Breiteſtraßze 31 J. nter Frauenmantel b. 3 verk. 
- —— —— x von joint zu vermiethen. Zu Wo, ſagt die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
N erfragen bei 5 
Fett 0 ef N 00 Herrmann Seelig, 
2 5 . ö 9 Thorn, Breiteftraße: 
a Ztr. 65 Mark, mag. 75 Mark, Gerſteuſtr⸗ „4. Et., frdl. Wohnung, 
verſendet gegen Nachuahme, bei Ab⸗ 3 Zim. ꝛc. zu verm. Zu erfr. bei 
nahme von ½ Ztr. ab August Glogau, eee 
W . i auſe Heiligegeiſtſtr. Nr. 
2 Romann 5 we Wohnung, nach der 


ee 1 
zu vermiethen. Veichſel gelegen, beſtehend aus drei 
Wohnungen Bäderftrafie 16. er Küche, Balkon und Zubehör 
Eine en n, Zimmer, helle vom 1. Oktober er. zu verm. 

Küche und Bu ehör von zu N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
vermiethen Schillerſtraße 18. Dine Wohnung von 4 Zimmern B 
art.⸗Wohnung, Strobandſtr. 4, W und Zubehör zu vermietheu. Be. 
für 230 Mark zu vermielhen. ſichtigung von 10—12 Uhr. 1 
Albert Schultz. Manerftrafe 52, I. 


Vom g. September d. JS. ab 


befindet ſich 


mein Bureau, 


1 Treppe hoch, im früher 


Schlesinger ſchen Hauſe 
in der Schillerſtraße. 
Schlee, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Verkäuferin, 
in d. Konfituren⸗ u. Chokoladen⸗Branche 
durchaus bewandert, ſof. od. pät. ge⸗ 
ſucht. Zeugn., Photogr. nebſt Ang. 
d. Gehaltsanſpr. ſind mir einzureichen. 
A. Pfrenger, Bromberg. 
Ein nettes, auſtändiges, zuverläſſiges 


Mädchen 
wird für die Küche eines größeren 
Reſtaurants zum 1. reſp. 15. Oktober 
geſucht. Frau von Kalkstein, 
Schulſtraße 1, II. 


Tichtige Landwirthiunen, 
Köchin, Stubenmädchen und and. 
Dienſtperſonal erhalten gute Stellen 
bei hohem Lohn durch 
Vermittelungs⸗Bureau Litklewicz, 

Seglerſtraße 19. 

Ein ordentliches 

Kindermädchen 
zum 15. Oktober geſucht 

Seglerſtr. 12, im Laden. 


Ein kräftiges Laufmädchen 

ſuchen Hüttner 8. Schrader. 
Wir ſuchen ſofort für unſer hieſiges 

Nähmaſchinen⸗Geſchäft einen jungen 


Schloffer oder 
Mechaniker, 


welcher möglichſt ſchon auf Näh⸗ 
maſchinen gearbeitet hat. 

Nur gut empfohlene und möglichſt 
militärfreie junge Leute wollen ſich 
melden. 

Singer 60., Nüähmaſchinen A.-G., 
Thorn, Bäckerſtraße 35. 
Malergehilfen 
ſtellt ein 


A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtraße 12. 


Einen Lehrling 


ſucht E. Szyminski. 


Suche für mein Zigarren⸗Spezial⸗⸗ 


geſchäft 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
O. Horrmann, 
Bache⸗ und Eliſabethſtr.⸗Ecke. 


Zwei Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


3000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein Grundſtück ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
telle dieſer Zeitung. 

2 U) 
6000 Mark 
ſofort auf ein ländl. Grundſtück zur 
ſicheren Stelle zu vergeben. Von 


wen, fagt die Geihäftsit. dieler Btg.|__ Prospekte gratis durch die Verwaltung. NESSHRTETEZEZENTTEDEIELENSENIE $ 
7 f F. von Lochow’s ® © 
Meyer’s Gonvers,- Lexikon 17 5 5 
| ee — ey f = 5 

19 Bände, find zu verkaufen. Wo. Original = Petkuser Saatrog en, — Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 9 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. in plombirten Säcken, zu Original⸗Preiſen des Züchters, 5 1 90 
Ein or Repositorium auch jedes andere Saatgut empfiehlt, ſolange der Vorrath reicht Snus & 
BE Trees 5 

mit Glasjeiebefenfiee und 24 Shub- Landwirthschaftliche Hauptgenossenschaft, | Weinkarten — | 
laden zu verkaufen. Näheres Berlin N. W. 7. Dorotheenstr. 8. 3 
J. Witkowski, Breiteſtr. 25. . ya — 8 Tanzkarten 9 
Mah. Stühle, Sopha, Waſch⸗ 5 Id. — — x 9 
tiſch zu verkaufen. Zu erfragen bei u er rau . Tafelliedern | R 
Grabowski, Bäckermeiſter, G 1 e N e ER 
Neuſtädt. Markt 9. if eln eichneles Hausmittel jur Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenken und bewährt zu * 0 
Umzugshalber ein gutes ſich vorzüglich als Linderung bei Melzzuſtänden der Atmungsorgane, bei u 52 Gesellschaften ete. 8 

; ul, x — ͤꝗ— — 8 


Sarmonium und I Aanarium 


zu verkaufen. Rehm, Sup. 


Kaufe Weinflaſchen 


E. Pomierski, Bacheſtraße 9. 


— und diesjährigen 


. 


Suntroggen 


hat preiswerth abzugeben das 
— zu Rynst, 


Viele Kranke 


leiden an: Blutarmuth, Bleichſucht, 
Nerven⸗, Magen⸗ und Verdauungs- 
ſchwäche, Mattigkeit, Abmagerung, 
Angſt⸗ und Schwindelgefühl, Kurz⸗ 
athmigkeit, Herzklopfen, Kopfweh, Mi- 
gräne, Rückenſchmerzen, Appetitmangel, 
Blähungen, Sodbrennen, Erbrechen 
u. ſ. w. und ſiechen oft langſam 
dahin, ohne den wahren Grund 
ihrer Leiden zu ahnen und das 
richtige Heilmittel zu finden. 
Eine belehrende Schrift mit Krank- 
heitsbeſchreibungen verſendet an jeder⸗ 
mann gratis und frauko 
die Verwaltung der Emma⸗ 


Qeilgnelle, Boppard. 
Wobrng 5 Bimmn,, Sr t. 
Ball., verſetzungsh. zum 710% 


verm. Zu beſehen täglich bis 4 nachm. 
Brombergerſtr. 60, III, l. 


Maſtſchweine — gaben in Thorn in ſämm 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 


„Echten Platin- und Platin-Bromid-Jerrösserungen' 


erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den⸗ 


E. 


für ⸗künſtleriſche, tadelloſe Ausführung garautirt werden, und bildet f 
eine ſolche Vergrößerung 


„Das ſchänſte Weihuachlsgeſchenk.“ 


Oelgemülde, direkt auf Leinwand, von 60 Mark an. 
Uebermalungen in Oel, Paſtell und Aquarell. 
Viele, höchst ehrenvolle Anerkennungen! 
\ Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Januar 1902 Giltigkeit, und 
bitte Beſtellungen für Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Carl Bonath, Photographiſches Atelter, 
Gerechteſtraße 2, T HORN, am Neuſt. Markt. 


Bankfonds Pe 


prämie — je nad) dem 


Vertreter in Culmſee: 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu bllligſten 
Preiſen. 


Besichtigung des Waarenlagers 


ſelben niedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche Thorn 
gratis herſtelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße Ver⸗ (vis-a-vis dem Café „Kaiserkrone“ 
größerung (Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen kommt. Ele⸗ zeigt den 
ganter Karton gratis; hochfeine Einrahmungen zum Selbſt⸗ . 2 2 
koſtenpreiſe. 5 . Eingang sämmflicher 
Da ſämmtliche Vergrößerungen 2c. in eigener, in vorigem 7 
Jahre errichteter Vergrößerungsanſtalt hergeſtellt werden, fo kaun Mulieiſen 


für Herbst und Winter an. 


A. Kühn 


Das ſo beliebte und von Aerzten empfohlene 


[Malz- Extrakt- Bier (Stammbier) 
aus der Ordeusbranerei Marieuburg iſt wieder vorräthig. 
Alleinverkauf für Thorn bei A. Kirmes, Cliſabethſtraße. 
Filiale: Brückenſtraße 20. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Inni 1901: 5 Millionen Mk. 
17 77 6 ” ” 
Dividende im Jahre 1901: 29 bis 128 %%ͤ der Jahres⸗Normal⸗ 


Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtr. Ar. 22, l. 


C. v. Preetzmann. 


2 “ 
Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 

„Pilulae roborantes Selle, organisch-anjmalisches Bisenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend, 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch. 
Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — 
seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.* — 
Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 


Herr Dr. Zacharias schliesst 


ohne Kaufzwang 0 + 7 8 zu Originalpreisen von der privilegirten Apotheke in Kosten, 


„ Prelsaufſtellungen bereitwilligft, - 
P, Trautmann- Chern. 


in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, 


=: 


B. Kaminski, 


Brückenstr. 27 THOR Brückenstr. 27. 


Maassgeschäft 


für neueſte Herren⸗Moden und Aniformen. 


Anfertigung unter Garantie 
für eleganten Sitz und tadellose Ausführung. 


+... Militär-Fffelten.. 


2 ar 
8 5 
2. 


Dr. Brehmer’s 


weltberähme Heilanstalt fr Lungenkrante 


Görbersdorf in Schlesien. 
Chefarzt: 
Geheimrath Petri, früher Brehmer's langjähriger Assistent. 


Vorzüglichste Winterkuren. 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Fir Nervenleien 


Schering's Grüne Apotheke, auer diente 10. > 


Niederlagen in fat ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 
tl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke 


Concert: Zügbarmonſfa 


in 120 vollſtändig verſchiedenen Nummern, hoch⸗ 
feine Ausführung, auf verſchiedenen Weltaus⸗ 


Ernst Hess, Klingenthal, Sa. 


50 Stimmen, 10 Taſten, offener Nickelklaviatur mit 3fach 11 faltigem Doppelbalg, 
vernickelt. ae e 2 Regiſtern und Doppelbäſſen a Stück Mark 5,50 
36 em hoch. 
dies etbhe Harmonika = , 7 
mit 10 Klapp. 3 echt. Reg. 70 Stimmen Mk. 7,50] mit 19 Klapp. 4 echt. Reg. 100 Stimmen M. 12,50 
90 060] „Bl nen 16, „ 15, 
” 10 n 6 „ „ 130 " „ 20,.— n 21 „ 6 „ " 154 n * 28,.— 
" 10 " 8 2 „ 170 " " 30,— " 21 „ 8 „ " 194 " " 40,— 
Glockenſpiel M. —,60 mehr. Tremolandozug wird mit M. 1.— extra berechnet. Glockenſpiel M. 1,00 mehr. 
Reich illuſtrirte Preiskataloge über Zugharmonikas, Zithern, Violinen, mech. Muſikwerke 
und allen anderen Muſikinſtrumenten, ſowie Kopie vieler unverlangt eingegangener Dank und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben werden gratis und franko verſandt. Umtauſch in gutem Zuſtand bei ſofortiger Retournirung geſtattet. 5 
n Zeugnis s. ses 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß die Harmonika gut angekommen und meine Wünſche bei weitem über⸗ 
troffen hat, ſowohl in Eleganz des Baues wie Solidität, als vornehmlich in vollen reinen Tönen der Stimmen, 
welches ich Ihnen der Wahrheit gemäß hiermit atteſtire. 
Windesh im bei Kreuznach. 


n „ n 1 = n " 


Johann Orthenberger. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 
Warnung! 


An Stelle des unlibertreffilohen echten 


Dr. Thompson’s Seifenpuiver 
werden den Hausfrauen oft minder» 

werthige Produkte ausgehändigt, 
Man achte genau auf die 
Schutzmarke „SCHWANI“ 


Man verlange es überall! 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. a 


Malz⸗Extrakt mit Eifer geren e d da empfichlt sich die 5 
1 N 2 5 n U ne U. 2. Yysohe t & 
2 5 e ge. * N 
Malz⸗Extrakt mit Kalk e rage Ken e erde lee 6. Dombrous ki“ Buchdruckere, |: 
ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 8 


2 
NL LA Dt erben . AN 
SON eee 


rovinz Por 1, zu beziehen, à Schachtel 1.50 M. 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 


Dachpfannen, m 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 


offerirt zu billigſten Preiſen franfo 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


Müssige Preise. 


we tima u 


9 5 % 
ſtellungen infolge eleganter, dauerhafter Arbeit, 
ſowie vollen, reinen Tones preisgekrönt, verſendet per Nachnahme die beſtrenommirte 0 el 11 3 
e Harmonikafabrik b 4 


nach auswärts, waggonweiſe, per Kaſſa 
zu kaufen geſucht. Anerbieten mit 
Preisangabe und Muſter erbittet unter 
Chiffre V. 577 an Haasenstein 


[E Vogler, Ag: Thorn. 


Miefhs-Kontrakts- 
Formulare 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdrackerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Eine Hofwohnung, 


3 große Zimmer, uebſt allem Zubehör, 
vom 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Zu erfragen Brückenſtr. 14, J. 


Magdeburger Sauerkohl, 


gute Kocherbſen 
(geſchält auch ungeſchält) empfiehlt 


A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Filiale: Brückenſtr. 20. 


Neuen 


Maschuntrü re 


Du friſche 
Dillgurken 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Feinſte Kaſtlebay⸗ 


Matjes - Heringe 
amp Carl Sakriss. 


Garantirt reinen 


Bienenhonig 


à 0,70 Mark pro Pfund 
empfiehlt 


S. Simon, 
Elisabethstr. 9. 


Feinſten 


Leckhonig 


— Pfund 80 Pfg. — 
empfiehlt Carl Sakriss. 


Beſte, geſunde 


ital, Weintrauben 


(keine Auktionswaare) 
Pfund 40 Pfg., bei Kiſten billiger. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
FÜR JEDEN TISCH! 
FÜR JEDE KÜCHE! 


ist und bleibt das beste und aus- 
giebigste Mittel zur augenblick- 
lichen Verbesserung schwacher 
Fieischbrühe, Suppen u. 8. W. 


Speicher, Kloſterſtk. , 


feit ca. 25 Jahren von der Firma N. 
Saflan benutzt, vermiethen 
Hugo Hesse & Co., 
Unterm Lachs. 


2 Werkfae 4 


zu vermiethen Bäckerſtraße 26. 
Pferdeſt. u. Rem. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Lose 


zur Metzer Domban⸗Geldlotterie, 
Ziehungen vom 21/24. Sep⸗ 
tember und 9/12. November er., 
Hauptgewinn 100 000 Mk., ½ 4,50, 
7 2,25 Mark, 
ur 9. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 11. Oktober er., Haupt- 
ewinn im Werthe von 10 000 Mk., 
x 1,10 Mark, 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 12. Oktbr., 
Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 
à 1,10 Mark, 
zur Königsberger Schloßfrei⸗ 
heits⸗Lotterie, Ziehung vom 12 
bis 16. Oktober er., Hauptgewinn 
50 000 Mark, à 3,30 Mark, 
zur Lotterie der „Internationalen 
Ausſtellung für Fenerſchutz und 
Feuerrettungsweſen Berlin“, 
Ziehung am 15. Oktober, Haupk⸗ 
gewinn im Werthe von 25 000 Mk., 
à 1,10 Mark, 
zur Meißſener Domban⸗Geld⸗ 
lotterie, Ziehung am 26. Oktober 
und folgende Tage, Hauptgewinn ev. 
000 Mark, à 3,30 Mark 
zu haben in der 


Geſchäftsſtele der „Thorner Preſſe“. 


2. Beilage zu Nr. 217 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 15. September 1901. 


herrn importirte engliſche Vollblüter geſehen 
hatte, bemerkte nur: „Dieſe Pferde haben 
weder Phyſiognomie noch Ausdruck. Es find 
dumme Thiere. Wie ſollen ſie daher rennen 
können. Sie können nicht begreifen, was ſie 
zu thun haben. Es ſind Maſchinen.“ 

Das mongoliſche Pferd wird gauz anders 
als das europäiſche behandelt. Ställe exiſtiren 
nicht. Mögen es im Sommer 55 Wärme 
und im Winter ebenſoviel Kälte ſein, das 
mongoliſche Pferd iſt immer im Freien und 
befindet ſich nur bei einer nach europäiſchen 
Begriffen barbariſchen Behandlung wohl. 

Nach 10 ſtündigem Ritt mit dem Groß⸗ 
Khan hatten wir etwa 120 Kilometer zu⸗ 
rückgelegt und machten au einem kleinen 
Fluſſe Halt. Die Pferde waren ganz naß. 
Man beſprengte ſie mit kaltem Waſſer und 
band ſie, mit dem Kopfe hoch, derart an, daß 
ſie ſich weder rühren noch legen konnten; ſie 
erhielten nichts zu ſaufen und zu freſſen, und 
zitterten in der Nacht vor Froſt. Am Morgen 
gab man ihnen ſehr wenig zu ſaufen und zu 
freſſen; ohne daß ſie auch uur Momente gelegen 
hätten, wurden ſie wieder beſtiegen und am 
nächſten Tage die 100 Kilometer zurückge⸗ 
legt, die uns noch vom Reunplatz treunten. 
Wenn die Pferde im Winter nach einem Ritt 
naß eintreffen, ſollen ſie, Ular zufolge, in 
gleicher Weiſe angebunden werden, und man 
wartet ab, bis ſie von einer dicken Eiskruſte 
a find, in der man fie bis zum Morgen 
läßt. 


Als wir abends beim Einlauf des Reun⸗ 
platzes bei den ſchon aufgeſchlagenen Zelten 
des Groß⸗Khans eintrafen, bot ſich uns ein 
prächtiger Anblick. An den Ufern des Fluſſes, 
die Hügel entlang und in der weiten Ebene, 
ſoweit der Horizont reichte, bedeckten male⸗ 
riſche Zeltgruppen das gewaltige Feld. In 
langen Reihen, an an Pfählen geſpannte 
Leinen gekoppelt, bedeckten unzählige Pferde 
die Steppe. Von allen Seiten trafen die 
Unterthanen des Khans in Maſſen ein, und 
unter lauten Rufen wälzte ſich eine giganti⸗ 
ſche Kavalkade berittener Mongolen und ihrer 
Frauen und Kinder in rapibeſter Gaugart 
den Abhang der Hügel entlang. Die Nacht 
wurde unter Gelagen zum Tage gemacht. 
Der Kumiß, das köſtliche Getränk aus ge⸗ 
gohrener Stutenmilch, der gefährliche Arkh, 
der ſich zum Kumiß wie der Koguak zum 
Wein verhält, und namentlich der berüchtigte 
Khanchine, ein Liqueur, der die Eigenſchaft 
beſitzt, einmal verſchluckt, im Magen einen 
Trunkenheitserreger zu bilden, ſodaß man 3 
Tage hindurch nur einen Schluck Waſſer zu 


und findet ſich meiſtens nur in der Form der 
Billardkegel vor. 

Viele Gloſſen über das Kegelſpielen und 
ſeine Auswüchſe finden ſich bei den mittel⸗ 
alterlichen Satirikern, die bekanntlich mit 
ihrem Spotte nichts, alſo auch nicht das 
Kegelſpiel, ungeſchoren ließen. Wie ver⸗ 
wachſen das Kegelſpiel mit dem deutſchen 
Volksleben immer war, beweiſt am beſten 
das geflügelte Wort: Kind und Kegel. 

Die erſte deutliche Beſchreibung eines 
Kegelſpiels iſt in Hugo von Trimberg's 
„Rennar“ (um 1260) aufgezeichnet, jedoch 
werden hier nur drei Kegel erwähnt. Wir 
aber, die Gegenwart, ſpielen ruhig mit 
unſeren neun Kegeln weiter, freuen uns des 
Spiels und begrüßen jeden als Kameraden, 
der gleichfalls Freude daran empfindet. — 


* indogermaniſchen Völkern — man erinnere 
Der Altweiberſommer verboten) |Tich 15 Bar Ren der neun Muſen u. |. w. 
u dem Urſprung des Altweiberſommers, — als heilig galt. 3 
der — wieder Feld und Wieſen deckt, weiß] Erſt im Laufe der Zeit nahm die Kuochen⸗ 
der Volksglaube merkwürdige Dinge zu er⸗ oder Pfahlgeſtalt der Kegel eine künſtleriſch⸗ 
zählen. Bald ſollen feine feinen Fäden Haare der eigenartigere Form an, indem fie aus leicht 
Mutter Gottes ſein, bald von der Kunkel der zu bearbeitendem Material hergeſtellt wurde. 
Waldfee ſtammen. In Wahrheit ſind ſie ein[ Da war es zuerſt die Säulenform, die zu 
Gewebe der Spinnen, ihre Entſtehung iſt in⸗ überwinden war, ehe die Kegel jene mar⸗ 
deſſen, wenn auch nicht von der Poeſie um⸗ kante Flaſchenform erhielten, die ſie zu Merk⸗ 
floſſen, doch ein intereſſantes Naturſchauſpiel. zeichen des Bierausſchankes machten. Dieſes 
Wenn im September die Regentage Bierſchankzeichen muß auch wohl der Grund 
kommen und die Vögel nach dem Süden dafür geweſen fein, daß die Kegelplätze, die 
ziehen, begiebt ſich auch die Spinne auf die gewöhnlich vor den Thoren angelegt waren, 
Wanderſchaft, um die feuchten Niederungen in die Städte hineinrückten, und ſchließlich 
mit ſonnigen, warmen Höhen zu vertauſchen. ganz Privilegien der Schankwirthe und Bier⸗ 
Fliegen kann das Thierchen nicht, das Ziel] gärten wurden. 
„per pedes“ zu erreichen, ſollte ihm auch ſchwer Nach altgermaniſchem Mythus war Kegel 
fallen, es baut ſich alſo einen Wanderapparat, und Kegelſpiegel dem Wotan oder dem Thor 
und zwar einen — Luftballon. heilig, eiue Anſchauung, die bei dem ſieg⸗ 
Am erſten ſchönen Sountag klettert Frauf reichen Vordringen des Chriſtenthums keines⸗ 
Spinne auf einen erhöhten Standpunkt und wegs geſtört wurde, denn heute noch kann 
ſtellt ſich dort auf den Kopf. Dann ſendet man in einzelnen Gegenden unſeres Vater⸗ 
ſie aus den am Hinterrumpf ſitzenden Spinnen- laudes beim Gewitter das Wort zu hören 
warzen ein Büſchelchen Fäden in die Luft, bekommen: „Petrus ſchiebt Kegel!“ 
das wie eine Fahne im Winde flattert; hat Die Art und Weiſe, in welcher Kegel ge⸗ 
ſie daraus geſehen, woher der Wind kommt, ſpielt wird, war und iſt auch heute noch 
jo dreht fie den Kopf nach feiner Richtung nicht überall die gleiche. Urſprünglich wurde 
und ſendet neue Fäden aus, bis das Ge⸗ wohl aller Wahrſcheinlichkeit nach, nach den 
webe ſtark genung iſt, um ſie zu tragen. Dann Kegeln mit einem Steine oder mit einer 
läßt fie alle acht Füßchen gleichzeitig los und Keule geworfen. Dann trat die diskusartige 
ſegelt, den Rücken nach unten gekehrt, davon. Scheibe, deren Wurf eine gewiſſe Uebung 
Die Fäden bilden ein Bündelchen, das die und Gewandtheit verlangte, an Stelle des 
Spinne mit den Füßen feſthält und während] Steines, um ſchließlich von der regelrecht ger 
der Fahrt unausgeſetzt durch neue Fäden drechſelten Kugel, die nicht mehr geworfen, 
vermehrt. ſondern gerollt oder geſchoben wurde, abge⸗ 
Solange der Wind geht und die Sonne löſt zu werden. „Die modernen Verfeine⸗ 
ſcheint, geht der Flug luſtig weiter, denn ge⸗ rungsarten des Spiels find zu wenig von 
rade der wärmende Sonnenſchein ermöglicht Bedeutung, als daß ſie hier näher erörtert 
es dem kleinen Luftballon überhaupt erſt, zu werden müßten. Sie bedeuten auch im 
ſteigen. Sobald das Tagesgeſtirn verſchwindet, Grunde genommen gar keinen weſentlichen 
fällt auch er, die kleine Weberin läßt einen Fortſchritt, ſelbſt wenn man die automatiſchen 
Faden nach unten und klettert daran hinab, Kegelbahnen iubetracht zieht. 
ein Obdach für die Nacht zu ſuchen. Erſt Auf die einzelnen Ausdrücke beim Spiel, 
am anderen Morgen begiebt fie ſich wieder wie „Sandhaſe“, „Bleibe“, „Rabe“ u. |. w. 
auf die Fahrt. wollen wir nicht weiter eingehen. Die An⸗ 
„Die Fäden, die ihr Ballon unterwegs ver⸗ zahl der Kegel, mit denen geſpielt wird, iſt 
liert, mehr aber noch jene, an denen ſie eine ungleiche, jedoch geht dieſelbe nie unter 
abends zur Erde hinabſteigt, bilden ſpäter drei und nie über ſiebzehn. Die Neunzahl 
den Altweiberſommer. Wie weit ſolche Spinnen⸗ iſt wohl überall die am meiſten gebräuchliche. 
reiſe gehen kann, erſieht man daraus, daß] Die Kegelbahn ſelbſt muß einen feſten Unter⸗ 
man noch ſechzig Seemeilen vom Lande entfernt grund haben, der gewöhnlich durch eine 
tauſende von kleinen, röthlichen Spinnen mit ſtarke Bohle oder durch feſtgeſtampften und 
ihren Ballons durch die Luft hat ſegeln jehen. | nachträglich ſorgfältig geglätteten Lehm her⸗ 
Ueberraſcht die Thierchen auf ſolcher Fahrt über | geſtellt wird. 
Waſſer plötzlich der Sonnenuntergang, ſo ſinken Das Kegelſpiel, das ſich allerorts einer 
fie ſofort hinab und finden ihr Grab in den allgemeinen Beliebtheit erfreut, iſt auch von 


Pferderennen in der Mongolei. 
Mitgetheilt von Oberſtleutnant a. D. Rogalla 
von Bieberſtein. 

(Nachdruck verboten.) 

Die Zeit der Herbſtmeetings auf den ver⸗ 
ſchiedenen „grünen Raſen“ der europäiſchen 
Hauptſtädte iſt wieder eingekehrt, und 
der Renuſport macht feine Rechte geltend. 
Unter dieſen Umſtänden darf es von allge⸗ 
meinem Intereſſe ſein, zu erfahren, wie ſich 
ein ſolches Rennen in einem Reiche Zentral⸗ 
Aſiens, in der Mongolei, geſtaltet, die durch 
ihren Reichthum an kleinen, halbwilden, aus⸗ 
dauernden Pferden berühmt iſt. Der fran⸗ 
zöſiſche Forſchungsreiſende Ular hat davon 
ſehr anſchauliche Schilderungen gegeben, denen 
einiges hier entnommen ſei. 

Eines Morgens 5 Uhr, erzählt Ular, kam 
der Sekretär des Groß⸗Khans der Mongolen 
zu mir, um mir eine Einladung zu dem 
großen Rennen zu überbringen. Es war in 
Durga, der Hauptſtadt der Mongolei. Der 
Reunplatz, wenn man eine von einem breiten 
Fluß und einer hohen und ſteilen Hügelkette 
durchſchnittene weite Fläche ſo neunen darf, 
befand ſich etwa 25 deutſche Meilen von der 
Reſidenz entfernt. Um dahin zu gelangen, 
bedurfte man daher einen 2½ tägigen ſcharfen 
Ritt. Der Hof trifft auf dem Platze immer 
erſt zuletzt ein. 

Seit Tagen und Wochen hatten bereits 
die Pferdebeſitzer — und jedes mongoliſche 
Familienhaupt iſt ein ſolcher — ihre Wohn⸗ 
ſitze verlaſſen und ihre weißen und grauen 
Filzzelte auf den Abhängen der Hügelkette 
aufgeſchlagen. Alljährlich entſteht hier von 
neuem ein gewaltiges Lager. Es waren etwa 
150 000 Perſonen aus allen Theilen des 


Fluten. f großer hygieniſcher Bedeutung. Es kräftigt Landes, darunter 2000 Kilometer entfernt trinken braucht, um wieder die vollſtändigſte 
die Lungen, dehnt den Bruſtkorb und macht wohnende, zuſammengekommen, und da der Trunkenheit hervorzurufen, alle dieſe Freuden⸗ 


Alle Neune. 5 alle Gliedmaßen und Muskeln gelenkig und beſſer ſituirte Mongole mindeſtens 3 Pferde bringer forderten unzählige Opfer. 


E icht igeſchmeidig. Auch wirkt es erzieheriſch auff pro Perſon auf die Reiſe rechnet, ſo vermag Der Rhan beſtimmte jedoch, daß am nächſten 
“ = eiteno dw a ei nn Abſchätzungsvermögen und Augenmaß. man ſich eine Vorſtellung von der unglaublichen Morgen die 5 großen Rennen Palin 


a —— Gduenaqdruc verboten.) Viele Auekdoten knüpfen ſich an das 
Vier Spiele ſind es vor allen Dingen, die Kegelſpiel, bei dem nicht nur Haus und Hof, 
den trink⸗ und ſpielfeſten Germanen eigen ſondern oft auch Land und Leute verſpielt 
ſind: Würfel, Kegel, Karte und — allerdings und verloren wurden. Freilich betrachtete 
erſt neueren Datums, darum aber nicht] man das Kegelſpiel zu der Zeit, als ſolches 
weniger verbreitet — das Billard. Während geſchah, noch nicht als Hazardſpiel, ſondern 
Karte und Billard ſich ihrer Eutſtehung nach als Probe für Kraft und Gewandtheit. Mit 
hiſtoriſch nachweiſen laſſen, gehört Würfel dem Eindringen des Chriſtenthums gewann 
und Kegel zu den Urſpielen der indoger⸗ das Kegelſpiel in der Weiſe an Bedeutung, 
maniſchen Völker, die gewöhnlich den großen daß man die aufgeſtellten Kegel als Perſoni⸗ 
Opferfeſten zu folgen pflegten, was ſich heute fikation der Aſen, der altgermaniſchen 
noch daraus erkennen läßt, daß zu ihnen eine Götter, betrachtete, die durch den Wurf der 
gewiſſe Geſchicklichkeit und Kraft gehört, zwei Kugel, die das Chriſteuthum perſonifizirte, 
Eigenſchaften, die erſt mit fortſchreitender geſtürzt werden ſollten. Aus dieſer Zeit 
tur von der Sucht nach Gewinn über⸗ ſtammt auch wohl die Sitte, den mittleren 
alt wurden. Kegel mit einer Verzierung zu verſehen und 
einen Kegelſpiel haben wir es nun mit ihn als „König“ zu bezeichnen, was nichts 
im Freien ſommerlichen Spiel zu thun, das anderes, als eine Verhöhnung Wotans, des 
wird, ſows warmen Jahreszeit ausgeübt Göttervaters zu bedeuten hatte. 5 
Iuneuras des türlich nicht künſtliche im So haben die Kegel und das Kegelſpiel 
inbetracht kommsokals gelegene Kegelbahnen gewiſſermaßen eine kulturhiſtoriſche Miſſion 
Fort dem Stalum Würfel und Karte ge⸗ erfüllt und es iſt nicht zu verwundern, daß 
der Jahreszeit an * in der Bierſtube, d. h.] Tradition und Beliebtheit gerade dieſes Spiel 
5 1 r 15 ingen pit, man im Innern des ſſo tief im germaniſchen Volksleben wurzeln 
So l Würf 1. eat. machen. Die Freude an Kraft und Geſchick⸗ 
indogeroh Würfe bränt Kegelſpiel find alte lichkeit, die jederzeit einen ſtarken Widerhall 
Todten⸗ tanijche Gebräuche, die den großen in der deutſchen Volksſeele gefunden, mag ein 
Als Würfel Opferfeſten anzugehören pflegten. gut Theil an der Beliebtheit des Spiels mit 
als Kegel eat man die Fußwurzelknochen, ſchuldig ſein, was wir jedoch hier nicht unter⸗ 
kugel die Gel Wadenbeine, und als Kegel⸗ ſuchen wollen. 
geopferten Tblenkkugeln des Fußgelenks der Auch bei den dem deutschen Lande an⸗ 
der Pferde Biere, bei den Germanen meiſtens wohnenden Völkern iſt das Spiel mit Kegeln 
deutschen 5 — benutzen. Noch im althoch⸗ gebräuchlich, jedoch finden ſich hier bereits 
Zeiten zu — chegil, das im Laufe der Variationen des Spiels, die ſich auf fremde, 
Schenkelkno 5 oder Kegel wurde, den nicht germaniſche Einflüfie zurückführen 
Zeltpfahl benutzt 101 Pferdes, der anch als laſſen. Gebräuchlich iſt das Kegelſpiel nament- 
der Kegel auf alben Daß der Gebrauch lich in Weſtrußland, Oeſterreich, Schweiz, 
lichkeiten zurückzuführen * religiöſe Feſt⸗ Holland, England, Däuemark, Schweden 70! 
noch die Drei⸗ oder Nenn beweist heute Norwegen. Bei den romaniſchen Völkern 


8 hl der aufge⸗ iel nur dort gebräuchlich, 
ſtellten Kegeln, zwei Zahlen, die bei Bi ee a direkt eingeführt iſt 


Maſſe von Pferden, die auf dem Rennplatz 
vereinigt waren, zu machen. 

Die Ankunft des Khaus bezeichnete den 
Beginn der großen Wettrennen. Wir ritten 
in feinem Gefolge von Durga ab. Unſere 
Pferde, es waren etwa 50, befanden ſich vor 
dem Thor ſeines Palaſtes. Das meinige war, 
wie ich wohl wußte, ganz weiß; allein die 
übrigen waren es auch, und ich gerieth ſehr 
in Verlegenheit, das richtige herauszufinden. 
Einer der jungen Prinzen führte es mir zu, 
indem er ſagte: „Das iſt wohl das Ihnen 
gehörige Pferd.“ Ich war deſſen keineswegs 
ſicher und hatte mich ſeit 8 Tagen nicht mehr 
mit ihm beſchäftigt. Ich konnte daher nur 
verlegen antworten: „In der That, ich 
weiß nicht...“ Der junge Mongole ſah 
mich ganz erſtaunt an, brach dann in Lachen 
aus und ſagte: „Aber als Sie vor 14 
Tagen in Ourga ankamen, habe ich Sie auf 
dieſem Pferde in den Bazar einreiten ſehen. 
Wenn Sie es daher inzwiſchen nicht verſchenkt 
haben ... „Ach richtig, ich erkenne es 
natürlich wieder“, unterbrach ich ihn, allein 
mein Anſehen hatte ſtark gelitten. Ich fand 
nie den Muth, meinen Wirthen zu erzählen, 
daß es in Europa Bücher giebt, in denen die 
Abſtammung und die Unterſcheidungsmerkmale 
jedes Vollblutpferdes verzeichnet ſind, und daß 
trotz dieſer Vorſichtsmaßregel falſche Dekla⸗ 
rationen und Unterſchiebuugen auf den Renu⸗ 
plätzen vorkommen. Man würde mich als 
unverſchämten Schwätzer verhöhnt haben. 

Die Thatſache iſt, daß das mongoliſche 
Pferd im Vergleich zu dem europäiſchen das, 
was der Naturmenſch im Vergleich zu einem 
der beſonderen Raſſe und des Charakters ent⸗ 
behrenden Europäer iſt; es beſitzt Individuali⸗ 
tät und iſt deshalb nicht weniger ſchnell, im 
Gegentheil. Ein Mongole, der in Kiachta 
ein Paar prächtige, von einem ruſſiſchen Kaufe 


ſollten, und man erörterte die Ausſichten der 
Hauptkonkurrenten. Allein man wettete nicht 
auf dieſelben, denn der buddhiſtiſche Klerus 
hat das Laſter des Spiels in der Mongolei 
vollſtändig auszurotten verſtanden. Die Nenns 
preiſe find überdies lauter Ehrenpreife und 
beſtehen weder in Geld noch in Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, ſondern nur in einem Namen, den 
die ſiegenden Pferde erhalten, und der ihre 
Leiſtungen charakteriſirt. In fachmänniſcher 
Hinſicht ſind die mongoliſchen Sportsmen 
außerordentlich bewandert, und ihre Termino⸗ 
logie iſt ſo genau und vielſeitig, daß ſie für 
den Europäer unüberſetzbar und ſelbſt unbe⸗ 
greiflich iſt. Unſere beiden beſcheidenen Nuancen 
von hellbraun und dunkelbraun z. B. ſind bei 
den Mongolen durch 47 verſchiedene Nuancen 
erſetzt und zumtheil für das nugeübte 
Auge des ziviliſirten Europäers völlig un⸗ 
unterſcheidbar, und ihre Beurtheilung baſirt 
in der Regel auf anatomiſchen Erwägungen 
von einer Gründlichkeit, die kein Erzieher 
eines Derby⸗Siegers zu begreifen imſtande iſt. 

Das erſte Rennen erſtreckte ſich etwa 10 
Kilometer in gerader Linie und umſchloß 
einen gegen 50 Meter hohen Steilhang und 
einen gefährlichen Abhang am Ende der 
Bahn. Es war ein Rennen im kurzen Trabe. 
Ein mongoliſches Pferd kennt nur eine Gang⸗ 
art, und nie ſieht man einen guten Traber 
galoppieren oder einen Galoppierer traben. 
Sein kurzer Trab iſt ein unbegreiflich ſchneller: 
es werden dabei ſechs Schritt in der Sekunde 
ſo ſchnell gemacht, daß man kaum mehr die 
Beine ſieht. Das mongoliſche Pſerd iſt weit 
kleiner als das europäiſcher Raſſen, und es 
war daher erſtaunlich, daß der Sieger im 
Trabrennen den letzten Kilometer in 1 Mi⸗ 
unte und 29 Sekunden zurücklegte. Es folgten 
Rennen im Galopp, im ſchlanken Trabe und 
im Dreiſchlage. Während der letzten 2 bis 3 


Kilometer erhob fich jedesmal ein furchtbarer 
Lärm. Alle Zuſchauer waren zu Pferde und 
ſuchten das Rennen bis zum Einlauf zu be⸗ 
gleiten. Der Galopp einer Küraſſierbrigade 
und die Laava der Donkoſaken ſind nichts 
gegen dieſe heulende, gigantiſche Windsbraut, 
die von den Hügeln herabfegt und ſich, den 
Boden erſchütternd, wie die Meeresflut ohne 
jeden Unfall herabſtürzt. Es war ganz un⸗ 
begreiflich, wie einer der Söhne des Khans, 
der den Schiedsrichter machte, die zehn erſten 
Renner unter jedesmal mindeſtens 80 Reitern 
auf einer Einlauflinie von mindeſtens 100 
Meter Breite zu beſtimmen vermochte, ſodaß 
nie eine Reklamation gegen ſeine Entſcheidung 
erforderlich wurde. Bei der großen Steeple⸗ 
Chaſe endlich entſtand eine wahre Raſerei. 
Dies Rennen machte einen ganz außer⸗ 
ordentlichen, von dem ſehr verſchiedenen Ein⸗ 
druck, den man auf den großen, europäiſchen 
Rennplätzen, z. B. in Longchamps, empfindet, 
wo die Idee, daß es ſich um 250 000 Franks 
und den eigenen Einſatz handelt, alles 
übrige beherrſcht. Die Strecke beträgt bei 
dem großen Rennen etwa 18 Kilometer. Die 
Hinderniſſe ſind völlig natürliche. Die Bahn 
iſt faſt kreisrund, überſchreitet zweimal die 
Hügelkette und führt durch gewaltige Ravies, 
Erdriſſe, Sandſtrecken und über Felsblöcke 
und durch Geſtrüpp, ſodaß ihre Hinderniſſe 
die jeder europäiſchen Bahn übertreffen. 


Der Groß⸗Khan gab ſelbſt das Zeichen 
zum Ablauf mit einem Piſtolenſchuß, und der 
Boden bebte unter den Hufen von 64 in 
ſchuellſter Gaugart ablaufenden Pferden. Alle 
Hilfsmittel find bei dieſem Rennen erlaubt. 
Die Reiter tragen keine Abzeichen, da man 
die Pferde kennt. Zuerſt herrſcht auf dem 
immenſen Renuplan Todtenſtille, dann aber 
wird die Maſſe der Reiter, die das Reunen 
verfolgen, unruhig. Die Renner durcheilen 
den Fluß, und ſobald die erſten wieder auf 
der feſten Bahn erſcheinen, erhebt ſich lautes 
Getöſe. Der Khan, die Prinzen und ſelbſt 
der ehrwürdige Alaska Khamba Lama, der 
greiſe Beichtvater des Khans, erkennen die 
Pferde, die ſie intereſſiren, mit bloßem Auge. 
Der alte Lama bebt vor Erregung, der Khan 
beobachtet anſcheinend ruhig, ſcharf, allein ſeine 
Lippen zucken unruhig; er rechnet darauf, mit 
feinem beſten weißen Renner den Preis zu er⸗ 
ringen, und weiß, daß es der glühendſte Wunſch 
aller Theilnehmer iſt, ihn zu Schlagen. Plötz⸗ 
lich ertönt ein lanter, tauſendfältiger Schrei. 
Der Khan wendet ſich zu dem Lama und iſt 
kreidebleich. Der Renner des Khans war, 
unter den erſten befindlich, anf einem Abhang 
geſtürzt. Der junge Neffe des Khans, Bilgue, 
ritt ihn, und es fragte ſich, ob er verletzt 
oder todt ſei. Nach einigen Sekunden erhob 
ſich ein ungeheures Gebrüll. Die Pferde waren 
faſt auf den Kamm des Hügels gelangt, und 
man erkannte unter den letzten den wieder 
beſtiegenen Renner des Khans, der in ge⸗ 
waltigen Sätzen das verlorene Terrain 
wiederzugewinnen ſuchte. Der Trupp ver⸗ 
ſchwand darauf hinter dem Hügel. Die Er⸗ 
regung ſtieg auf's höchſte, und alle Welt 
ſchaute geſpannt nach dem nächſten Hügel⸗ 
kamm. Zehntauſende von Reitern verfolgten 
das Rennen, paſſirten den Fluß und ritten 
den Berghang hinauf. Allmählich erhob ſich 
jetzt am Einlauf lautes, beſtäudig ſich ſteigern⸗ 
des Geſchrei, bis zu dem Moment, wo auf 
dem Kamme faſt gleichzeitig ſechs Pferde 
erſchienen. Der Renner des Khaus war 
nicht darunter! Der Lärm verdoppelte ſich. 
Sechs, zwölf, zwanzig Pferde kamen den 
Hügel herab. Plötzlich erhebt der Khan den 
Arm und zeigt nach dem Kamm. Auf dem⸗ 
ſelben erſcheint ſein Neffe, die Zügel zwiſchen 
den Zähnen haltend und mit der Peitſche 
ſeinen Renner antreibend, der das äußerſte 
hergiebt und in gewaltigen Sätzen durch 
2—3 Gruppen hiudurchfliegt und noch als 
neunter am Fuß des Hügels aulaugt. Es 
war zu ſpät, denn noch waren der Fluß und 
1500 Meter Strecke zu paſſiren. Die giganti⸗ 
ſche Zuſchauermaſſe wälzt ſich nach dem Ein⸗ 
lauf hin und paſſirt an geeigneten Stellen den 
Fluß. Der Renner des Khans durchſetzt 
dieſen und nähert ſich immer mehr ſeinen 
Vorgängern, die ihm nur noch 15 Pferde⸗ 
längen voraus ſind, das unglaubliche ereignet 
ſich, 100 Meter vom Pfoſten erreicht er den 
letzten von ihnen und ſiegt unter gewaltigen 
Rancaden um eine Kopflänge über den vorderſten. 


Die folgende Szene der Akklamation war 
unbeſchreiblich. Der junge Prinz wurde, als 
er zum Khan geführt wurde, ohnmächtig; er 
hatte das Schlüſſelbein gebrochen. Der Khan 
lachte, Alaska Khamba weinte. Ein Sturm 
von Beifallsraſerei brach los. 


Am Abend wandte ſich der Groß⸗Lama 
zu mir und fagte: „Du wünſcheſt zu wiſſen, 
warum ich und unſer geſammtes Volk ſich 
über ſo wenig aufregen. Wiſſe, daß das 
Rennen das Leben bedeutet, und die Ge⸗ 
danken und Wünſche unſeres ganzen Lebens 
konzentriren ſich auf die Wechſelfälle dieſes 
Kampfes. Das Leben iſt ein Kampf und 
dieſer Kampf iſt das Leben.“ 


Mannigfaltiges. 
(Ueber die Erziehung der 
kaiſerlichen Prinzen in Plön) 


ſchreibt der „Tägl. Rundſch.“ eine Leſerin, 
die vor wenigen Tagen den Plöner Schloß⸗ 
park beſuchte, folgendes: Die beiden zur Zeit 
in Plön befindlichen Prinzen Auguſt Wilhelm 
und Oskar werden nach dem Lehrplan des 
humaniſtiſchen Gymnaſiums unterrichtet, 
während für den Unterricht der drei älteren 
Prinzen bekanntlich der des Realgymnaſiums 
maßgebend geweſen iſt. Freilich kann der 
Unterricht, der ſich nur auf vier Schüler be⸗ 
zieht (die drei Mitſchüler eines jeden Prinzen 
ſchlafen und ſpeiſen im Kadettenhans), in 
kürzerer Zeit den täglichen Lehrſtoff be⸗ 
wältigen, dafür aber ſchließt ſich in nur von 
den Mahlzeiten unterbrochener Reihenfolge 
das Reiten, Turnen, Rudern und Schwimmen 
an, ſodaß Müßigkeit oder Unbeſchäftigtſein dort 
unbekannt iſt. In dieſem Jahr iſt nun noch 
ein neues Feld der Thätigkeit hinzugekommen, 
indem eine in der Nähe des Parks belegene 
Halbinſel von etwa 28 Morgen gepachtet 
worden iſt, auf der die Prinzen mit ihren 
6 Kameraden Landwirthſchaft treiben. In 
dem alten, ſchlichten Bauernhaus, das 
ein junger Arbeiter mit ſeiner Fran bewohnt, 
iſt die Hälfte in einfachſter Weiſe für die 
Prinzen hergerichtet. Durch die von einem 
hohen Nußbaum beſchattete Eingangsthür 
treten wir in einen weißgetünchten Raum, 
dem eine geflochtene Matte, ein rothlackirter 
Korbtiſch mit Stühlen, ſowie ein Schrank, 
der Steingut⸗Teller und Taſſen birgt, wohn⸗ 
lichen Anſtrich verleihen. Daneben eine 
kleine, weiße Küche, in der auch gelegentlich 
ſelbſt Kaffee gekocht wird, wenn nach heißer 
Arbeit Erfriſchung gewünſcht iſt. Denn heiß 
arbeiten die Prinzen mit ihren Lern» und 
Spielkameraden doch buchſtäblich und darin 
liegt der große Segen und die weittragende 
Bedentung dieſer neuen Einrichtung, die 
durchaus keine Spielerei für müßige Stunden 
iſt. Mit eigener Hand haben vor kurzem 
die Knaben ihr Feld „Gemenge“ gemäht und 
die Garben aufgeſetzt, eigenhändig ſind die 
Kartoffeln gelegt worden, die nun bald ans⸗ 
gebuddelt und dem Kaiſer zugeſchickt werden, 
der den Marktpreis dafür zahlen muß. 
Gemüſebeete, die in dieſem heißen, trockenen 
Sommer ſo manchen Schweißtropfen gekoſtet, 
und Obſtbaumſchulen — alles muß ſeinen 
Ertrag bringen, und daß dieſer Ertrag 
wenig im Verhältniß ſteht zu aller Mühe 
und Plage, wird hier die gleiche Erfahrung 
ſein, wie bei der Landwirthſchaft im großen! 
Ganz rein und ungetrübt iſt die Freude an 
dem Viehbeſtand, zwei herrlichen, ſchwarz⸗ 
weißen Holſteiner Kühen: Irma und Roſalie, 
die ſonſt nebſt einer weißen Ziege ihren 
Stall ebenfalls unter dem ſchützenden Stroh⸗ 
dach des Bauernhauſes haben, jetzt aber auf 
der Weide die Landſchaft hübſch beleben. 
Beide Kühe ſind von den Prinzen ſelbſt aus⸗ 
geſucht und geben eine märchenhafte Menge 
Milch; Roſalie — oder war es Irma? — 
hat ſogar unlängſt ein Kalb in die Welt 
geſetzt, das aber unerhörter Weiſe braun 
gerathen iſt, anſtatt den Landesfarben tren 
zu bleiben. Obgleich es ein gewaltiges Kalb 
iſt und mit großen dummen Kalbsaugen 
treu um ſich blickt, ſoll es verkauft werden, 
denn weshalb wurde es nicht ſchwarz⸗weiß! 
In hellgrünem Hühnerſtall hauſen weiße 
winedott⸗Hühner, find aber nicht dazu zu be⸗ 
wegen, ihre Eier dort abzugeben, ſondern 
legen lieber im Freien. Seit man den ver⸗ 
ſchiedenen Verſtecken auf die Spur gekommen, 
läßt man ſie gewähren und ſammelt die 
Eier dort ein. Weniger flatterhaft ſind die 
weißen, rieſengroßen Peking⸗Euten, die, nicht 
ſo ränkevoll als ihre Landsleute, ſich ohne 
Unkoſten warten laſſen und allabendlich be⸗ 
haglich ſchuatternd in ihr nahe am Schilf ge⸗ 
legenes Häuschen heimkehren. Alles lebende 
und todte Juventar iſt unter perſöulicher 
Betheiligung der Prinzen angeſchafft worden, 
die auch ſtets die Abrechnungen einfehen und 
ſo — nicht ohne Staunen — einen Begriff 
erhalten, wie groß die Anforderungen an 
den Landwirth ſind, und bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade kennen lernen, mit welchen 
Schwierigkeiten unſere Landwirthſchaft zu 
kämpfen hat. 3 
(Selbſtmord.) Wegen augeublicklicher 
Zahlungsſchwierigkeiten erſchoß ſich in Dort⸗ 
mund der Beſitzer der Großbrauerei Boruſſia, 
Habich. e 
( Verhaftung.) Die Bochumer Kri⸗ 
minalpolizei verhaftete, dem „Berl. Tagebl. 
zufolge, den Gerichtsvollzieher Naujoks 
wegen Uunterſchlagung amtlicher Gelder in 
Höhe von 15000 Mark. Naujocks hat 
große Summen im Glücksſpiel verloren. 
GVerhaftet) wurde zu Mühlheim 
i. Br. der Stadtrath und Architekt Ludwig 
Kraft unter dem Verdachte der Verleitung zum 
Meineide. z 
(Die Aushebung einer Spiel. 
hölle) ift in der Montag Nacht der Polizei 
zu Köln a. Rh. gelungen. Ein Kriminal⸗ 


kommiſſar nebſt einer Anzahl von Beamten 
überrumpelte eine größere Spielergeſellſchaft, 
die in einem Zimmer des Schloßkaffees um 
beträchtliche Summen ſpielte. Die Beamten 
beſchlagnahmten die auf dem Tiſche liegenden 
Geldſummen; die Spieler zerſchlugen während⸗ 
deſſen die Scheiben und ſuchten durch die 
Fenſter auf die Straße zu flüchten. Einige, 
darunter der Baukhalter, konnten verhaftet 
werden. Mehrere Perſonen, die durch die 
hohen im Spiele verlorenen Summen um 
ihr ganzes Vermögen gebracht worden waren, 
hatten das Treiben der Geſellſchaft auf⸗ 
gedeckt. 

(Ein ſcharfer Schuß im Manöver.) 
Bei dem Montag in der Gegend von Schlei⸗ 
thal und Oberſeebach abgehaltenen Manöver 
wurde nach der „Frankf. Ztg.“ ein Schuß 
mit ſcharfer Patrone abgegeben, durch den 
zwei Soldaten verwundet wurden. Die Kugel 
ging unter einem Pferde durch und traf zu⸗ 
nächſt einen Offizierburſchen in die Wade. 
Ein zweiter Soldat, welcher daueben ſtand, 
wurde durch die Kugel am Arm verletzt. In 
unmittelbarer Nähe der beiden Verwundeten 
befand ſich ein Major, ſowie ein Adjutant. 
An der betreffenden Uebung betheiligten ſich 
das Jufanterie-Regiment Nr. 105, Ulauen 
und Jäger. Die ſofort angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen nach dem Thäter blieben ergebniß⸗ 
los, obwohl ſämmtliche Gewehre nuterſucht 
wurden. 

(Die Gräfin Stephanie Lonyay), 
die, nachdem ſie elf Jahre Wittwe des Kron⸗ 
prinzen Rudolf von Oeſterreich⸗Ungarn ge⸗ 
blieben, ſich am 22. März 1900 aufs neue 
mit einem Maune ihrer Wahl vermählt hat, 
ſoll ein freudiges Familienereigniß zu er⸗ 
warten haben. 

(Untergegangen) iſt der zwiſchen 
Breſt und Dünkirchen verkehrende Küſten⸗ 
dampfer „Léon“. Zwei Matroſen und vier 
Paſſagiere ertranken. 

(Unverſchämt geſtohlen wird 
in der ſpaniſchen Poſt verwaltung.) 
Dabei haben die Diebe noch die Frechheit, 
die in den entwendeten Briefen gefundenen 
Wechſel, die ſie nicht zu Geld machen können, 
mit unfläthigen Bemerkungen verſehen, den 
Beſtohlenen durch die Poſt zuzuſenden. Ver⸗ 
ſchiedene Handelskammern erheben zwar gegen 
dieſe ſkandalöſen Vorgänge Einſprache, aber 
es hilft ihnen nichts. Vor einigen Tagen 
bewilligte der Miniſterrath 300 000 Franks 
als Eutſchädigung, für „verloren gegangene“ 
Einſchreibe⸗ und Geldbriefe. 

(Ein ſchweres 

glück) hat ſich in Portugal zugetragen. 
Ein von Faro nach Eſtremoz gehender Eiſen⸗ 
bahnzug entgleiſte auf der Brücke von 
Alcagcovas zwiſchen den Stationen Caſabranca 
und Aleacovas. Sämmtliche Wagen wurden 


zerſtört. Soweit bisher feſtgeſtellt iſt, wurden 
drei Reiſende getödtet, zahlreiche Reiſende 


und andere Perſouen wurden verwundet. 
Die drei Leichen ſind ſo verſtümmelt, daß 
es unmöglich iſt, dieſelben zu erkennen. 


( Grubenunglück.) In dem Kohlen⸗ 
bergwerk von Caerphilly (Grafſchaft Gla⸗ 
morgan) fand in der Dienſtag Nacht eine 
Exploſion ſtatt, durch welche 20 Mann ver⸗ 
ſchüttet wurden. Zwei von ihnen wurden 
lebend und einer todt herausgezogen. Man 
befürchtet, daß die übrigen das Leben ein⸗ 
gebüßt haben. 

(Bootsunfall.) Beim Löſchen der 
Ladung des Dampfers „Trojan“ Fennterte bei 
einem Sturme ein Boot bei Durban. Alle 
ſieben Juſaſſen ertranken. 


(Eine verlaſſene Marmorſtadt.) In 
dem Staate Ontario in Nordamerika befindet 
ſich eine aus ſchönem, weißem Marmor auf⸗ 
geführte Stadt. Iſt dies ſchon an ſich nichts 
alltägliches, ſo muß der Umſtand, daß ſich 
keine lebende Seele in ihren Straßen blicken 
läßt, in noch erhöhtem Maße das Befremden 
des zufällig dorthin verſchlagenen Reiſenden 
erregen. Als Erklärung dieſes Ausgeſtorben⸗ 
ſeins erfährt man folgendes: Vor zehn und 
mehr Jahren war an jener Stelle eine ſchein⸗ 
bar vielverſprechende Goldader entdeckt 


breitende Thatſache hatte alsbald Tauſende 
von nach dem gleißenden Metalle Lüſternen 
aus allen Himmelsrichtungen herbeigezogen. 
Während man nach Gold grub, ſtieß man 
anf Marmoradern von wunderbarer Schön⸗ 
heit und Feinheit, und die überraſchten Gold⸗ 
gräber nahmen keinen Anſtand, das ihnen in 
den Schoß gefallene, herrliche Geſtein zur 
Ausführung der ſich als nothwendig heraus⸗ 
ſtellenden Bauten zu gebrauchen. So wuchſen 
nach einander eine Kirche, eine Schule, ein 
Gerichtsgebäude und, als ſchmuckſtes von 
allen, das Rathhaus inmitten von Waaren⸗ 
Magazinen und Privat⸗Wohnſtätten aus der 
Erde. Judeſſen entſprach die Goldmine in 
keiner Hinſicht den großen Erwartungen. 
Von Woche zu Woche wurde weniger Gold 
zutage gefördert, das Gros der Goldſucher 
wandte ſich ergiebigeren Plätzen zu, und eines 
ſchönen Morgens hatte auch der Ausdanerndſte 


Eifenbabnnun 


worden, und dieſe ſich wie ein Lauffeuer ver- 5 


der Pioniere fein marmornes Heim im Stiche 
gelaſſen. 

(Thiere und Bilder.) Kann ein 
Thier erkennen, was ein Bild vorſtellt? Die 
Frage hat die Naturforſcher aller Zeiten be⸗ 
ſchäftigt. Nach eingehenden Beobachtungen iſt 
genau feſtgeſtellt, daß Thiere Bilder erkennen, 
und zwar Thiere der verſchiedenſten Gat⸗ 
tungen. Alexander v. Humboldt zeigte am 
Orinoko ſeinem kleinen Titi⸗Affen farbige 
Tafeln, welche Heuſchrecken und Wespen dar⸗ 
ſtellten, ſofort ſtreckte er die Händchen aus 
und griff danach, um ſie zu fangen und zu 
verſpeiſen. Vor dem Bnuddhiſtenkloſter in 
Lashis war das bemalte Modell eines Zink⸗ 
hundes aufgeſtellt. Eine Tigerſchlange ſchoß 
darauf los und verſchlang den Abguß, als 
wäre es ein wirkliches lebendes Weſen. 
Vögel erkennen im Spiegel offenbar ihr 
Ebenbild, ein Staar, der frei umherlaufen 
durfte, ſaß mit Vorliebe auf der Platte des 
Pfeilerſpiegels und ſang ſeinem Doppel⸗ 
gänger im Glaſe etwas vor. Katzen und 
Gemſen erkennen ebenfalls ihr Spiegelbild. 
Verſchieden benehmen ſich die Hunde, wenn 
man ſie vor den Spiegel ſtellt. Einige haben 
entſchiedene Abneigung gegen ihr Spiegel⸗ 
bild, andere beſchnuppern es. Drollig benimmt 
ſich der Hund Bildwerken gegenüber. Der 
bekannte Thiermaler Sperling hatte im erſten 
Muſeumsſaal in Schwerin ein lebensgroßes 
Hundeporträt ausgeſtellt. Ein kleines Hünd⸗ 
chen, ein Rattenfänger, der zufällig in den 
Saal kam, bellte das Bild an und lief dann 
heulend vor Angſt durch ſämmtliche Muſenms⸗ 
ſäle. Ein Teckel, der in das Atelier des 
Malers Eggena in München kam, umkreiſte 
heulend das große Bild „Hetzjagd im Mittel⸗ 
alter“ und ſuchte ſich den jagenden Hunden 
anzuſchließen. Der Bildhauer Rüſche mußte 
das bemalte Modell eines Terriers und eines 
andern Hundes aus ſeinem Atelier entfernen, 
weil der zu Beſuch anweſende Teckel gegen 
beide anſprach und ſie zu beißen verſuchte. 


(Die ſchmerzhafte Operation.) 
„Nu, Iſaak, ich hab' geheert, Du biſt ge⸗ 
amputirt vom Doktor. Was hat er Dir ab⸗ 


genommen?“ „Zweihundert Mark hat er 
mer abgenommen.“ 
(Ein Merkſpruch für Rad⸗ 


fahrer.) Sage niemals einem anderen 
Radfahrer, wieviel Kilometer Du in einer 
Stunde zurückgelegt haſt, denn es glaubt 
Dir doch keiner. .. . Und es iſt auch nicht 
wor! B 

Werantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Freitag den 13. September 1901. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenanute Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne pon 1000 Nilogr. inländ. 


hochbunt und weiß 745—783 Gr. 143— 
inländ. bunt 756 Gr. 160 eg . 


756-799 1 erg 11005 ae 
en per Tonne von ilogr. per 714 
8 Gr. 3 inländ. grobkörnig 756 bis 
768 Gr. 134136 Mk. . er 
Gerſte per Tonne von 1000 Siloar. inländ. 
große 638-718 Gr. 118—137 Mk., trauſito 
große 615 Gr. 94 Mk. = 2 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
135 Mt 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 —134 Mt. . 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 254'/, ME, 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.32 / —4.45 Mk., 
Roggen⸗ 4.55 —4,70 Mk. 


amburg, 13. Septbr. Rüböl fill, loko 57. 
2 Haßſer behauptet. Umſatz 2500 Sack. — Petroleum 
Retig, Standard white loko 6,95. — Wetter: 
chön. 8 


aren führt und auch gern zum Umtauſch bereit 
il. ſo — — niemand verſäumen, ſich dieſes Preis⸗ 
verzeichuig kommen zu laſſen, um im 
tretenden Bedarfs ohne Zeitverluſt ſeine 
aufgeben zu können. 


Bestellen Sie zum 
Vergleiche d. reich- 
ge Ueotion 


2 N eidenstoffe haltige Colleotio 
IM. der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 
MR 9 MICHELS & eie BERLIN 
= Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. 3 2 f. erg — — 
a 1 T d. Ni 
Hoflieferanten T. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt 
15. Sept.: Sonn.⸗Aufgang 
Sonn.⸗Uuterg. 
Mond⸗Aufgang 
Moud⸗UHuterg. 
16. Sept.: Sonn.⸗Aufgang 
Sonn.⸗Uunterg. 


4 Mond⸗Aufgang 
Mond⸗Unterg. 


5 . 
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Vorſchriften 


über die Verpflichtungen von unfallrenten berechtigten Inländern, 
wel im Auslande aufhalten. 
28 bag > 5. Juli 1901. 

In Ausführung der Beſtimmungen des § 94, Ziffer 3 des Gewerbe⸗ 
Unfallverſicherungsgeſetzes (Reichsgeſeßblatt 1900 Seite 585) $ 100, Ziffer 3 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirthſchaft (Reichsge⸗ 
ſetzblatt 1900 Seite ein), 8 37, Abſ. 1 des = er 
(Reichsgeſetzbl. 1900 Seite 698), werden die nachſtehenden Vorſchriften erlaſſen. 


81. 
Nimmt ein rentenberechtigter Inländer feinen gewöhnlichen Aufenthalt 
im Auslande, jo hat er der die Rente zahlenden Berufsgenoſſenſchaft unver⸗ 
züglich dieſen Aufenthalt ſo mitzutheilen, daß Poſtſendungen unter der an⸗ 
gegebenen Adreſſe beſtellbar find. Die Mittheilung kann ſchriftlich, tele⸗ 
graphiſch oder zu Protokoll erfolgen. 8 


Die Mittheilung gilt als unterlaſſen, im Sinne der Ziffer 3, Abſ. 1 der 
88 94 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes und 100 des Unfall⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirthſchaft, wenn die Abreiſe des Renten⸗ 
berechtigten ins Ausland glaubhaft gemacht, innerhalb der Mittheilungsfriſt 
aber keine den Vorſchriften des 8 1 entſprechende Mittheilung der Berufs⸗ 
genoſſeuſchaft zugegangen iſt. ee 

Dieje Frist beginnt mit dem Tage, an welchem die Reiſe ins Ausland 
angetreten worden iſt, oder, ſofern dieſer Zeitpunkt nicht feſtſteht, mit dem 
Tage, an welchem die Beſtellung einer Poſtſendung der Berufsgenoſſenſchaft 
an den Rentenberechtigten unter ſeiner letzten bekannten Adreſſe im Inlande 
wegen Verlaſſens dieſes Aufenthaltsortes nicht hat bewirkt werden können. 

Die Friſt beträgt: 

1. wenn der angegebene oder nach den Umſtänden anzu⸗ 
nehmende ausländiſche Aufenthaltsort innerhalb 
Europas belegen iſ n.. 

2. wenn dieſer Ort in den Küſtenländern von Aſien und 
Afrika längs des Mittelländiſchen und Schwarzen 
Meeres oder auf den dazu gehörigen Inſeln be⸗ 
legen VMond 

3. wenn dieſer Ort in einem ſonſtigen außereuropäiſchen 
EN. ee . neun Monate. 
Im Zweifel iſt die längere Friſt maßgebend. 

3 


Bei jedem Wechſel des gewöhnlichen Aufenthalts innerhalb des Aus⸗ 
landes finden die Vorſchriften der 88 1 und 2 entſprechende Anwendung mit 
der Maßgabe, daß für die Berechnung der Mittheilungsfriſt der letzte be⸗ 
kannte Aufenthaltsort im Auslande an die Stelle des letzten inländiſchen 
Wohnorts tritt und daß die Friſt in allen Fällen ſechs Monate beträgt. 

4 


Eine ausdrückliche Vereinbarung zwiſchen der Berufsgenoſſenſchaft und 
dem Rentenberechtigten über die anderweite Feſtſetzung e 5 der 
Dauer der in den 88 2 und 3 n Friſten iſt zuläſſig. 


drei Monate, 


Auf Erfordern der die Rente zahlenden Berufsgenoſſenſchaft haben die 
rentenberechtigten Verletzten ſich von Zeit zu Zeit bei dem örtlich zuſtändigen 
deutſchen Konful oder einer ihnen zu bezeichnenden anderen deutschen Be⸗ 
hörde perſönlich vorzuſtellen. 

Dieſe Vorſtellung darf, ſofern nicht zwiſchen der Berufsgenoſſenſchaft 
und dem Rentenberechtigten über einen kürzeren Zeitraum ausdrückliches 
Einverſtändniß erzielt iſt, 

1. innerhalb der erſten zwei Jahre von der Rechtskraft 
des Beſcheides oder der Entſcheidung ab, durch welche 
die Entſchädigung zuerſt endgiltig feſtgeſtellt worden iſt, 
a) von den am Sitz der Behörde wohnenden oder dort 

regelmäßig beſchäftigten Verletzten nur in Zeit⸗ 
räumen von mindeſte ns 

b) von anderen Verletzten nur in Zeiträumen von 

mindeſten s 

2. in allen übrigen Fällen nur in Zeiträumen von 
mindeſtens mem Jahre 

verlangt werden. 


8 6. 

Die Berufsgenoſſenſchaft, welche die Vorſtellung angeordnet hat, iſt ver⸗ 
pflichtet, den Verletzten die zur zweckentſprechenden ee der Reife 
Aufgeiwendeten Koften an Reiſe⸗, Uebernachtungs⸗ und Zehrungsgeld, ſowie 
dadurch entgangenen Arbeitsverdienſt zu erſtatten. 


8 7 
Die Beſtimmung unt i Abſ. 3 d 94 -Un- 
fallverfi erungspejeßes 1 15 Bier 3, Abf er 88 94 des Gewerbe - Un 
und Forſtwirthſchaft gilt auch für die cht zur Mittheilung des Aufenthalts. 


ſechs Monaten, 
neun Monaten, 


6 ee} 


länder, welche an dieſem Tage bereits ihren n en im 
angetreten haben. 


it di f 8 9. 
Soweit die Rente von einer Ausführungsbehörde (SS 128 ff. des Ge⸗ 
werbe ⸗Unfallverſi ea n ei 
für Land⸗ und 25 ng geſetzes 88 


Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
Abtheilung für Unfallverſicherung. 
Gaebel. 


Verdingungs⸗Anzeige. 
Erpeiterungsban der katholiſchen Kirche zu Briefen yr. 


„Die Ausführung der Schmiedearbeiten eiuſchließlich Material- 
lieferung mit einem veranſchlagten Koſtenbetrage von rd. 1150 Mk. 
soll unter Hinweis auf die Bedingungen für die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen zu Staatsbauten im Wege des öffent⸗ 
lichen Ausgebots vergeben werden. 


Verſiegelte und mi 5 ri ß 2 
ute find bis nd mit entſprechender Aufſchrift verſehene An 


Dienſtag den 24. September, 


i = vormittags 11 Uhr, 
Pa Kiche emmer des unterzeichneten Baubeamten zu Thorn II, 
Die Zeichn DR und beſtellgeldfrei einzuſenden. 
dortſelbſt, wie audch irn diu gungs Anschläge und Bedingungen können 
ne N auck die Ber Ban⸗Bureau in Briefen, Markt Nr. 1, ein⸗ 
e en, auch de 6 erdingungsanſchläge, welche als Angebots⸗ 
on 1 25 Mer in baör bon ber und beftellnelbfecie Ein- 
hlanstrift 4 Wochen. von beiden Stellen bezogen werden. 


orn den 12. September 1901. 


Der Königliche Krei inf a 
0 Moria bauinſpektor 


Ber 1 
„ chung, M age N eiden len 


e die 3 5 

ur uwendung von Stipendien FALSE: 7 
bei Br ommenden Ban en theile ich unentgeltlich mit, wie ich 
wir auf e ragen wollen, fordern] von einem 8 
der erforderlich eſuche unter Beifügung] trotz meines hohen Alters, ohne 
= 15. diom be g en is ie und Geheimmittel befreit 

einzureichen. 1 bei uns wurde. 
u Een 4 SNN 150 Mayer, a a. D., 8 
5 1. ozartſtraße 3. 

Der Magiſtrat. .. 
Möbürte Zimmer von ſofort 3. 


Möbl. Fimm. 3. berm. Bäckerſtr. T7 ff. vermiethen Strobandſtr. 2 


giun des laufenden 
ſchaffu 
Durchführung des ſeit dem 1. Januar 1900 auf 
längerten Heeresdienſtes der Volksſchullehrer bedürfen einer un⸗ 
verzüglichen Ergänzung. Auf Anordnung des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und - 0 ! 
her neben dem dauernden Bedarfe zu dieſem Zweck ole e Lehr⸗ 
amtsbewerber in außerordentlichen Kurſen — wie ſolche ſchon ſeit 
Beginn des laufenden Sommerſemeſters in Löbau, Dt.⸗Krone und 
Pr.⸗Stargard beſtehen — ausgebildet werden, und zwar ſollen die 
geplanten Kurſe in der Provinz Weſtpreußen als dritte Präpa⸗ 
randenklaſſen eingerichtet werden, in welche die Zöglinge unmittel⸗ 
bar aus der Volksſchule eintreten. 
beträgt jährlich 36 


Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1896 in die Wege geleiteten und mit Be⸗ 
ahres fortgeführten Maßnahmen behufs Be⸗ 
des erforderlichen Erſatzes an Lehramtsbewerbern zur 
ein Jahr ver⸗ 


Medizinal⸗Angelegenheiten ſollen da⸗ 


{ Das zu entrichtende Schulgeld 
ark. Die Zöglinge haben für Wohnung, Be⸗ 
ſöſtigung ꝛc. ſelbſt zu ſorgen, fie erhalten dagegen, nach Maßgabe 
khrer Würdigkeit und Bedürftigkeit Schulgeldbefreiung und Geld⸗ 


unterſtützungen. 


Demgemäß iſt zum 1. Oktober d. Is. die Einrichtung weiterer 
Präparandenkurſe beabſichtigt, und zwar 
I. Evangeliſche: 


1. zu Marienburg — in Verbindung mit dem Seminare —, 
2. „ Schwetz S2 


2 mit der Präparandenanſtalt —, 
II. Katholiſche: . 
1. zu Graudenz — in Verbindung mit dem Seminare —, 
2. in Danzig, 


3. in Thorn. 

Die ſchriftliche Meldung iſt baldigſt und ſpäteſtens zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. bei den betreffenden Seminardirektoren bezw. Präpa⸗ 
randenanſtaltsvorſtehern, für die Kurſe in Danzig und Thorn bei 
dem unterzeichneten Provinzial⸗Schulkollegium zu bewirken. 

Derſelben find beizufügen: 
a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 
b. das Schulabgangszeugniß 


c. der Impfſchein, der Wiederimpfungsſchein und ein Geſundheits⸗ 
zeugniß, ausgeſtellt von einem zur Führung eines Dienſtſiegels 


berechtigten Arzte. 

Die Bewerber müſſen die Volksſchule abſolvirt haben und 
mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß nur Bewerber für die dritte 
Klaſſe berückſichtigt werden können. = 

Die Termine für die Aufnahme⸗Prüfungen werden demnächſt 
bekannt gemacht werden. 

Danzig den 18. Juni 190 


1: 
Königliches Propinzial-Schulfollegium. 


Wahl der Belger zum Gemerbeperiäte 


Die Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für die 
nächſten 3 Jahre findet am 


Dienſtag den 24. September 1901, 


nachmittags von 5 bis 9 Uhr, 
5 80 Mauerſtraße in den Räumen des Reſtaurateurs Nicolai 
ta 


Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das 
dreißigſte Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre 
Familie Armenunterſtützung auf Grund des Geſetzes über den Unter⸗ 
til 1 vom 6. Juni 1870 und des Ausführungsgeſetzes vom 
8. Mai 1871 nicht empfangen, oder die empfangene Armenunterſtützung 
erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 
2 Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind. 

„Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche wegen 
geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, 
ebenſo Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind. 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
den Arbeitern entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl 
der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der 
Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

1 ſind j 

a) ſolche Arbeitgeber, welche das 25. rg vollendet haben und 
ſeit mindeſtens einem Jahre in Thorn Wohnung oder eine ge⸗ 
Pa Niederlaſſung ug 

bp) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
ſeit mindeſtens einem Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder 
wohnen. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht 
wahlberechtigt. 

Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in 
Gemäfheit der 88 97 a, 100 a der Gewerbe⸗ Ordnung errichtet 
iſt und deren Arbeiter, ſind weder wählbar noch wahlberechtigt. 

Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter 
Leitung eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, 
Goldſchmiede, Maſchinenbauer, Schloſſer, 
Spor⸗, Uhr⸗, Büchs⸗, Windemacher und 
Feilenhauer, 

Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stell⸗ 
d. i. macher, Korbmacher, Schneidemüller, > 

Biegler, Töpfer, Schieferdeder, Zimmerer und 


aurer, 
3. der, Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i. 
Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, 
5 Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure, 
4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungs⸗ 
ſtücken und verwandten Gewerben, d. i. Schuhmacher, Schneider, 
Sattler, Täſchner, Riemer, Tapezierer, 
Barbiere, Friſeure, Gerber, Färber und 
Rn Buchbinder, 

5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen 
— und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu 
wählen. 

Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der 
Wahl eingeladen. 

Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem 
Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf 
Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der 
Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. die letzte Gewerbeſteuer ⸗ Quittung, für 
die Arbeitnehmer ein Zeugniß ihres Arbeitgebers oder der Polizei⸗ 
behörde, daß der Arbeitnehmer, „das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit 
mindeſtens einem Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht.“ . 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichts⸗ 
1 — des Gewerbegerichts, Rathhaus 1 Treppe, in Empfang genommen 
werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, 
die Stimmzettel ſollen nicht mehr enthalten als Beiſitzer in der betreffenden 
Gruppe zu wählen ſind. 

Thorn den 6. September 1901. 2 


Der Magiſtrat. 
Gutes 
liefert billigſt frei Haus tteund erbit 


en Hel l. Stroh 


G. Becker, Schwarzbruch. verkauft preiswerth in Waggon⸗ 


Stückkalk, ladungen Gustav Lange, 


Netzthal. 
friſch gebrannt, billigſt bei 


möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gustav a] 


2. der Holzarbeiter u. 


der Baugewerbe 


Guten trockenen 


Torf 0 


Schulſtraßßſe 17, I. 
Culmerſtraße. 


ut möbl. Zimmer mit ſep. Ein- 
gang ſofort zu vermiethen 
A. B. Bacheſtr. 13. Gerechteſtr. 30, III, l. 


imm. n. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


die 1 der Treppen un 
Flure betreffend. 

In anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht ⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſirenden Flure und Auf⸗ 
gänge bringen wir nachſtehende 

„Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes⸗Verwallung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimm⸗ 
ung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes verordnet: BE. 
8 1 Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß ſich bis in 
das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück 
bewohnte Hofgebäude gehören, 
auch auf den Zugang zu den⸗ 
ſelben erſtrecken. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lauge, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 
8 3. Zu Beleuchtung find Die 
igenthümer der bewohnten 
Gebände, der Fabriken, öffent⸗ 
lichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſer verpflichtet. 

Eigenthümer, welche nicht in 

Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 
wohner übertragen. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſofern nicht all- 
gemeine Strafgeſetze zur Anwen⸗ 
dung kommen, mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark und im Unver- 
mögensfalle mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf ſeine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Beſtrafung ge⸗ 
mar 88 222 und 230 des 


9 2. 


8 4. 


Strafgeſetzbuches und eventl. auch 

die Geltendmachung von Entſchädi⸗ 

gungsanſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn den 9. September 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


rar 


ar 
IX. Berliner 


Pferde-Lotterie. 


Ziehung 11. Oktober 1901. 
3333 Gewinne Werth Mark 


100,000 


Hauptgewinne 
10000, 8000, 5500, 5000 M. ete. 
Loose & 1 M., 11 Loose S 10 M. 
Porto und Liste 20 Pfg. versendet 
gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 

Unter den Linden 3. 

0 5 f ' 

e 

Keinen ruch mehr! 
2000 Mark Belohnung 
Demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder, 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz vom Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von feinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Aufrage Broſchüre mit hunderten 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmazeutiſche Bureau 
Valkenberg, Hollaud Nr. 133. 

Da Ausland — Doppelporto. 

Für Deutſchland: Ernst Muff, 
Drogerie, Osnabrück Nr. 133. 
D r EEE 


Bruchänder ohne feln 


ſowie 


ſämmtliche 


* * 1] 
Leibbinden u. Bandagen 
halte ſtets am Lager. 
Künſtl. Arme und Beine, ebenſo 
Stelzfüße, Krücken u. Grade⸗ 
halter fertige nach Maaß an. 


Max Warth, 
Breiteſtr. 18, 
Schleif- u. Polier⸗Anſtalt. 


— 
E 


30°), 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
Fu den billigſten Preiſen. 
Mann monatl. von 
6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, fanber u. billig. 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtr. 


Ausverkauf 


meines 


geſaumten 


Waarenlagers 


wegen 
Seſchäfts⸗llebergabe. 
Jakob Heymann, 
Schillerſtraße 5. 


Reste 


in nur 
neuen Muſtern und 
jeder Stückzahl billigſt bei 


J. Sellner, 


Gerechteſtraße. 


G. Edel, 


Fourage⸗Handlung. 


Offerire billigſt: 
Hafer, Haferschrot, 
Erbsen, Erbsenschrot, 
Gerste, Gerstenschrof, 
Roggen, Roggenschrot, 
Häcksel, Heu u. Stroh 


in größeren Poſten. 


Kiefern⸗Sch warten, 


2,5/2,7 m lang, 25/26 em breit, 6/8 
em Zopf, 15,30 em Stamm ſtark, 
zu Umzäunungen, Brückenbelägen, 
Stalldielungen, Balkeubelägen, Eis⸗ 
miethen u. f. w. ſich eignend; ferner 
e Schwellenhölzern, ſind 
gli illig zu verkaufen in Fo 

Rudak bei Thorn. g 
E Altien-Gelelfiaft 

für Holzwerwerihung u. Imprägnirung. 

V . 


E. Schroeder. 


Spratt’s 


Patent-IInndekuchen, 


beſtes Hundefutter, empfiehlt 
Heinrich Netz. 


* 


H. Hoppe, geb. Kind, 


Thorn, Breiteſtr. 32, J, 
egenüber Herrn Kaufmann Seelig. 
Frifr- ar Shampoonir⸗Salon 
r Damen. 
3 Seifen 
und Toilette ⸗Gegenſtände. 


0 — ER g RER ; 
i GER ilhelmsſtadt. 
W und Dekorateure Thorn i mil un 1012 


e b r u d get r T a W 8 1 Nr. 20 iſt wegen Abkommandirung die Woh⸗ 


Sämmtliche nung des Herrn Leutnants Zastrow, 
empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in 


2 3. Etage, 6 Zimmer und ſämmtliches 
Polste 

i pie ea Zubehör, auch mit Pferdeſtall und 

Burſchenzimmer von ſofort oder ſpäter 

zu vermiethen. Näheres durch den 


in eigener 
Werkstatt 


Atelier künſtl. Haararbeiten. * ie ön- 
La Are jur Ombugehlig. Möbel, Spiegel. und Polsiermaaren GR let San, 
Den geehrten Damen von Thorn er⸗ ’ fe) 5 3 * och errichn tl U Hun 
fi 2 7 
laube ich mir zur beginnenden Saiſon sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiéren, Tisch- und Divan- unter jeder Etage, mit Zentralheizung, Wil⸗ 
meln Atelier für decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. i hene 7, bisher von Herrn Oberſt 
geführt. von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 


Gostumes und Jaquets 


in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Auch werden einzelne Jaquets geändert 
U. moderniſirt. C. Pliohta, Hoheſtr. 7, I. 


Zur Moderniſirung und 


Neuanfertigung 
bon Damenpelzen, Mäuteln und 
Jackets, ſowie Damen: u. Kinder: 
Garderoben empfiehlt ſich 
Fran M. Heissruth, 
Brüdeufte. 32, je 


zu vermiethen. 
Auskunft a das Komptoir des 
Herrn J. G. Iph. 
Fin möbl. Aim u. Kab. z. I. Oitbr. 
zu verm. Neuſt. Markt 12, 


AAA n 


Den hochgeehrten Damen erlaube ich mir bekannt zu machen, 
daß ich mich entſchloſſen habe, auf vielſeitigen Wunſch, AR “ 


> Kursus für alle Art feiner Plätterei inkl, Bereitung b> 
von Stärken dergl. abzuhalten, 


> unter 1 einer tüchtigen Directrice. Für wirklich ge⸗ 

4 diegene Ausbildung garantire. 

2 Unterrichtsſtunden von 2 bis 6 Uhr nachm. Dauer des. 
Kurſus vom 1. bis 15. Oktober d. Js. Lehrgeld 10 Mk. 


Uebernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 
Billigste es a menge Bu 5 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
ür die kommende Saiſon zeigt an 

Minna Machs x Nachf., 

Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 


SF” Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Born tust 


. J. Globig, Mocker, 5 
8 Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Anmeldungen baldigſt erbeten. 


4 
— Maria Keussen, geb. Palm, 
1 Thorner Dampfwäſcherei, Maſchinenplätterei und Gardinenſpannerei, > 


vvvVᷣvVvv 


GE FREE WERTE VIT ER 


waschen Nr. 14. 


Trust N ze 
| Be keln 


2 Bachestrasse —@—| Bachestrasse — 
5 im Adolph Granowski'ſchen, noch ſehr reichhaltigem RE 


Glas-, Rorzellan- und Lampenlager | 


Für Gravirungen 


don Schrift, Monogramm, Figur, 

und Wappen in Gold, Silber, Stahl, 

Elfenbein 2c. empfiehlt ſich 

Carl Braun, Goldarbeiter u. Graveur, 
Schillerſtraße 12, part., 
Werkſtatt für ſämmtliche 

Reparaturen und Schmuckſachen. 
Wichtig für 


Amateurphotographen! 
Ertheile praktiſchen Unterricht in 
der Photographie, Negativ u. Poſitiv. 
Kurſus 20 Mk., and. Fächer nach Ueber⸗ 


reichhaltiges Lager in allen Arten 


Uhren, Goldwaaren una Uhfkeften 


5. 995 b. L. . . Ain jeder Preislage. = werden zu 5 
eine Malerarbeiten weiter herabgeſetzten Preiſen 
und fämmtfiche Reparaturen äusserst sorgfältig. ausberkauft. 
Facadenanſtriche 
Bun 3 7 5 ee führt Gustav Fehlauer, 
9 Konkursverwalter. 


A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtr. 12. 


Thee 


Lud. Zimmermann Mg. 


Adolph Leetz, Thorn, 


Feldbahn-Fabrik, 
= es — a f Kohlenmarkt 35, Vun Nr r 35, % 
via Londo 4 i 77 Kauf the 
er J e fliegende Er Claus, 8 Kipplowries Seifen⸗ und Lichte⸗ Fabrik. 

r. 15 Pig. sowie e für jede Anlage. 7 7 ki "Hader 6 f 
Thee russisch Et erpentin « Wadatern - Seife 
in Original⸗Packeten à ½, RL J Pfd. © sparse an best 

an 3 50 6 M. pr. BD. auf BE ec eee LEER * Haushaltungss Es fe. 


Russ. 
»Samowars 


(Theemaichinen) 
laut illuſtr. 
= preisliſte, = 


ca echten 
dc g bonne reinen 
à Mk. 2,50 pr. ½ Kilo 
offerirt 


Kuſſiſche Chechandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 


vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


ÖSwaLD 8 5 


Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
g. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
sel aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. N 

Dieſcker n nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 

z Coperniens“, ist in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
lſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


le Adolph Leetz. 
. Kling, Breitestr. 7. 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
Uniformen, tadellose Ausführung. 
tär - Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Ache Feser: Ynfalt 


— = ulstuher Lebensverſicherung — 


ee errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit—erweilert 18 1864. 
Versicherungssumme: 457 millionen Mk. 
Gesammtvermögen: Is Millionen Mk. 
Jahreseinnahme: 22 Millionen Mk. 
Jahresüberschuss: 4 ½ Millionen Mk. 

Ganzer Aeberſchuß den Berfiherten. Steigende Dividende: 


für 1900 bei den älteſten Verſicherungen bis 99,6% der Jahresprämie 
Inanfechtbarkeit. Unverfallbarkeit. Freie Ariegsverfiherung. 


verlreler in Thorn: Leo Ziesak, Bacheſtraße 6; 


5 85 Ausſtattungs⸗Magazin 
bel, Spiegel un Polsterwaaren 


K. Schall, 
| Thorn, Schillerstrasse | Tapezierer | Thorn, Schillerstrasse. | 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. ug | = 7 


Komplette Zimmereinrichtungen 8 / 
in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. = 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei "ag 1 N 
im Hause, 


mm 
>533332 N 


240A Dan 8 — 
> >> 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen und Plüschen. 


S 8 


DE A 


— —ͤ— ̃— ya 2 
— Woeltaussteliung Paris 1500: Grand Prix. y as 


„R. wor MAGDEBURG, 


zu beziehen von der- 
fabrik0s GET Gulmerstr28 
uden durchPlakate kennti.Niederlagen. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pferdekraft, 
- dauerhafteste und zuverlässigste - 
Betriebsmaschinen 
U 
1 5 fur Industrie und 
=D} Landwirthschaft. 


Ausziehbare 1 Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 
ee Tenor vors, Ingenienr, Ba, Sandgrube 2856. 1 
"Vertreter: Theodo Theodor Voss, Ingenieur, Denzig, Sandgrube 28 b. 


Sin Berefdnitlide ide Wohnung, [13 1 Balfonwohnung, Albrechtſtraße 6 


Eine größere „ „ Briefen; Leopold A, Littmann; 
Et beſtehend aus 5 age, 5 Zimmer, Kabinet u. Zube⸗ von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer „Die ie i. 
Parterre⸗ Wohnung |3 Ku N eh: 258 Dans hör, 8 70 Sein Profeſor Nadrowskil.:c, vom 1. Oktober, 4 A. 2 2 Se B. v. Dui es lewski 


zum 1. Oktober zu verm. Zu erf. zu bee bewohnt, zum 1. Oktbr. au permietzen. Badezimmer ꝛc., beides 2. Etage, zu Kaum VVG 
Baderſtraſſe 26, 2 Treppen hoch. « Glückmann-Kaliski. Katharinenſtr. 3, pt., vermiethen. Näheres Hochparterre. N 4 3 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Direkter Bezug 


feinſter ital. u. ſpan. Weine! 


Marea Jtlalia 
Sherry 


zu Aufterft 15 Preiſen. 


M, Sibermann, Thorn. 


